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Telegruphiſche Depeſchen. 


(Spezialdevejhen-Dienit der „Sonntagpoft".) 
Ausland, 


Im fehlen Augenblick 


Hat ſich die deutſche Regierung 
wieder von den Agrariern los— 
geſagt! — Der Kampf um die 
Fleiſchbeſchau-⸗Vorlage. —Es ha⸗ 
gelt noch immer Proteſte. — 
Machte auch der amerikaniſche 
Botſchaſter ſeinen Einfluß gel— 
tend? — Auftritte im dentſchen 
Reichstag. — Poſodowsky-Weh—⸗ 
ner's verunglückter „Eiertanz“. 
— Die Agitation gegen das 
„Ler Heintze“. — Zweifelhaftes 
Lokal auf preußiſchem Regie— 
rungs⸗Eigenthum. — Kaiſer Wil⸗ 
helm im Bremer Rathskeller. — 
Das Selbſtmord-Kapitel. — 
Ehrengabe für einen uothleiden— 
den Komponiſten. — Harms und 
Struck in Südafrika endlich von 
den Briten freigelaſſen. — Die 
kommende Heirath von Kron— 
prinz Rudolfs Wittwe. — Allerlei. 


Berlin, 10. März. Einige merkwür— 
dige Dinge ſind bei der Agitation gegen 
die Unſittlichteits-Bekämpfungs-Vor— 
lage („Lex Heintze“) zu Tage gekommen. 
So haben die Gegner der Vorlage er— 
mittelt, daß, wenn dieſe Vorlage zum 
Geſetz werden ſollte, auch der preußiſche 
Staats-Fiskus ſelber gerichtlich ver— 
folgbar würde, und zwar unter der An— 
tlage der „Kuppelei“. Die berüchtigte 
Tanz-Halle dahier, welche ſo oft bei der— 
artigen Geſchichten genannt wurde, liegt 
nämlich in einem Gebäude, welches der 
preußiſchen Regierung gehört. Da den 
Staatsbehörden der Charakter dieſes 
Platzes nicht unbekannt ſein konnte, ſo 
würden ſie nach den Beſtimmungen die— 
ſer Vorlage ſtraffällig werden. Alles 
in Allem, wird die Vorlage wohl noch 
zu einer recht lebhaften Auseinander— 
ſetzung im Reichstag führen, als Echo 
der zahlreichen Proteſte von Schrift— 
ſtellern, Künſtlern u. ſ. w. 


Mehr noch, als dieſer Gegenſtand, 
beſchäſtigt aber augenblicklich die 
Fleiſchbeſchau-Vorlage die 
öſſentliche Meinung. Wie es ſcheint, 
iſt ſeit zwei Tagen, beſonders ſeit den 
mündlichen Proteſten der Bremer und 
der Hamburger Delegationen beim 
Reichskanzler, die Regierung wieder et— 





ſchwerden durch die neuen Handelsver— 
träge Abſtellung finden würden. 

„Haben Sie einige Jahr Geduld, 
meine Herren“, rief er der Rechten bes 
Ichmwichtigend zu, „und Sie werben Ih— 
ren Zwed im MWejentlichen erreichen. 
Mir find natürlich orpflichtet, unfere 
einheimifchen Produfte zu fchügen; 
aber wir dürfen dabei nicht bie Inter— 
effen Anderer in folhem Maße gefähr: 
den, daß mir Vergeltungs-Maßnah: 
men heraufbeſchwören.“ 

Aber dieſe Tröſtungen verfingen bei 
den Agrariern wenig, und Frhr. v. 
Wangenhem erklärte Namens derſelben 
in einer ziemlich unhöflichen Rede, ſie 
würden ſich mit den „Zuckerpillen“ der 
Regierungs-Verſprechungen nicht zu— 
friedengeben, und die Regierungsbe— 
amten täuſchten ſich ſehr, wenn ſie 
glaubten, daß auf die Agrarier der alte 
deutſche Spruch paſſe: 


„Nur die allergrößten Kälber 
Wählen ihre Metaer felber.“ 

Mie jehr auch derfiegierung die le» 
tere Rolle behagen möchte, jo hätten die 
Agrarier doch nicht Die geringjte Luft, 
die erjtere Rolle zu fpielen. Der Kanz- 
ler Hohenlohe habe verjprochen, den 
landwirthſchaftlichen Intereſſen zuHil— 
fe zu kommen, wo ſtehe er aber jetzt? 

Am Schluß rief der Redner Lärm 
und Konfuſion hervor, indem er in Er— 
widerung auf die Rede des Abg.Wurm 
ſagte, er ſtreite den Sozialiſten über— 
haupt das Recht ab, im Namen der 
Wohlfahrt des Landes zu ſprechen. 

Vom Bundesraths-Tiſch aus wies 
Dr. Burchard, der offizielle Vertreter 
Hamburgs, einige der Bemerkungen v. 
Wangenheims zuück. „Die Sperrung 
der Einfuhr von Waaren irgendwelcher 
Art iſt in Deutſchland etwas ganz 
Neues“, ſagte er, „und die Regierung 
iſt entſchieden gegen eine ſolche Maß— 
nahme. Der Reichskanzler hat ſeine ge— 
gebenen Verſprechungen zur Genüge 
erfüllt, indem er die Vorlage in ihrer 
urſprünglichen Geſtalt einbrachte. 
Wenn die Zuſätze der Kommiſſion jetzt 
von der Regierung nicht gutgeheißen 
werden ſollten, ſo kann man daraus 
wahrlich dem Kanzler feinen Vorwurf 
machen.” (Beifall von der Linfen.) 

Damit hatte die Debatte ihr Ende 
erreicht. Wie fchon berichtet, nahm der 
Neichdtag die Vorlage in der Kommif- 
fiond- Form an; aber die Jentrumsleute 
und die Liberalen betrachten dieſe Ab— 
ftimmung nicht ald endailtig, und bei 
der dritten Zejung der Vorlage dürfte 
noh Mancher feine Stimme nad) . den 
Anfichten ver Regierung ändern. Der 
Kanzler Hohenlohe traf im Reichdtag 
erit ein, ala derfelbe im Begriff ftand, 
ih zu vertagen, erklärte aber im Pri- 
batgefpräcd, daß er jedenfalls den PBa= 
ragraph 14 in der Kommiſſions-Form 
nicht qutheißen werde, und ohne Ymei- 
fel war diefe Erklärung für die Oef— 


mas: fteifriaciger gegenüber den Agra— | fentlichfeit beftimmt. Sobenlohe hatte 
riern geworden, bor denen jie bereits" | furz zubor Alles mit dem Kaijer ver— 


fapitulirt zu haben fchien. Wielleicht 
jind auch die diplomatifchen Bemühun= 
gen de amerifanifchen Botjchafters 
White nicht ohne Einfluß in diefer Hin- 
. fiht gewejen. Möglichermeife hofft die 
Regierung, damit, daß fie die Drohun- 
gen der Aararier, die Tlotten-Vorlage 
zu Falle zu bringen, menn die Regie- 
rung ihr nicht in der Fleifchbeifchau: 
Borlage zu Willen ei, der meiteften 
Deifentlichfeit übergab, die Vermirf- 
lihung diejer Drohungen zu verhin— 
dern oder genügend abaufchwächen. Die 
gemäßigteren Elemente der Wararier 
wollen nicht als „VBaterlandsfeinde” 
daftehen und dürften fich zu einemftoms 
promiß herbeilaflen. Andererjeits qlaus 
ben manche Bolititer, daß die Agrarier 
das „Bulldofen“ fortjegen und die 
dritte Lefung der Fleiſchbeſchau-Vor— 
lage bis nach der Abftimmung über die 
Flottenvorlage hinziehen wollen. Die 
Krotejte gegen die Fleiſchbeſchau-Vor— 
lage in ihrer jegigen Geltalt dauern 
noch immer fort, find jogar zahlreicher 
als je. Morgen werden auch die Spin 
nerei-Befiter, die Chemifalienjabrifan- 
ten und die faufmännifchen Vereine 
Berlins in dieferSadhe aulammentreten. 


Der „Eiertang“, welchen derStaats- 
fetretär des Neichamtes® des Innern, 
Graf Bojadomsiy-Wehner, der einzige 
Regierungspertreter, der im Neichstag 
in biefer Angelegenheit das Wort er: 
griff, mit Jächelnder Miene aufführte, 
wird zwar ald ein Meijterftüd aner- 
fannt, hat aber nad) feiner Seite be- 
friedigt. Als er in ber ſcheinbar treu— 
berzigften Weife auseinanderjegte, daß 
die Fleifchbefhau-Vorlage thatjächlich 
meiter nichts, al3 eine gejundbeitliche 
Mahnahme fei, welche die Hygienifchen 
Zuftände des Reiches verbejfern Sollte, 
wurde ihm von der Rechten lebhaft Bei- 
fall gellatfcht. Aber als er erklärte, die 
Zufäße zur Vorlage gingen weit über 
bie urfprüngliche Abficht hinaus, da 
zeigte fih aroßes Mikpvergnügen bei 
ben Herren von der Rechten. 

Des Weiteren erflärte er die Sperre 
euf die Einfuhr von Würften und 
Büchſenfleiſch für vollkommen gerecht- 
fertigt. Man könne niemals wiſſen — 
ſagte er —aus was eine Wurſt beſtehe. 
Hier müſſe jedoch die Grenze gezogen 
werden, und eine Ausdehnung der 
Sperr⸗Beſtimmungen über dieſeGrenze 
Binaus liege nicht im \nterefje der Re- 

ierung und des Reiches. Aus biefem 
rund follte der Baragraph 14 wieder 

feine urfprüngliche Geftalt erhalten. 
"Darauf beichuldigte der Minifter die 
Rinte, eine höcjft unwürdige Agitation 
im diefer Frage veranftaltet zu haben, 
mb fühte, bie Rechte (bie i 
giſchen Elemente) mit 


| 


| 


| 


‚tonfervativ- |Wafbingt 


einbart. 

Die Nachrichten aus Süd— 
afrika fließen neuerdings ziemlich 
ſpärlich. Eine Privat-Kabeldepeſche 
aus Durban, Natal, aber enthält die 
willkommene Kunde, daß die deutſchen 
Miſſionäre und Landwirthe Harms 
und Struck, welche von den Briten 
unter der Anklage verhaftet worden 
waren, Boeren-Spione zu ſein, endlich 
bedingungslos freigelaſſenwor— 
den ſind. Ihre Verfolgung hatte ſich auf 
Ausſagen von Kaffern geſtützt, und es 
ſtellte ſich heraus, daß dieſe Angaben 
abſolut grundlos waren. 

Der bekannte, ſeit einiger Zeit in ge— 
drückten Verhältniſſen lebende Lie— 
der-Komponiſt Guſtav Graber— 
Hoffmann hat zu ſeinem 80. Geburts— 
tage vom preußiſchen Kultus- und Un— 
terrichtsminiſter Studt eine Ehren— 
gabe von 500 Mark nebſt einem Glück— 
wunſch-Schreiben erhalten. Hoffmanns 
Freunde bringen ebenfalls Geld für ihn 
auf. 

Nachdem Kaiſer Wilhelm, 
wie berichtet. die Marine-Rekruten zu 
Wilhelmshaven vereidigt hatte, begab 
er ſich nach Bremen und nahm an einem 
Diner im dortigen Rathskeller theil. 
Die Angabe, daß er den Bremer Be— 
ſuch wegen der Bewegung gegen die 
Fleiſchbeſchau-Vorlage ganz aufgeben 
werde, war alſo nicht zutreffend; doch 
hatte ſein Verweilen daſelbſt keine be— 
ſondere politiſche Bedeutung. 

Kaiſer Wilhelm hat die Erwählung 
des berühmten franzöſiſchen Komponi— 
ſten Charles Camille Saint-Saens als 
Mitglied der Berliner Akademie der 
Künſte gutgeheißen. 

Das Selbſtmord-Kapitel 
mill niemals zum Abjchluß kommen! 
In Met hat fich jüngst der Oberleut- 
nant der 9. "Rompagnie des 12. fäch- 
fifchen eldartillerie-Regimentes aus 
nicht mitgetheilter Beranlaffung ent— 
leibt, und im Sachſenwald bei Fried— 
richsruh, ganz in der Nähe des Bis— 
marck'ſchen Schloſſes, beging ein Lie— 
bespaar Selbſtmord, nämlich der Ham— 
burger Bauſchüler Karl Troſt und Frl. 
Fayetta Grothurſt, Tochter eines 
Zahnarztes, weil die Eltern Beider ſich 
der Heirath mit aller Gewalt wider— 
ſetzten. 

Der Bankier Wellenkamp, welcher 
ſich in Magdeburg aus Gewiſſensbiſſen 
darüber entleibte, daß er vor mehreren 
Sahren 21%, Millionen Markt unter- 
Ichlagen hatte, ift, wie fich berausftellt, 
pöllig mittellos geftorben. 

Dr. Rudolph Giemering, der be- 
fannte Biloner und Schöpfer bes. 

n:Dentmals in 


unterbreitet, und der Kaifer hat an ben 
ZThier-Geftalten ein folches Gefallen 
gefunden, daß er Befehl gab, Kopien 
derfelben in Guß herzuftellen, damit 
fie im Thiergarten Aufftellung finden 
fünnen. 


Wiener⸗Nachrichten. 


Die Wittwe 
Kronprinzen Rudolf, Siephanie, iſt 
nebſt ihrer Tochter Eliſabeth und ei— 
nem Gefolge von 36 Perſonen nach 
Ungarn abgereiſt, wo ſie Ende März 
ſich mit dem Grafen Lonyay vermäh— 
len wird. Kurz ehe der Zug abging, er— 
Ihten Kaifer Franz Kofef am Bahn- 
hof und umarmte und füßte Stepha-= 
nie zum Abfchied. Damit follte offen- 
bar alles Gerede zum Schweigen ges 
bracht erden, daß der Kaifer die 
Wieder - Verheirathung Stephaniens 
mißbillige. Wie man hört, hat er Er- 
mädtigung ertheilt, Stephanie ein 
Ssahresgehalt von 80,000 Gulden zu 
zahlen. Ferner glaubt man, Stepha= 
niens Vater, ber König von Belgien, 
werde nicht3 dagegen haben, daß fie 
den Titel „Königliche Hoheit“ beibe- 
halte. 

Hans Richter, welcher befanntfich bis 
bor Kurzem Dirigent am Kaiferl. 
Opernhaus in Wien war, wird nicht 
für immer von ber fchönen Kaiferftadt 
Icheiben, fondern er verfpricht, jedes 
Sahr einmal, wenn auch nur auf furze 
Zeit, zurüdzufehren. m Uebrigen 
merben England und Amerifa fünftig- 
hin bas Feld für feinen Ehrgeiz bilden. 

Die tichechifchen Abgeorbneten im 
öfterreichifchen Reichsrath haben in ei- 
ner Fraftionsberathung mit 21 gegen 
18 Stimmen befhloffen, ihre Geichäfts- 
[perre-Zaftif jomweit aufzugeben, daß 
fie die Annahme de3 jährlichen Rekrut 
tirungs=©efeßes zulaffen. Man bringt 
diefe qütliche Haltung mit der Befürch- 
tung der Thatfache in Verbindung, daß 
eine zu beharrliche Obftruftion zur 
Auflöfung des Neichsrathes führen 
fönnte, in melden Fall fie nicht nur 
feine Gelegenheit mehr hätten, die Re- 
gierung zu beläftigen, fondern au 
alle Augficht verloren hätten, die ge- 
münjchten Zugeftändniffe für ihre na= 
tionale Empfindlichkeit zu erlanaen.. 
Sm Uebrigen aber wollen fie doch noch 
ftramm in Oppofition machen. 

Etwas tritiich 
Scheinen fib die Dinge auf Cuba zu ae: 
ftalten | 

Havana, 10. März. Der Beluch des 
amerifanifchen Kriegsfefretärd Root in 
Euba kommt zu jeßiger Zeit fehr gele- 
gen, mwenigftens vom Standpunftt der 
amerifanifhen Wominiftration. E3 
liegt eine lange Reihe von Ungelegnhei- 
ten vor, die er in Ordnung bringen 
muß, um den Frieden auf der nfel zu 
erhalten. Oeneralgouverneur Wood 
hatte bereits dn Präfibenten in Kennt- 
niß gejeßt, daß promptes Vorgehen 
dringend geboten fei, und derBefuch des 
Kriegsfefretärs ift die Folge hiervon. 
General Wood erwartet übrigens Tet- 
nen bewaffneten Aufitand lediglich ala 
Tolge der Wirren, welche aus einer 
Zerrüttung ſeines Kabinets hervor— 
gehen mögen. Mehrere Mitglieder des 
Kabinets haben ihm ihre Abſicht aus— 
geſprochen, vor den Wahlen ihr Amt 
niederzulegen, wenn nicht die amerika— 
niſche Regierung ihre Politik in gewiſ— 
ſen Fragen endgiltig bekannt mache, 
welche die Zukunft Cubas betreffen. 

In Beantwortung dieſer Erklärun— 
gen oder Drohungen hatte General 
Wood verſprochen, daß der Kriegsſe— 
kretr Root die gewünſchten Zuſiche— 
rungen geben werde. 

Ob Root's Verheißungen befriedigen 
werden, bleibt abzuwarten. Doch glaubt 
man mitBeſtimmtheit erwarten zu kön— 
nen, daß wenigſtens bis zur nächſten 
amerikaniſchen Präſidentewahl, im No— 
vember d. J., auf der Inſel Ruhe blei— 
ben wird. 

Root hatte ſeit ſeiner Ankunft da— 
hier ſchon viele Berathungen mit den 
verſchiedenen Departements-Vorſtehern 
und anerkannten cubaniſchen Führern, 
und faſt ſeine ganze Zeit wird davon in 
Anſpruch genommen. Er weigert ſich 
bis jetzt, irgendwelche Mittheilungen 
für die Oeffentlichkeit zu machen, und 
verſichert blos, die Regierung ſei von 
ihrem VBorfaß, daß Cuba „frei und 
unabhängig“ fein folle, wenn eine tüch- 
tige Regierung gejchaffen fei, nicht ab- 
gekommen. 

Brigadegeneral Wm. Ludlow, der 
jetzige Militärgouverneur der Stadt 
Havana, wird wahrſcheinlich noch vor 
Ende März auf ſein eigenes Erſuchen 
dieſes Amtes enthoben werden. Als 
ſein Nachfolger wird beſonders General 
Fitzhugh Lee genannt. Derſelbe iſt be— 
reits Militärgouderneur der Provinz 
Havana, und bie beiden Aemter dürften 
mit einander verjchmolzen werden; 
dies wird Lee’3 Wichtigkeit bedeutend 
erhöhen. €3 ijt auch ein offenes Ge- 
heimniß, daß Lee auf feinem bisherigen 
Poſten ſehr unzufrieden ift, der ihn in 
dem Lleinen Städtchen Quemados be: 
gräbt. 

Papft Leo 
Wird fih nächftens malen lafjen. 

Wien, 11. März. Der hochbetagte 
Papft Leo XIII. hat eingemwilligt, fich 
nochmals malen zu laffen, und zwar 
durch den bekannten ungarischen Maler 
Philipp Laszle. Diefer wird ein Boll- 
bild von Leo nehmen, wie er auf-bem 
päpflicen Stußlifl. 


rk: 


des öfterreichifchen | 


Ninfeking gefallen? 


So jagt ein Gerücht aus Kapitadt. 
— Die letten britischen Mad; 
richten aus Mafeling lauteten 
verzweifelt. — Bölliges Schwei- 
gen von Roberts über die Yage 
im Oranje-Staat.— Aungeblicjes 
Bordringen Buller’s im nörd- 
lichen Natal. — Der Holländer: 
Aufitand in Kapland anjcheinend 
jehr bedenflih. — General Kit: 
chener joll ihu unterdrüden. 


London, 11.März. Die jüdafrifani- 
Ihe Lage hat derzeit ein ziemlich merf- 
mwürdiges Gelicht. 

Soweit unamtlihe Nachrichten ge= 
ben, tft gegenwärtig nichts von Bedeu 
tung auf dem Kriegsfeld im Gange. 
Eine britifche Vorwärt3-Bemwegung in 
Natal wird gemeldet; aber die Bedeu- 
tung deıfelben läßt fich nicht erfennen. 
Nach DBoeren-Berichten bedroht eine 
britifheStreitmadht von 12,000 Mann 
die Boeren-Stellungen am Biggars— 
berd und ift zu Helpmafaar, jüdoftlich 
bon dort aufgetaudht. Manche Blätter 
wollen darin eine Abficht des Generals 
Buller erbliden, durch die nördlichen 
Päfle von Natal in die Transpaal-Re- 
publif und jo nach Pretoria zu drin- 
gen. Uber es ift nicht mwahrjcheinlich, 
daß der Dbergeneral Roberts oder das 
britifche Kriegsamt einen folchen Ver— 
Juch billigen würde. Se meiter e3 nad 
dem „Hal von Natal“ Hinaufgeht, 
deito gewaltiger vergrößern fich die to- 
pographifhen Schwierigkeiten, und 
man bergißt nicht, wie viele Opfer der 
Entſatz von Ladyſmith gekoſtet hat! -» 

Die britiſche Streitmacht zu Help— 
makaar iſt wahrſcheinlich ausgeſandt 
worden, um die Räumung von Natal 
zu vervollſtändigen, und vielleicht um 
diejenigen Boeren zu umzingeln, die 
ſich noch immer auf britiſchem Gebiet 
befinden. 

Bezüglich der Vorgänge im Oranje— 
Freiſtaat herrſcht das „übliche“ Still— 
ſchweigen. Noch niemals hat die engli— 
ſche Preſſe eine ſo ſchroffe Zenſur ge— 
kannt, wie diejenige, welche von Ro— 
berts und Kitchener geübt wird! Seit 
der Angabe über eine Niederlage der 
Boeren zu Osfontein, am letzten Mitt— 
woch, iſt keine Zeile gekommen, welche 
irgendwelches neue Licht auf die Lage 
daſelbſt werfen könnte. Wohin die ſich 
zurückziehende Boeren-Abtheilung (das 
Heer de Wet's) ſich wendete, wie weit 
General French's Kavallerie ſie ver— 
folgte, und was Roberts überhaupt be— 
zweckte — das iſt Alles in tiefes Ge— 
heimniß gehüllt. 

Trotz dieſes Mangels an Nachrichten 
| bält man inbeß hier für gewiß, daß die 
| Belegung der Dranje-Hauptftabt 

Bloemfontein, wenn fie nicht bereits er— 
folgt jei, in einem oder zwei Tagen er: 
folgen werde. 

Anderemo auf den Kriegafchau- 
plägen fcheint ein allgemeines Wechleln 
der Kommandos und NReorganifiren 
bon Gtreiträften an der Tagesorb- 

| nung zu fein. 

Das britifche Krieggamt war Sams- 
tagnacht wieder von Perjonen belagert, 
melche Ausfunft über die von den Boe- 

j ven belagerte Stabt Mafefing, im 

| nördlichen Kapland, haben wollten und 
jehr verftimmt darüber waren, daß 
ihnen abfolut nichts geboten murbe. 
Einer unbeftätigten Angabe in Kap- 
ftadt zufolge ift Mafefing gefallen! 

Sedenfalls fangen die legten Nad)- 
richten aus Mafeling fehr verzweifelt, 
und e3 war offenbar, daß fich dieStabt 
nicht mehr lange halten konnte. Ro- 
berts Vorrüden konnte feine Wirkung 
auf die Belagerer von Mafeking haben, 
die mahrfcheinlich noch weitere Verſtär— 
fungen erhielten. E3 wurde berichtet, 
daß von Kimberley aus eine Streit- 
macht zum Entfat von Mafefing ab» 
gefanbt morden fei; wenn dieje Mel- 
dung mahtr fein follte, jo dauert e3 doch 
immer noch beträchtliche Zeit, bis dieje 
Streitmadt an Ort und Stelle einge= 
troffen jein kann. 

Um Mitternacht machte das britifche 
Kriegsamt befannt, daß während der 
Nacht keine weiteren Nachrichten erwar- 
tet werden könnten. 

Mit dem Erfolg der Kriegg-Anleihe 
ift die britifche Regierung Jehr zufrie= 
ten. Paris und Frankreich riffen fich 
angeblich no mehr darum, als bie 
New Norter Finanzkreife, und die beut= 

ı chen Rothihilds jollen einen großen 
Theil dapon übernommen haben. 

Das Londoner „Sunday Special“ 
fagt über die Angabe, daß Präfident 
Krüger riedens-Anerbietungen ge— 
macht habe: „Krüger kann fich verfichert 
halten, daß fein Friede möglich ift, biß 
der Friede zu Pretoria unterzeichnet 
wird, und die Transpaal-Republiten 
aufgehört haben, zu erijtiren!“ 

Sheffield, England, 11. März. Rev. 
Eronwright Schreiner und andere 
Boeren-fFreunde oder Gegner des. Krie- 
ges machten befannt, daß fie Samftag- 
abend in einer Berfammlung jprechen 
würden, — aber ein Yingo-Böbelhaufe 
rottete fich zufammen und verhinderte, 
daß fie zu Wort tommen fonnten. Die- 
felbe Erfahrung Hatte Baftor Schreiner 


zu: Edinburg und Dunbee in diefer 


Woche gemadıt. 


„Qondon, 10. Mät;. Der, nad 


| auf feinen ausgezeichneten Stab von 


Spähern zurüdgeführt. Diefer fteht 
unter der Leitung eines gemwiflen Mor- 
is, melcher viele Kämpfe unter den 
mannigfaltigften Verhältniffen gejehen 
bat, darunter auch im ameritanifch- 
panifhen Krieg, und in Wfchante, 
Eappten, Benin und im Matabeleland 
in britifchen Dienften geftanden hat. 
Er it einer der Fünf, die bei Dr. Jame- 
fon’3 Einfall in die Transvaal-Repu- 
blit der Gefangennahme durch die 
Boeren entgingen. Während des jehi- 
gen Krieges war er bereits zu Eland- 
ſlaagte, Rensburg, Coleskop, Arundel, 
Colesberg und bei dem Entſatz von 
Kimberley dem French'ſchen Heer 
attachirt. 

Boeren-Lager, Biggarsberg, Natal, 
Freitag, 9. März. In der Nähe von 
Helpmakaar wurden heute frühSchüſſe 
mit einer Abtheilung Briten gewechſelt, 
die ſich haſtig zurückzog. 

Späher berichten, daß die vorrückende 
britiſche Hauptmacht ſich von Lady-⸗ 
ſmith nach dem Sundays-Fluß zu be— 
wege. 

Carnavon, Kapkolonie, 10. März. | 
General Kitchener ift zu Victoria Veit | 
eingetroffen, um verfchiedene Rolon:= | 


ı nen behufs Unterdrüdung des Hollän- | 


der = Aufftandes zu organifiren, der in | 
diefem Diftritt immer weiter um fich 
greift. | 

Kleinere Kämpfe find an mehreren 
Orten borgefommen. 

Kapitadt, 10. März. E3 betätigt | 
ih, daß General Lord Kitchener nad | 
Victoria Welt gegangen ift, um den | 
Uufftand der Holländer im Griqua- 
land (Kapkolonie) zu unterbrüden, 
tejp. eine Streitmacht hiefür zu orga= 
nifiren. Daß gerade Kitchener von der 
Robert3’fchen Urmee im Dranje-TFrei- 
ftaat abgetrennt wurde, um Aufftändi= | 
iche in Kapland zu befämpfen, zeigt, 
daß die Erhebung dafeldft weit bevent- 
licher jein muß, als bisher den Korre= | 
Ipondenten zu berichten geftattet wurde! 

Bern, Schweiz, 11. März. Die 
Ichweizerifchen Schiedörichter in dem 
Streit wegen der Delagoa-Bai-Bahn 
haben fich auf einen Schiedafpruch ge- 





einigt — mit Ausnahme des Entichä- 
digungs-Betrages, melden Portugal 
an Großbritannien zahlen fol. Es 
wird aber angekündigt, daß auch leh- 
terer Punkt in Bälde zur Erledigung 
gelangen merbde. 

Rom, 11. März. Eine päpftliche En- 
zyklika Jol noch vor Oftern erfcheinen, 
worin der Bapjt die Ereignifje, mel: 
de der Weltfriedens Konferenz Im 
Haag folgten, bitter beklagen und die 
Mächte eindringlich auffordern wird, 
dem Krieg Einhalt zu thun und künf— 
tighin ſtets zu Schiedsgerichten ihre 
Zuflucht zu nehmen. 

London, 11. März. Es liegt noch 
immer keine verläßliche Angabe über 
Friedens-Anerbietungen der Boeren— 
Republiken vor. Wie aber die „Central 
News“ behauptet, ſoll die Regierung 
ſchon am Dienſtag fünf diesbezügliche 
Botſchaften vom Präſidenten Krüger 
erhalten, und das britiſche Kabinet am 
Mittwoch die Sache beſprochen und eine 
Erwiderung abgeſandt haben. 


Beſorgniß um einen Dampfer. 
„Pauillac“ iſt noch nicht eingetroffen. 


Paris, 11. März. DieNicht-Antunft 
des Liniendampfers „Bauillac”, wel— 
cher am 5. Februar von Nem York 
nad Habre abgegangen war, verurfacht 
große Beforaniß, namentlich bei der 
Parifer Weltausftelungs-Behörde, da 
der Dampfer ein fogenanntes bemeagli- 
ches Irottoir und andere bejondere 
Vorrichtungen enthält, welche auf der 
Ausſtellung eine Rolle fpielen follen. 
63 ift nicht qut möglich, in Europa die- 
je Dinge berzuftellen, da hier ihre Fa= 
brifation nicht allgemein befannt ift. 
Sollten fie verloren gegangen fein, ſo 
ließen fie fich weniaftens für die Dauer 
der Auäftellung nicht erfeßen. 


—"1/+ 9 — ⸗ 


Inland. 


2incolns Gebeine 


Werden wegen Abtragung des Denfmals 
weggebradıt. 


Springfield, SU., 10. März. Die 
Gebeine de3 Märtyrer-Präfidenten 
Lincoln, welche 24 Jahre hindurch un 
geitört geblieben waren, find heute aus 
dem „Eript“ unter dem Lincoln-Dent- 
mal herausgenommen und nah einem 
probiforifchen Gewölbe gebradt mor- 
den. Dies war nothmwendig wegen ber 
Abtragung des Dentmals, welches be- 
fanntlih nad einem ganz anderen 
Plan neu gebaut merden foll, mwofür 
die letzte Illinoiſer Staatslegislatur 
$100,000 verwilligt hat. Die Zeremo— 
nie in Verbindung mit der Wegſchaf— 
fung waren nur informellen Charak— 
ters; der Sarg wurde nicht geöffnet. 


Erſchoß ſich in Mexriko, 
Weil ſein Vater ihm ſeine Braut weg— 
ſchnappte. 

El Paſo, Ter., 11. März. &3 trifft 
hier die Nachricht ein, daß in Chihua- 
hua, Merito, Stanley Y. Riggs, Sohn 
eines Direftor3 der „Standard Dil 
Ep.“ im Staate Nem Horf, Selbit- 
mord dur Erfhießen beging, und 
zwar aus Schwermuth, weil fein ver- 
mittmweter Vater feine, de8 Sohnes, 
Braut felber geheirathet hatte. ‚Vater 


igen Am- nntag. 


Aus der Bundeshauptitadt. 
Der Widerftand gegen die Portorifo:Dor: 
lage. 

Wafhington, D. E., 10. März. E3 
fcheint jet gewiß, daß die Befürworter 
der Portorifo-Vorlage im Senat da— 
ran find, nachzugeben und einem Zus 
fat beizuftimmen, wonach amerifani- 
jhe Waaren zollfrei in Bortorifo ein= 


gehen follen, während der Z5prozentige | 


301,d er auf Einfuhren von Portorifo 
erhoben werden foll, weiter ermäßigt 
wird. 

Die Freunde der Vorlage murden 
zu diefem Zugeftändniffe dadurch ver— 
anlaßt, daß rafche und günftige Be- 
Ihlußfaffung in diefer Angelegenheit 
erforderlich ift, und obmohl fie immer 
noch meinen, die Vorlage Jollte eigent-= 
lich in ihrer ursprünglichen gorm dDurch- 
gehen, haben fie fich überzeugt, daß bie 
Dppofition gegen die Vorlage fo aroß 
ift, va e3 nußlos wäre, auf ihrer Un 
nabme zu beftehen, ausgenommen dann 
wenn fie die Vorlage fih jehr lange 
Binziehen laſſen wollten. 

Der Kongreß wird in den eriten us 
nisTaogen nahHaufe gehen. Dies ift von 
den republitaniichen Führern verein- 
bart. Senator Mart Hanna verjichert, 
die jegige Tagung würde nicht über den 
1. Juni hinaus dauern. 

Wofhingten, D. S., 11. März. Der 
ſchwebende Gegenfeitigfeits = Vertrag 
mit Frankreich wird wahricheinlich bis 
zum 24. März — der feftgeießten Zeit- 
grenze — noch nicht vereinbart fein, 





und daher wird die yrilt noch um zehn | 


bi3 fünfzehn Tage verlängert werden 


: müffen. Den Behörden des Staal3-De- 
| partement3 ift e8 fehr darum zu thun, 
ı daß ber®ertrag bald erledigt merde, im 
| Sntreffe der amerikaniſchen Manufak— 
| turen. 


Einer Zufammenftellung des Schaß- 


amtes zufolge belief fich die Ausfuhr | mifchen ben Strahenbahn-Bebienfteten 
| von Brotitoffen, Fleifhmaaren, Baum- |} ſch Benbah ſteten 


j 
| 


3mölfter Jahrgang. 


Keutuckys Wirren. 
Wieder aufregende Begebenheiten. 
Lerington, Ky., 11. März. Staats 
fetretär Caleb Pomers, : Hauptmanı? 
Davis und Leutnant Beate find im“ 
County = Gefängnif. Sie wurden 
Samftagabend am Bahnhof verhaftet, 
forte der betrefjende Zug einlief. Ler=? 

ington befand fih Samftagnadht 
großer Aufregung über diefe Berhaf=“ 
tungen, und Bemwaffnete patrouifirten 
die Straßen ab, um Unruhen zu ver 
hüten. J 
Powers und Davis hatten verſucht, 
der Verhaftung in der Staatshaupt=’ 
ftadt Franfjort zu entgehen. a 
Franffort, Ky., 11. März. Seit dem 


Mord-Attentet auf Goebel hatte hier ® 


nicht wieder eine jolche Uufregung ge=" 
berricht, wie gegenwärtig. Staatafelre- 
tär Powers und die Anderen, gegen 
welche Haftbefehle ausgeftellt murden, = 
unter der Antlage, daß fie bei dem” 
Mord-Attentet ihre Hand im Spiele” 
gehabt hätten, find berbvorragende Re= 7 


ı publifaner. Hier fonnte die Polizei Die? 


Berbaftungen nicht bemerkitelligen, Da” 
ihr die republifonifchen Miligfolbaten = 


ı den Zugang in das Erefutiv-Gebäube = 
| vermehrten, und Bomwerd und Dabis“ 


entlomen aus der Stadt. Wie aber aus 7 

Lerington gemeldet wird, ift ihre Ver- 7 

haftung auf einem Zuge gelungen, 
Streit oder nit? 


In den Straßenbahnen von St. Louis.— 7 
Nach den legten Nachrichten ein Hompros 
miß. 
St. Louis, 11. März. Mit großer 7 

Spannung erwartet die ganze Bendlte- 


rung, fowie die 5000 Straßenbahn: " 


| 
| 
| 


wolle und Mineral-Delen au3 den Ber. | 


Staaten im Monat Februar an Werth 
auf $69,577,998. Dieje  ftattliche 
Summe wird fich aber noch meiter ver=- 
größern, wenn dieBerichte von den Elei= 
neren Städten vorliegen; in der obigen 
Zufammenftellung find nur die Haupt- 
Zolbiftritte inbegriffen. 
fene Monat üderfteigt alle früheren, von 
denen diesbezügliche Berichte vorhanden 
find. 

Die Thatjache, daß fih die nfel 
Portoriko in beflagenswerthemguftand 
bon fommerziellem Gelihtspuntt aus 
befindet, erhielt eine meitere Veran— 
ſchaulichung dutch die Veröffentlichung 
—— Tabelle der dorli⸗ 
gen Zollhäfen-⸗Einnahmen im Januar 
dieſes und im Januar vorigen Jahres. 
Diefelben find darna von $119,911 
auf $68,461 gelunfen. 

Wird leer ausgehen? 
Er:Königin „‚Eil” von Hawaii. 

MWafhington, D. E., 10. März. Der 
Bundesfenat hat heute einenufaß zur 
Konfular= und diplomatifchen VBermil- 
ligungsvorlage, wonach die frühere 
Königin Liliuofalani von Hamatit ein 
Sahrgeld von $20,000 für diejes Jahr 
und $10,00D meiterhin erhalten jollte, 
auf den Tifch gelegt. 

Hoar von Mafladhufetts hatte den 
Zufaß eingebradt, und er jomwohl mie 
Kodge von Maffachufetts, Platt von 
Connecticut u. U. befürmorteten den= 
jelben fehr entjchieden und jagten, dies 
fei eine Ehrenfchuld gegenüber der 
früheren Königin, die fich gegenwärtig 
in finanziell bedrängten Umftänden 
befinden foll und außerdem an einer 
unbeilbaren Krankheit in fritifchem 
Zuftand darniederliegt. 

Tilman und Codrell dagegen be- 
fämpften den Zufaß, und Lebterer 
meinte, daS würde einen gefährlichen 
Präzedenzfall fchaffen, denn die Ber. 
Staaten fönnten dann in die Lage 
fommen, die Gattinnen und Wittmen 
aller „abgejfegten Monarchen“ von In 
feln des Stillen Ozeans penfioniren 
zu müffen, jomweit folche in amerifani- 
Ichen Belt gefommen feien, — ein 
Tchließlich der Frau Aguinaldo. 

Dbgleich übrigend der Zufag auf 
den Tifch gelegt wurde, wird berjelbe 
ohne Zweifel bald wieder auf’3 Tapet 
gebracht werben. 

Alle Spielhäufer zu! 

Tugend-Anwandiunı in Tem Dorf. 

New Dorf, 11. März. Yedes Spiel- 
haus und „Bool Room“ in unjerer 
Stadt mar Samftagnadht wirklich jeit 
gefhloffen. Am Nachmittag wurde in 
aller Stille eine Warnung verbreitet, 
und die Befiger von 450 derartigen Lo- 
falen wollten feinen Krieg mit der PBo- 
Iizei risfiren und machten vorläufig zu. 
Woher die Warnung fam, meiß man 
nicht; ihrer Wirkung nach zu jchließen, 
muß fie jedoch von einer fehr „hohen“ 
Quelle gelommen fein. Der Polizei- 
Chef Devery mar Samftagnadt an= 
Tcheinend in jehr übler Stimmung, und 
al3 man ihn fragte, ob er wiffe, warum 
dieSpielhäufer geichloffen worden jeien, 
murbe er jehr aufgeregt und fagte, e3 
fei ihm überhaupt nicht3 dabon be- 
fannt, daß Spielhänjer zum Schließen 
da feien. 

Muthmaßlihes Wetter. 
Swei frühlinaswürdige Tage verfprocen. 


Bajhington, D. E., 10. März. Das 
Bundes-Metteramt fiellt folgendes 


Wetter für den Staat Nllinoi am: 


Sonntag und Montag in Ausficht: 


N ] } ; 


Ungeitellten und die Vertreter eines % 
fonfolidirten Straßenbahn-Syfiems" 
im Werthe von 45 Millionen Dollars 7 
das Ergebniß der VBerhandlungen ° 
und der Gejellfchaft. 3 

Zeitweilig ſah es ſtark nach einem 
Streit und allgemeiner Betriebe 
ſtockung aus. Um 10 Uhr Samſtag 


nacht willigte jedoch die Geſellſchaft 


Der verflof: | 


ein, 20 Cents pro Stunde zu bezahlen = 
und das Bejchwerde-Komite der Ange: 7 
ftelten anzuerkennen, — obwohl nur” 
als Angeftellte, nicht ala Zugehörige ” 
zur Gewerkſchaft. 3 

Später wurde mitgetheilt, daß bie 7 
Ungeftellten mit biefem Kompromiß 
einberjtanden feien, unb ein beireffen= 
be3 Ablommen unzmeifelhaft-unier- 7 
zeichnet merbe, 

Der Bhii ent 

Urne Angabe aber ei· uß 

Patkeräburg, W. Ba. 1, März 
Hauptmann W. H. Erneſt ſchreibt don 
den Philippinen-Inſeln, daß die Ko— 
pagnie „F“ vom 4. amerikaniſchen 
giment, in einer Kirche zu San Peb 
Magalang, einquartiert ift, und baß er 
gefehen habe, wie am Fuß des: Yltars? 
viele Soldaten fih mit „rap“ -Gär 
bein die Zeit vertrieben. — 


Von der Effektenbsrſe. 
Unregelmäßige, aber meiſt ſteigende Preis⸗ 4 
bewegungen. ii 
Nem Hort, 10. März. Bei ziemlih 
ftarfem Gefchäft für einen Halbfeiertag, 7 
zeigte der Ejfettenmartt heute Bormil-”? 
tag ein unregelmäßiges Steigen. + Bis? 
zu einem gemiffen Grade murbe ber 7 
Ion des Marktes durch ben Londoner” 
Gffettenmartt verurfacht, auf melden 
das Steigen ein allgemeines: war, na=7 
mentlich in Konjold, auf bie Nachrich⸗ 
ten von Friedens-Anerbieiungen 
ſüdafrikaniſchen Republilen hin Au = 
wärtige Häuſer nahmen indeß nut 
nen geringen Theil an den drklichen Ges 7 
ihäften dahier. Die oußgefprochenf 
Steigungen auf dem hiefigen Markt 
fanden in „PBeople’3 Gas-“ und Zu 
taffinerie-Papieren ftatt; Der Fu 
diejer beiden Gattungen Papiere jp 
gelte ojfenbar die ziemlich bringl 
Deckung kurzfriſtiger Kontralte 
Die Liſte der Eiſenbahn⸗Papiere c 
zwar unthätig, aber gleichfalls jeher 
feft, namentlich für Miffouri-Bacifie, = 
New York-Zentral- und: Widife 
Bahn: Effekten. 
Die Bewegungen in örtlichen 
Benbahn-Effeften waren. unre 
Big. Broofiyner „Rapid Zranfit“, 
piere waren fejt, ebenfo bie nhe 
tan-PBapiere, während die Meirope 
tan-Straßenbahn = Papiere zurüdgi 
gen, und in ben 3. Apenue-Pap 2 
die gewöhnlichen Schwankungen fa 
fanden. 2 ae 
Ihatjfächlich fam es zu feinen neu 
Entwidlungen. Während man all 
mein erwartete, daß der Heutige im 
chentliche Banten-Außmeis eine weit 
ftarfe Verminderung in dem lebe 
jhuß-Referven aufmeifen mwerbe, ü 
dies doch feine befondere Wirkung ai 
den Markt. Es ſchien wieder die Un 
vorzuberrfchen, daß mit der Yımab: 
der Tyinanzporlage im Kongreß 
nächften Dienftag alle unmittel 
Gefahr irgend einer - bedenklichen: 
fammenziehung des Gelbmarkies 
wendet würde, unb beshalb wurbe 
den Untündigungen bed Bapieı 
meife3 fogut wie gar fein 
nommen. = 
Dampfe 1 
Ungclommen. 
New York: Girutia don Airbag 
ven Swanjes: Norge von Kopenhagen 
Neapel: Ems, von Rew Vorf ‚Ger 
Rem York“ U’ Aauitaine dom 
fand aus fignalifirt); Wgeter 


a‘ 


Rem Vorl: % 


—— 
X 





© fach bezahlt, 
* Selttagen doppelt. Nicht geduldet wird 


K Is ein Sriedensftifter zu⸗ 
rückgewieſen. 


Kontrattoren-Bund win mit 
Sau⸗Gewerkſchafts⸗Rath 
its au thun Haben. 
t den einzelnen Gewerfnereinen zu unter: 
— handeln iſt er bereit. 
tor Seidelmeier ald Warner uud Be: 
e rather. 
Sekretär Easley von der Civic 
beralion hat geftern im Namen bie- 
er rührigenKKörperfchaft beim Vollzieh- 
ngB-Ausshuß des Verbandes ber 
auumternehmer vorgejprochen, um zu 
fttunden, ob gat feine Möglichteit zur 
Edhliätung der Streitigkeiten vorhan⸗ 
den ei, Discch welche die Bauthätigfeit 
h Chicago gegenwärtig geradezu ges 
Ghmt wird. Man gab Herrn Casley 
fr Antwort, daß man bereit jet, mit 
Bertreteri: der einzelnen Bau-Gewert- 
haften zu: unterhandeln, nicht aber mit 
Baugemwerkichaft3-Rath, ber ledig- 
ih eine Organijation von Veutejägern 
d Schwenzpolitifern jei, mit denen 
man amftändiger Weife nicht in Frie- 
' und Freundſchaft leben könne. 
Außerdem hätten die Kontraktoren 
eber und wieder erklärt, daß ſie mit 
dem Baugewerkſchafts-Rath weder un— 
handeln wollten, noch könnten, und 
fie hätten keine Luſt, ſich lächerlich zu 
achen, indem ſie ſich nachgiebig zeig— 
een. 
e ro alledem und allevem gibt es 
hoffnungsfreudise Menjchen genug, 
Eimelche doch noch an cine gütliche Eini- 
gung der Parteien glauben, und zwar 
Kauf der Grundlage Des Uebereintom- 
mens, das am 29. Dezember v. J. von 
MWertretern der KRontraftoren und des 
Baugemerkjchafts - Ratyes angenom= 
Pr worden ift. Der Ausbruch des 
Egegenmwärtigen Krieges wurde berbei- 
Fneführt, meil einzelne Gewerkjchaften 
mit ber Gutheigung des Uebereinkom— 
mens zu lange zögerten. Durch diefes 
ſollten fi die Gewerkichaften verpflich- 
ten: jeden Einfpruch gegen die Benuß- 
"ung von Menfchenarbeit erfparenden 
FMafchinen durch die Kontraktoren auf- 
"zugeben; die Machtvollkommenheiten der 
Unions-Agenten oder Vögte zu be— 


ſchränken und alle entſtehenden Streit— 


fragen einem zu bildenden ftändigen 
# Gemerbegericht zu unterbreiten, in mel- 
Scbem beide Seiten. gleich ftark vertreten 
"fein follten, während ein Richter, ber 
da3 Vertrauen beider Seiten bejikt, in 


© Fällen von Stimmengleichheit ala Un- 
& parteiifcher den-Ausjchlag zu geben 


> hätte, 


F Einen” ftehen müßten, 


Die einzelnen Bau-Gemerffchaften 


E find vorläufig durchaus nicht geneigt, 


" auzugeben, baß ber Baugemerkichafts- 
Rath; von den linternehmern bei Seite 
 gefhoben und feines Zweckes entkleidet 
Amerbe. Sie halten feit an dem Grund: 
jaße, daß „Einer für Alle, und Alle für 
und nennen 


E ihren Zentralverband die Verförperüng 
} dieſes Prinzipes. 


& ter zu befhäftigen bereit find, 


"die Rechte, welche fie als Unternehmer 


Die Bauunternehmer Iaffen durch den 


" Faltenau, abermals die Bedingungen 
efannt geben, unter welchen fie Arbei- 


En ihresßreßfomites, Hrn. Victor 


fomie 


° für fi) beanfprucden: nämlid;: 
„Die Arbeiter erhalten Unionlohn. 


"Aht Stunden bilden eine Tages-Ar- 


“ beitWeberzeit-Arbeit wird anberthalb- 


Arbeit an Sonn- und 


“bie Befchräntung der Arbeitsfeiftung, 
2 melde ein Mann während eines Ar- 


© beitstages zu liefern vermag. Cbenfo 


© wenig Borfchriften betreffs des zu ver- 


wendenden 
Einſchränlung betreffs der Benützung 


Bau-Materiald. Keine 


IE bon Mafchinen. Der Werkführer ift 
‚= als Agent bed Unternehmers zu be= 
= traten. Der Unternehmer bedingt fich 
5 das Recht aus, anzuftellen und entlaf: 
= fen zu dürfen, wen er mag, ebenfo dag 
Recht Lehrlinge einzuftellen.“ 

© Der Unternehmer Schlueter ließ ges 


S ftern eine beträchtliche Anzahl von 


 Streifbrechern an dem Dodbau arbei- 


"ten, ben er für die Ogdensburg Dam: 


“ pfer-Oefelihaft bis zum 1. April fer- 
tig zu ftellen übernommen bat. Zur 


Abwehr ftörender Elemente, die fi in 


Gin Strohhalm. 


mag ihn retten. , 


Bei der jüngfber Progeffieung des Er-Ban- 
? fiers angeblich eın Sormfehler vor: 
gefoanmen. 

Bor Richter Waterman murbe ges 
ftern mit der Verhandlung des Geju- 
ches begonnen, welches der wegen Hin- 
terziehung von öffentlichen Geldern zu 
Zuchthausftrafe verurtheilte Er-Ban- 
tier €. ©. Dreyer um Bemilligung 
eines nochmaligen Prozeßverfahrens 
eingereicht hat. Urfprünglich hatten 
die Vertheidiger des Angeklagten, Her- 
ren DMoran und Auftrian, ji) zur Ber 
gründung des Gefuches Hauptfächlic) 
auf den Umftand ftügen mollen, daß 
den Gefchworenen, nachdem fie ji) zur 
Berathung zurüdgezogen, vom Richter 
geftattet worden war, fi) nad ihrem 
Hotel zu begeben und dort die Nacht 


über zu verbleiben, ohne Daß fte Jic) zus | 


bor auf einen Wahrjpruc; geeinigt hät⸗ 
ten. Inzwiſchen hat ſich aber ein an— 
ſcheinend noch beſſerer Grund zur Be⸗ 
| anftandung bes Urtheils gefunden. 
Der Protofollführer des Gerichts, 
| Henıyg E. Meizall, deffen Pflicht e3 
| gemefen wäre, die als Hüter der Jury 
| fungirenden Gerichtsbiener zu bereidi- 
gen, foll das nicht oft genug und nicht 
in der borgefchriebenen Yorm gethan 
haben. 
Merzall jelber erflärt an Eibesftatt, 
| daß er fich in der That einer Nachläſſig— 
keit ſchuldig gemacht habe, obgleich er 
ins Protolollbuch eingetragen hätte, 
daß allen geſetzlichen Formen Genüge 
| geichehen fei. Der im Dienfte der Ver- 
| theidiqung ftehende Detettive Budmei- 
| jter gibt an, er jei den Verhandlungen 
genua gefolgt und hätte nur einmal — 

| nad) Annahme ber erften vier Geſchwo— 

| renen— gehört, daß der Gerichtsjchrei- 
ber die Gerichtädiener vereidigte. Eine 
ähnliche Erklärung gibt der Vertheidi- 
ger Auftrian ob, morauf aber von der 
Staatsanmwaltfchaft geltend gemacht 
worden ift, daß der Angellagte fein 
Recht zur Beichwerde habe, jofern feine 
Anmälte Formfehler bemerften und fie 
ruhig hingehen ließen. Die Gericht?- 
diener felber erklären, fie jeien zmeiMal 
bereidigt worden, das zweite Mal, ehe 
die Gejehmorenen fich unter ihrerObhut 
zurüdzogen. 

Der Richter will feine Entfcheidung 
des jeltfamen Falles nächften Donner3=- 
tag abgeben. Sollte fie zu Gunjten de3 
Angeklagten ausfallen, jo mirdStaat3= 
anmalt Deneen jo rafch mie möglich zur 
Wiederaufnahme desVBerfahrens fchrei= 
ten, und das gäbe dann die vierte Ver- 
banblung bes Progeffes. 


Deutihes Theater. 


Sum Benefiz für Paula Wirth: „Eans“, 
eine Wovität von Mar Dreyer. 

Ein ganz bejonderer Genuß jteht 
den freunden des deutjchen Theaters 
für heute Abend in Ausficht, nämlich 
die Aufführung einer erfolgreichen No= 
pität und hiermit verbunden eine Be- 
nefizporftellung für Frl. Wirth. Die 
Iheaterbefuher finden damit Gelegen- 
heit, einen Bemeis der Anerkennung ge- 
ben zu können, melche das vielfeitige 
Können bdiefer liebengwürdigen Künjt- 
lerin bei ven deutjchen Theaterfreunden 
Chicagos findet. 

Zur Aufführung gelangt „Hans“, 
ein in heiterem Quftfpiel-Genre gehal- 
tenes Charafter-Gemälde von Mar 
Dreyer. Diefes Stüd ift in Berlin mit 
großem Erfolge aufgeführt morben, 
und bat auch in Milmaufee, mo e3 bor 
Kurzem zum erjten Male gegeben mor- 
den ilt, ganz außerordentlich gefallen. 
Der Schauplag, auf welchem die Hands 
lung des Stüdes fich abjpielt, Yiegt auf 
einer Nordjeesinfel. Nachitehend folgt 
ba3 Perfonenverzeichnig nebft ber für 
heute Abend geltenden Befegung ber 
einzelnen Rollen: 


Brof. Tr. Hartog, Leiter einer biologifchen 
Anftalt . Hermann Merble 
Nohanna Hartog, feine Todter..... . Paula Wirth 
Vtehnungsrath a. D. Mabıte, fein Schmirger: 
vater Theodor Rechte! 
Anna Berndt .Eliſabeth Biſchoff 
Großmutter Jenſen, Mutter des Lootſen-Kom— 
ME ER BEFRER 
Heinrich Jenjen, Leutnant zur Eee a. D., ihr 
Be >. 0. Max Ruhbel 
Tr. Brömei, 1. Aififtent ven Prof. Hartog . .. . 
Heinz Gordon 
Dr. Graff, 2 Alfiitent von Prof. Hurto s 
Wilhelm Blumenau 
Ehriktine, Drenitmäpchen bei Sartog . Pietoria Blume 
Hennerf Peterjen, invalider Lootje, Diener beim 
Lootfen- Kommandeur . . . Helmar Lersfi 


Der Vorverfauf von Gibpläßen 
findet an der Kaffe von Powers' 
Iheater ftatt. Heute wird bie Theater» 
faffe von 10 Uhr Vorm. bi? 1 Uhr und 


Be 


Der finfende Dreyer greift danad, und es | 


Demokratiiche Kandidaten für 
die Cown⸗Aemter. 


Ernergiſches Eintreren ver M. V. R. 
für die Hldermen Scermaun 
und Sclate. 


Die Wahlbehörde mafreaelt drei Wahl- 
richter. 

Die geftern Nachmittag abgehaltenen 
demokratiſchen Konvente zur Aufſtel— 
lung von Kandidaten für die verſchie— 
denen Town-Aemter ſind zum Theil 
ſehr ſtürmiſch verlaufen. In der Süd 
Town- und Weſt Town-Konvention 
gerieth man zeitweilig ſo ſcharf anein— 
der, Daß polizeiliche Hilfe requirirt wer— 
den mußte, doch iſt bei den Tumulten 
glücklicherweiſe Niemand ernſtlich zu 
Schaden gekommen. 

Das Ergebniß der Town-Konvente 
lautet wie folgt: 

Südſeite. 

Kollektor — Charles Callanan. 

Superviſor — Edward Maher. 

Clerk — John B. Ryan. 

Nordſeite. 

Aſſeſſor — James J. Gray. 

Kollektor — Julius Solomon. 

Superviſor — Vincent H. Perkins. 

Clerk — Fred Rinderer. 

Weſtſeite. 

Aſſeſſor — Joſeph J. Klein. 

Kollektor — V. E. Cerveny. 

Superviſor — J. J. MceLaughlin. 

Clerk — E. B. Warwick. 

Town of Late. 
Kollektor — John Floecſch. 
Superviſor — Albert G. Gorman. 
Clerk — John Smolka. 

Hyde Park. 

Aſſeſſor — John C. Behier. 

Kollektor — D. F. MeCarthy. 

Superviſor — Edward J. Shanley. 

Clerk — James Walſh. 

Town of Jefferjon. 
Aflefior — 3. 3. H. Ehlers. 
Kolleftor — John Hausmirth. 
Supervifor — U. M. Glasgom. 
Elert — X. €. Ederly. 

Sm Tomn Lafe VBiem haben 
die Demokraten geitern noch feine Kan= 
didaten aufgejtellt, jondern einen aus 
Sohn 3. Furlong, Patrik R. MeDer- 
mott, $ohn W. Mahonen und William 
%. Quinları, von der 25. Ward, Jomwie 
Frant Beder, Thomas $. Damjon und 
%. 5. Fruefch, von der 26. Ward, be- 
jtehenden Ausfhuß mit der Aufitel- 
lung einer Ranbdidatenlijte betraut, die 
am Donnerftag Wbend der Tomn-Fon- 
bention in Math. Jungs Halle unter- 
breitet werden fol. 

Folgende Kandidaten wurden auf 
der „parteilofen” Konvention im 
Town Proviſo aufgeſtellt: 

Aſſeſſor — John Wolf, aus Proviſo. 

Superviſor — G. F. Gehrke, aus 
Melroſe Park. 

Clerk — Jacob Bohlander, 
Maywood. 

Landſtraßen-Kommiſſär — Edw. 
Meſſenbrink, Proviſo. 

Pfandſtall-Verwalter — G. Hegle, 
Bellewood. 

Die Weſt-Town-Konvention nahm 
geharniſchte Sympathie-Beſchlüſſe für 
die Boeren an, verdammte den Verſuch 
des Kongreſſes, ein einſeitiges Steuer— 
geſetz für Portorico zu ſchaffen und 
indoſſirte die Amtsverwaltung Mayor 
Harriſons, die in trefflicher Weiſe dar— 
thue, wie „eine Regierung des Volkes, 
durch das Volk und für das Volk“ be— 
ſchaffen ſein müſſe. 

* * * 

In der 23. Ward iſt es noch unent— 
ſchieden, wer die demokratiſche Stadt— 
raths-Nomination erhalten wird, und 
beide Kandidaten, — der notoriſche 
„Major“ Sampſon und Edward Beck, 
welch' Letzterer von der regulären Par— 
tei⸗,Maſchine“, ſowie angeblich auch 
vom Rathhaus-Flügel unterſtützt wird, 
— ſind vorab nicht gewillt, einander 
nachzugeben. Den Beck-Delegaten wur— 
be geitern in der North Tomn=Sonven= 
tion Sit und Stimme eingeräumt, doch 
mußte die Ward-Berfammlung bis 
morgen Nachmittag verichoben werben, 
da e3 gejtern rein unmöglich war, bie 
Ruhe und Ordnung in derjelben auf- 
recht zu erhalten. 


aus 


| 


| 


| 


Kent (5. Ward), Martin (6. Ward), 
| 


‚ Henry Studart, ber aeg ige 
South Town⸗Aſſeſſor, bewirbi ſich um 
die demokratiſche Nomination für das 
Amt des Präfidenten ver Eteuei- 
Revifionsbehörve. Die Republikaner 
werden vocansfichtlich den jebigen 
Präjidenten, red. Upham, wieder auf- 


ſtellen, ſofern derſelbe gewillt iſt, noch 


einmal zu kandidiren. 

Die „Municipal Voters' League“ 
wird jetzt mit doppeltem Eifer für die 
Wiederwahl der bei den demokratiſchen 
| Brimärwahlen geſchlagenen Aldermen 
Herrmann und Schlake eintreten, und 
gleich geſtern ſind die unabhängigen 
Stimmgeber in der 21. und 26. Ward 

erſucht worden, den beiden genannten 
Stadtvätern am 3. April ein glänzen— 
des Vertrauens-Votum für ihre hohen 
Verdienſte um das Gemeinwohl geben 
zu wollen. Sowohl Schlake wie Herr— 
mann werden ſich als „Unabhängige“ 
von Neuem um das Stadtraths-Man— 
dat bewerben. 

Die ſtädtiſche Wahlbehörde hat ge— 
ſtern entſchieden, daß die Anklagen, 
welche gegen die Wahlrichter Philip 
Koehler, Henry Schrepfer und John 
MeKinney erhoben wurden, wohl be— 

| aründet waren, und daß deshalb die 

Genannten nicht länger als Wahltich- 
ter fungiren follten. Koehler, Schrepfer 
und Mefinnen waren von dem Nr. 
6121 Michigan Ave. anfäffigen Chas. 
W. Iomnsend bezichtigt worden, bei 
den jüngfthin ftattgehabten repu= 
blifanifchen Primärwahlen zahl- 
reihen Demofraten bom 3. 
Diftrikt der 34. Ward das Stimmrecht 
eingeräumt zu haben, mas Iotmn3end, 
der fih um einen Bla auf dem Hyde 
Parf Toron-Tidet bewarb, al3 Grund 
feiner Niederlage betrachte. Da die 
erwähnten MWahlrichter angebli im 
Auftrage de3 Countyrath3-Präfiden- 
ten Srwin und anderer republifanifcher 
Parteiführer in der 34. Ward handel- 
ten, jo bedeutet obige Entjcheivung der 
Wahlbehörde auch für jene eine mora- 
liſche Ohrfeige. 

Der demokratiſche Klub der 17. 
Ward wird Heute Nachmittag in der 
Scandia=Halle, 
und Obio Str, eine Wahlverfamm- 

| lung abhalten, bei welcher Gelegenheit 
| der Stabtraths-Kandidat W. E. Dever 
fein Programm entmwideln wird. 

Der „Commercial MeKinleyg Klub“, 
mweldher in der lebten Präfident- 
Ihafts = Kampagne nicht weniger 
ala 12,000 Mitglieder zählte, hat ae- 
tern Nachmittag, gelegentlich einer 
Verfammlung im „Oreat Northern 
Hotel“, befchloffen, fich auch diesmal 
tege an dem nationalen Wahlfeldzug 
betheiligen zu wollen. 

Don den republifanifchen Stadt- 
tath3 = Kandidaten werden fomeit 
Oberndorf (17. Ward), Eisfeldt (20. 
Ward), Olfon (23. Ward) und Wal- 
li8 (27. Ward) von der „Municipal 
DVoters’ League” bitter befämpft, mäh- 
rend die Demofraten acht Kandidaten 
aufgejtellt haben, deren Niederlage die 
genannte Liga herbeizuführen wünfct. 
Es find dies: Coughlin (1. Ward), 


TE (7. Ward), Novat (8. Ward), 
Kunz (16. Ward), Conlon (18.Ward) 
und Powers (19. Ward). Ballenberag 
(4. Ward) und McCarthy (28. Ward) 
werden vielleicht auch noch auf die 
„ſchwarze Liſte“ geſetzt werden. 

Edwin F. Olſon, von hier, iſt zum 
Sekretär der Staats-Liga der ſchwe— 
diſchen Republikaner erwählt worden, 
und Frank A. Segurd zu einem der 
Vize-Präſidenten, 
Cook Countyh. 

Der „Carter H. Harriſon Klub der 
33. Ward“ hat folgenden Vorſtand für 
das laufende Jahr gewählt: Präſident, 
Wm. Hogan; Vizepräſident, Hugo 
Bolt; Sekretär, Peter Pernot; Schatz— 
meiſter, David Crowley; Sergeant⸗at— 
Arms, Joh. Weſch. 


als Vertreter von 


Kurz und Neu. 


* Morgen, Montag, Abend findet 
in Eickes Halle, No. 106 E. Randolph 
Str., die Verſammlung ſtatt, welche 
bon Herrn Paul Miller, Nr. 748 Mil- 
maufee Uve., und andern Herren, deren 
Wiege an der Spree oder in ber Marf 
Brandenburg geitanden hat, zmeds 
Gründung eines Vereins ber Berliner 
und Brandenburger einberufen morben 
ift. 


an Miltwaufee oe. | 


0 Stadl ıtan Comul. 
Die Zivildienftreform-Tiga und 
die Polizei-Prüfungen. 
Mayor Sarrifon Degteitet die Tiefs 


waſſerweg⸗Kommiſſion nach 
Lahiergton. 


holleftosen aur’s Dach, 


Er-Kiäter John Barton Vayne hat 


geſtern im Auſtrage der Zivildienft 


ı 24 * 

| Der County: Schatgmenrer feige den Tomte 
i 

! 

| 

! 


Neform-Liga die ſtadtiſche Zivildienſt-⸗ 


Behörde offiziell davon in Kenntniß 


geſetzt, daß man gerichtlich gegen ſie 


vorgehen würde, ſofern die kürzlich ab— 


gehaltenen Polizeiprüfungen nicht für 
und ein Be⸗— 
förderungs-Examen für die 
um die Polizeiinſpektoren- 
Plätze und die Stelle desHilfs-Polizei- 
In dem be- | 
darauf ! 
abge: ! 
direfte | 
Zibils | 


‚null und nichtig erklärt 
Bewerber 


| chei3 anderaumt würde. 
treffenden Schreiben wird 
hingemiefen, daß die jünajthin 
balienen Prüfungen eine 
Berleburg der Häntifchen 
bieniiregen!n feien, melde ausdrüd- 


lich vorjchrieben, daß alle Beförderuns | 


gen im Bolizei-Department nur „von 
Rangftufe zu Rangftufe” vorgenom- 
men merden jollen, und daß an den 
betreffenden Prüfungen nur die Inha- 
ber der nädhjltniedrigen Yemter theil- 
| nehmen dürfen. 
Die Zivildienitbehörde wird dem 
Schreiben Richter Paynes wohl kaum 
eachtung fchenten, umjoweniger da die 
in Frage ftehenden Injpeftoren bereits 
ihr Anftellungs-Batent erhalten haben. 
Die Wahlrihter und’ Wahlcler3, 
melche bei der legten Herbitwahl dem 
: Gemeinimwefen Dienfte geleiftet haben, 
marien immer no auf Bezahlung 
! hierfür, doc hat Korporationsanwalt 
Walter geftern den Stadtfämmerer 
erfuht, dafür Sorge tragen zu 
wollen, daß die benöthigten $56,000 
in bie diesjährige Vermilligungsfum- 
me eingejchloffen würden. Der ftabt- 
räthliche Finanzausſchuß wird jetzt in 
dieſem Sinne angegangen werden. 
Mayor Carter Harriſon, Ober— 
Baukommiſſär MeGann und Prä— 
ı fivent Lyons von der Handels— 
börſe werden die Drainage-Kommiſſäre 
nach Waſhington begleiten, um den 
Kongreß zu erſuchen, die Bundes-Re— 
gierung zu veranlaſſen, einen Tiefwaſ— 
ſer-Weg zwiſchen Lockport und dem 
Miſſiſſippi anzulegen. Die gemein— 
ſchaftliche Reiſe wird am nächſten 





Mittwoch Nachmittag angetreten, und 
betreffende 
| Petition dem Kongreß unterbreite wer= | 
ben. Un der Fahrt werden fi) außer | 
ben Genannten die Drainage-Rommif= | 


| am freitag foll dann die 


ı are Braden, Carter, Edhart, ones, 
| Kelly, Mallette, Smyth, Wenter, ſowie 
Chef⸗Ingenieur 
Gilbert und Chef-Clerk Haas betheili— 
gen. Die Anlegung des Tiefwaſſer-We— 
ges dürfte etwa 20 Millionen Dollars 
koſten. 

Die urſprünglich auf geſtern Nach— 
mittag angeſetzt geweſene Prüfung für 
Automobil-Fahrer iſt bis kommenden 

Dienſtag verſchoben worden. 
In einer geſtern Abend abgehaltenen 
Extra-Sitzung faßte der Stadtrath 
anläßlich des Ablebens von Alderman 
| Griffith, von der 25. Ward, die übli- 
ı den Trauer-Befchlüffe und traf Vor- 
' fehrungen für da? am Montag ftatt- 
| findende Begräbniß, foiie für eine Ge- 
ı benffeier. 
| * 
Gounty-Schabmeifter Samuel 2. 
| Raymond bat geftern bie verfchiebenen 
| Zomn-Kollettoren aufgefordert, ihm 
| 


* * 


unverzüalich die fälligen Steuerbeträge 
abzuliefern, widrigenfalls er ohne Wei- 
tere3 gerichtliche Schritte gegen fie ein- 
leiten würde. 

| Bon Hot Spring? aus, mofelbft er 
ih augenblidliih gefundheitshalber 
aufhält, hat fi Countyelert Knopf ge= 
jtern telegraphifch bereit erklärt, diegu= 
fammenjtellung der Steuerliften — o- 
mohl diejenigen der Affefforsbehörde, 
toie auch die „richtig geftellten“ Steuer- 
liſten der NRepifionsbehörde — thun= 
lichſt ſchnell beſorgen laſſen zu wollen, 
fofern ihm der Countyrath das Gelb 
zur Bezahlung ber hierzu benöthigten 
Schreiber bemillige. Der aus den Kom= 
miffären Hoffmann, SHappel und 
Wright beftehende countyräthliche Spe- 
zialausfhuß wird das Plenum in defs 


Randolpd, Anwalt | 


| Ten morgigen Sigung hierum angehen 
und bann ig empfeßfen, daß 
mit den Steuerliften auch die Bejchrei= 
bung der eingefhäßgten Grundftüde ge- 
brudt werde. E3. würde die einen 
Koftenaufmand von etwa $60,000 ver= 
urfachen, während dad Druden der 


Härung, auf ungefähr $13,000 zur jte- 
ber fommen würde. 

Counih⸗⸗Kommiſſär Henry J. Beer 
liegt auf den Tod erkrankt in Jinem 
Heim, Nr. 226 Union Straße, in Blue 
Island, darnieder. Er leidet an einem 
heſtigen Anſall von Lungenentzündung 
und ſeine Geneſung iſt nach ärztlichem 
Dafürhalten zweifelhaſt. 

— 
An Saurertranz. 

In der Südſeite-Turnhalle feierte ge⸗ 
fiern Abend der „Kranten-linterfiüß- 
Brauerei“ unter 
da& udelfeft feines 


ic) au; Deren Freunde und 
überaus zaöleeich eingejiellt, um ven 
! fo oft jhöne Stunden verledt haben, bei 
| feinein jilbernen Jubiläum Ehre zu er= 
| meifen. Der fejigebende Berein Hat fich 
| während feines 25jährigen Beftehens 
| ftet3 den Ruf zu wahren gewußt, daß er 
es meiſterhaft verſteht, intereſſante und 
gemüthliche Feſte zu arrangiren. Un— 
| ter diejen Umftänden mußte es ſich von 
| jeldjt verjiehen, daß jür das Aubeljelt 
em jehr genußreiches und reichhaltiges 
| Vergnügungsprogramm zuſammenge— 
ſlellt wurde. In der That verlief auch 
die Fefilichkeit auf das Schönſte und 
bot den Beſuchern Unterhaltung in 
Hülle und Fülle. Herr Fritz Pannier 
hielt die Feſtrede, welche mit großer Be— 
geiſterung aufgenommen wurde. 
„Es war am Sonntag, den 4. De— 
zember 1875,“ führte der Redner aus, 
als die Herren Georg Bartholomae, 
Adolf Claſen, C. H. Veethmann, A. 
| Drlinger, Karl Hausmann, Jakob 
ı Mueller, Michel Maurer, Heinrich 
; Gibharpt, W. E. Eeipp, Karl Bud, 
| Heinrih Barbott, Kohn Sada, os. 
| Dufold und Andere eine VBerfammlung 
| abhielten, in melcher bejchloifen wurde, 
| ven fehon länaft gefaßten Plan, einen 
! 
I 
| 
| 
| 
| 


Krankenunterſtützungs-Verein zu grün— | 


den, zur endlichen Ausführung zu brin= 
gen. Die erjten Beamten bes Vereins 
waren die Herren: Georg Bartholomate, 
Präfident; Adolf Elafen, Brot. Seftre- 
tär; C. H. Deethmann, Finanz-Sekre— 
tär; Carl Hausmann, Schatzmeiſter. 
Leider fehlt uns ein Verzeichniß der 
ſämmtlichen damaligen Mitglieder und 
können wir nur die Präſidenten des 
Vereins ſeit ſeinem Beſtehen bis auf 
den heutigen Tag nennen: 1875: Geo. 
Bartholomae; 1876: W. C. Seipp 
(Sacob Mueller, Stellvertreter); 1877: 
Conrad Weber; 1878—1894: €. 9. 
| Deetfmann; 1894—1899 : Lohn 
| Bauch; 1899: Anton Mueller. 
Dem Berein 25 Jahre angehörende 
| Mitglieder, und Gründer find die Her- 
| ren: John Sada, E. H. Destimann, 





Michel Maurer, Chas. YBufch. Heinrich 
Gibharbt, Anton Schneider, Heinrich 
Barbott, Zojeph Dufold, Anton Muel- 
ler, Thomas Walenta, Wilhelm Raps 
poldt und Adolf Elafen. 

Während feines 25jährigen Beftehens 
| bezahlte ber Verein an Krankengeldern 
ı $31,904; Gejchente an Nothleidende 
| $1532; " Begräßnißtoften $350 — 

Summa $33,786." 

Der Redner fhloß mit dem Wunfche, 
| daß es bem Vereine vergönnt jein mö- 
| ge, fein goldene Nubliläum in eben- 
| folder Jugendfrifhe und Blüthe zu 


feiern. 

Das Schöne Felt fand Jeinen 
Abihlug mit einem flotten Balle. 
Die pvorzügliden Arrangements la= 
gen in den Händen ber Herren 
Louis Schultheis, Harry New— 
man, Fritz Pannier, Louis Steinbre— 
cher, Anton Schneider, Albert Houska, 
Geo. Hagenauer, Jakob Harry, Fritz 
Forſtenegger, Phil. Baſtgen, Chas. 
Hurges, James M. Kinnon, Joſ. Du— 
fold, Heinrich Onages und Dtto Erz» 
berger. 


— 

* Der alte Küfter ber Episfopal= 

Kirche an der Ede von Waller Avenue 

und Ohio Str., Daniel Drafe, ijt ge— 

ftern Abend in ber Kirche tobt borge- 

funden worden. Er wat einem Herz» 
fchlage erlegen. 


ung3serein ber Angeftellten von Seipps | 
tiefiger Betheiligung | 
25jährigen Bes | 
ftebens. WUuher den Mitgliedern Hatten | 
Gönner : 


feftgebenven Verein, in deflen Mitte fie ; 


| Des 2adendiedftanis beihuidigt. 
Ju den Wohnungen dreier Frauen muth—⸗ 
maßlich geftohlenes Gut im Werthe 
von $2000 aufdefunden. 

In der Marmwell Str.-Bolizeiitation 
befinden fich drei Frauen, Yrederida 
Singer, von No. 537 ©. Sangamon 
Str., Anna Wiöner, No. 73 Kendall 
Str. und Rilhelmine Schul, Ro. 557 
Haltings Str., unter der Anklage in 
Haft, den Ladendiebjtahl im Großen 
betrieben zu haben. Der Privat-De- 
teftive Wr. Eafen bemerkte vorgeftern 
Nachmittag, wie die Drei fich in einem 
Laden an State Str. allerlei Artikel 
aneigneten. Er folgte ihnen, als fie 
den Laden verliehen, bi3 fie in DieWoh- 
nung der Frau Singer eintraten, und 
tief dann zwei in der Nähe befindliche 
Detektive Herbei. Die Beamten bega= 
ben ji} in die Wohnung und verhafte: 
ten die drei rauen, nachdem. fie dort 
eine große Quantität Waaren aufge— 
funden hatten, welche muthmaßlich von 
Zadendiebftählen herrühren. Auch in 
den Wohnungen der beiden anderen 
trauen entdedte Die Polizei fpäter al- 
lerlet Waaren in Menge und legte auf 
| diefelben Beichlag. Der Werth der 

aufgefundenen Oegenjtände Toll über 
32000 betragen. 
|  &3 heißt, eine der Arreftantinnen 
| babe ein umfaffendes Geftändnif abge- 
| legt und angegeben, daß fie und ihre 
ı Genoffinnen jeit September bori= 
gen Jahres den Ladendiebftahl fnite- 
matiſch betrieben hätten. Die geitohles 
i nen Waaren jeien an Privatperjonen, 
zum Iheil durch Verloofung, abgefegt 
worden. Ein großer Theil der be= 
[hlagnahmten Waaren ift von Qaden- 
befigern in verfchiedenen Iheilen der 
| Stadt als ihr Eigenthum identifizirt 
j orben. 
| Alle drei Arreftantinnen find verhei= 
tathet, doch behaupten ihre Gatten, 
| bon dem Treiben ihrer Frauen nichta 
| gewußt zu haben. 
— — 


Kurz und Neu. 


* Bundesagenten verhafteten geſtern 
den Kunſtbutter-Fabrikanten F. S. 
Goll, Nr. 27 N. Kedzie Avbe., weil er 
ſeine Waare nicht in der vorgeſchriebe— 
Form als Kunſtprodukt geſtempelt 

* An der Kreuzung von 55. Straße 

und Monroe Avenue iſt geſtern Abend 
| Frau B.E. Phouts, wohnhaft Nr.5719 
Rojalia Court, von einem durchgehen 
ı ben Pferde der Spezereihänbler Gebrü> 
| der Feilhenfeld niedergerannt worden, 
ı Zum Glüd hat fie babei feine ſehr 
fchmeren Berlegungen erlitten. 

* Yuf Weilung de Richters Tuley 

i wird die „Chicago Mafons’ & Buils 
ders’ Affociation” in dem Prozeß, 
mwelchen bie „Union Preffed Brid Co.“ 

| gegen fie angejtrengt hat, dem Hilfs- 

ı richter Leaming die Beltimmungen 

| porlegen müffen, nach welchen fich ihre 
| Mitglieder beim Antauf von Baumas 
terial richten follen. 


„Große... 


Vorhereilungen 


or fuüv.... 


nüchſte Woche. 


Die Union Kleider-Händler, Ecke 
Clark und Lake Straße, müſſen ihr ge— 
ſammtes neues Frühjahrs-Lager von 
Anzügen, Ueberziehern, Hoſen, Hüten 

und Herren-Ausſtattungswaaren vor 
| dem 1. Mai verfaufen. $50,000 werth 


| 
| 
| 
| 
| 


bon ganz neuen Waaren zu weniger ala 
dem halben Werthe. Der größte Vera 
lauf in neuerer Zeit. Zefet die Preife, 
und geht Hin und [part die Hälfte. — 
$3.62 für $8 Anzüge; $4.95 für $19 
Anzüge; $7.45 für $15 und $18 Ana 
züge; $9.85 für $20 und $25 Anzügez 
54.95 für $10 Frühjahrs⸗Ueberzieher; 
$7.45 für $15 Ueberzieher; $9.85 für 
$20 Ueberzieher; 74c für $1.50, 98e f. 
$2 Holen; $1.69 für $3.50, 52.48 fün 
$5 und $6 Hofen; 85c für $2 Hütez 
$1.39 für $3 Hüte; Sc für 25c Hofen 
träger; 19c für 35c Hofenträger; 48e 
für ale $1 Hemden; 39c für $1. Unter 
zeug; 5c für 15c leinene Zafchentücher, 
Kommt heute Morgen. Größte, je in 
Chicago offerirte Bargalnz. 


5 ber Nähe des Arbeitöplahes, an der 
F Ontario Straße, dicht am Fluß, in 
- geoßer Zahl aufbielten, war eine Poli- 
2 zeimadht von beträchtlicher Stärke auf- 
2 geboten worden. \nfpettor Heidelmeier 
Fund Kapitän Haas hielten perfünlich 
auf dem Kriegsfhauplat Umfchau, 
F und ber erftgenannte Beamte hielt es 
für angemeffen, an die feindlichen Vor: 


Abends bon 6 Uhr an geöffnet fein. 
ne 
Findet Feine Silfe. 


Richter Willis hat ben Anwalt Sohn 
d. Waterd mit feinem Gefudh um noch⸗ 
malige Verhandlung feines Schadener= 
Taß-Anfpruches an die Weit Chicago 


Sc) heile 


Ich garantire ihnen eine abfolute Heilung. 


die Fehler der Münner! 


Hit einen Bollar Riſiko, ſich der Zehandlung zu unterwerfen! 


— nd 


2 afl 
DODINIE 
* 


eine kleine Anſprache zu halten, 


A ie aber feine jehr freundliche Aufnab» 


fand, indeffen blieb Alles ruhig, 
die Streitbrecher konnten ſich 
ads unter polizeilichem Geleit un— 


| E gehindert auf den Heimmmeg begeben. 


u, 


Br 


m Polizeirichter Eberhardt an der 
Desplaines Str. wurden geftern John 
Ryan und E. PB. Serton vorgeführt, 
bie ih am Freitag Abend an Schlue- 
BArbeitern thätlich vergriffen haben 
ien. Die Verhandlungen ber Antla- 
mwurbe auf Dienftag anberaumt. 
ie Link Belt Machinery Co. hat 
Babrif an der 39. Str. anläßlich 
Derbängnißbollen Zufammenftoßes 
 Dergangenen Donnerftag ges 


- Meifterverein der Kunden⸗ 
t bat geftern befchlofien, ben 
"mit der Schneiber-Union fort- 
bis an — von 
orderung and zu nehmen, 
Unlernehmer Arbeitsplähe füt 
beſchäftigten Leute ein⸗ 


in zſolo vo 
—J————— 


Straßenbahn-Geſellſchaft abgewieſen. 
Waters führte im Jahre 1895 im Na⸗— 
men eines gewiſſen George Clinton ei⸗ 
nen Schadenerſatz-Prozeß gegen die ge⸗ 
nannie Geſellſchaft. Er wurde damaäls 
beſchuldigt, verſucht zu haben. Zeugen 
zu falſchen Ausſagen zu verleiten. Ein 
Verſuch, ihn hierfür ſtrafrechtlich zur 
Verantwortung zu ziehen, mißlang. 
Waters klagte nun ſeinerſeits wegen 
Ehrenkränkung und widerrechtlicher 
Freiheitsberaubung auf 8100,000 Ent⸗ 
ſchädigung. Kürzlich wurde der Pro—⸗ 
zeß verhandelt. Die Verhandlung 
nahm drei Wochen in Anſpruch; darauf 
gaben die Gejchmorenen einen Wahr: 
Be zu Ounften der verflagten Par: 
tei ab. 


Kurz und Neu. 


* Morgen Nachmittag findet im 
Einai-Tempel eine regelmäßige Ver- 
fammlung be „Council of Yerifh 
Momen“ ftatt. Auf dem Programm 
ftehen: Ein Vortrag bon Frl. Blanche 
Gapert über das Thema „Erholung“; 
eine Anfprache von Frau Courtmrigdt; 
ein Pianofolo von Frau H. Siwarts; 
rau —5 


Delegaien über ben Konvent, weiher 


Dr. Reinhardl's ehrlicher Plan 


Freie Behandlung und freie Mes 
Medizin, falls Ahr micht gebeilt werdet; eine Hei: 
lung wird garantirt. Das ift der ehrliche Plan des 
Dr. Reinhardt, des großen Spezialiften im Mafonie 
Temple. 

Faus Ihr an irgend einem Pris 
dat: oder geheimen Gebrechen leidet, beſucht zuerſt 
Dr. Reinhardt. Er berechnet Euch nichts für eine 
Unterfuhung, und fall Euer Fall heilbar ift, wird 
er ihn übernehmen, uud niht ein Dollar 
braudt beygabit zu werden, wenn Ahr 
nicht gebeilt werdet. 


Landleute und Leute von benadıs 
barten Ortihaften und Dörfern warten nicht, fon= 
dern kommen mit jedem Zuge nah Chicago, um von 
Dr. Reinbardt im Mafjonic Temple geheilt zu wer: 
den. Er garantirt eine Heilung in 
jedemangenommenen Falle 


Alles vertraulich. 


Keine Geheimniffe ausgeplaus 
dert. Keine Namen veröffentlicht oder in irgend einer 
Weife angewandt. Wenn Ihr Euch don Dr. Rein» 
hardt behandeln labt, weik Niemand wegen was Ihr 
behandelt werdet, denn er behandelt andere KRrants 
beiten. de Ihr nicht worfprechen könnt, fo fehreibt 
und befchreibt Euren Fall mit vollem Vertrauen. 


Dr.Reinhardt 


Daricocele.| Shuade Miner Junge NTänner. 


Habt ihr diefe Symplome? 


Wenn das jchrediihe Baricocele ih über End 
f&hleiht, fo wird das erfte Syınptom, das hr be= 
merkt, ein Juden fein, welches jchlehte Zirkulation 
andeutet. Ein wenig fpäter habt he Schmerzen. 
Eogar jekt jcheint Eure Gejundheit noch nicht er= 
fchitttert zu jein, aber bald darauf bemerft Yhr eine 
weike Flüfiigleit mit dem Wafler abgeben, und von 
diefer Zeit an beginnt Ihr zufammenzubredhen. br 
werdet fhwindlihd im Kopf, Euer Gedädtnik ift 
Ihwad, Euer Herz jchlägt unregelmäßig und Euer 
Magen wird ihwadh. Abe tmerdet leicht erregt und 
forgt Euch über nidht3. Ihr verliert an Gewicht und 
das Weite Eurer Augen wird gelblid. Manchmal 
fühlt Ihr niedergeichlegen, und das Leben ift Euch 
eine Laft. Wenn Yhr_in diefem Zuftand jeid, mitht 
Ahr geheilt werden. Dr. Reinhardt ift vielleicht der 
einzige Dolter in Chicago, der Eu obne Operation 
zu heilen vermag. Eine Heilung if garantirt, 


Bedentt dies! 


Dr. Reinhardt ift vielleicht der einzige Doktor, der 
wirtliihd Baricocele ohne Operation heilt. Bedentt 
dies, dab wenn Abe je auf Baricocele behandelt wer: 
Reinharng In Behandlung ware. De ins, we 

mbardt. in ung 
elt ik, Euch 


viele Jahre das Varicocele 


Dr. Reinhardt 
weiß, wie es mil Eud) lefl. 


Es find Schmerzen im Kreuz 
vorhanden, blaue Ringe unter den Augen, üleden 
dor Euren Uugen; Euer Schlaf erquidt Eud nidt; 
Ahr fühlt müde wenn he des Morgens aufftebt; 
he jeid mandmal geiftesabtweiend; Euer Gedädht: 
nik if fhwah; Ahr verliert an Gewicht; feid hohl: 
äugig; das Weiße Eurer Augen ift gelb; das Saar 
fällt aus und bat ein trodenes, leblojes, todte3 Aus: 
feben; Ihr feid furcdtfam, denkt immer daß etwas 
Sälimmes paflirt; jehr nernös, Ahr habt fchlechte 
Träume; fehredt im Schlaf auf und erwacht aus eis 
nem Traum erfäredt; ftehende Schmerzen in der 
Bruft; feinen Appetit, Abfchen gegen weibliche Ge: 
jellfhaft, jeid lieber alfein. Wiht Ahr die Urfache, 
die Dies berbochrachte? Diejer Zuftand beſſert ſich 
nicht bom jelbit, fondern wird allmählig immer 
ſchlimmer. Sprecht vor oder ſchreibt an Dr. Rein⸗ 


Dies iſt Guer Leiden, Ihr ſeid 
einer verderblichen Angewohnheit verfallen, die Eure 
Kraft ſchwinden macht und Eure Gefundheit unter: 
oräbt Hunderte junger Männer fchrieben und ſpra— 
ben bei Dr. Neinhardt vor, dak er ihnen helfen 
möge, bon diefer Angewohnbeit abzulaflen, denn fie 
fann geheilt werden. Ihe fheint zu glauben, dab Ihr 
den Eingebungen Gurer Träume, Eurer Gedanten, 
Eurer jhwaher Organe und erfeütteenden Nerven 
folgen müßter und fo nmaufbhaltjam weiter, bis bie 
Gewohnheit Meifter wird und Ihr es für nutzlos 
einjehet, Widerftand zu leiften. Junger Mann, lafien 
Sie fih jagen, das, falls Eie dur Yhr eigenes 
Thun dur die Unerfabrenheit der Augend ein einz 
siged Naturgefeg gegen Körper oder Geift übertreten 
haben, e3 fein Entgehen der Strafe gibt, die die 
Natur vorgejehen hat. Der jurge Marn, der in dies 
fem Zuftande ohne Hilfe Durh’3 Leben zu geben 
beruht, endet ausnahmslos in Krankheit, Wahnfinn 
und Tod. Vernahläffigt diejen Zuftand nicht; wartet 
nicht; gehet jogleih zu Dr, Neinhardt im Mafonie 
Temple und labt Euch heilen, che e3 zu fpät if. 


Auswärts Wohnende 


an Dr. Reinhardt brieflih wenden und 
ug * EN: FD Y 


Slulvergillung. 


Wegen der fürdterlihen Folgen 
wird Piutvergiftung gewöhnlih als die fhlimmfte 
aller geheimen Krankheiten bezeichnet. Sie kann 
entweder ererbt oder zugezogen fein. Wenn der 
Körber einmal damit duchdrungen ift, zeigt fich die 
Krankheit in Form von Skrofeln, Eczema, rheuma= 
tifhen Schmerzen, fteifen oder geſchwollenen Glie⸗ 
dern, Ausjchlag oder fupferfarbigen Fleten im Gefiht 
oder am Körper, Heine Geihiwüre im Mund oder auf 
der Zunge, wunde Kehle, geihwollene Mandeln, 
Ausfallen der Haare an den WUugenbrauen, und 
fhliehlih ausfagähnliher Verfall von Fleiſch und 
Knochen. Falls Ahr einige don diejen oder ähnliche 
Symptome habt, fo feid Ahr freundlihft eingela: 
den mich fogleih zw komfulticen. Wenn ih finde, 
das Eure Furcht unbegründet if, fo werde ich 
fhnell Euer Gemüth entlaften. Aber wenn Euer Kör⸗ 
per mit Blutvergiftung durhdrungen ift, jo jage 
ih es Eu frei heraus und zeige Euch, wie Abe 
fie wieder Io3 werdet. Meine fpeziclle Pehandlung 
für diefe Krankheit ift thatjählih das Rejultat meis 
ner Lebendarbeit und wird bon den beften Werzten 
in Umerita und Europa indofiirt. Sie enthält feine 
gefährlihen Droguen oder jhädlihe Medizinen ir» 
genbiwelder Art. Sie gebt auf den Grund ber 

und treibt aud die geringfte Unreimigleit 





& 


— 


‚delle und Vergnügungen. | 


Die heutige „‚Märzfeier‘‘ des So- 
zialiftiihen Sängerbundes, — 
MWie der Franenverein ‚‚sroh- 
fiun‘‘ feinen 7. Geburtstag be: 
gehen wird. — Ein Hamburger 
Narren-Abend. — Der Bauer 
Ball des Weitjeite-Turnvereins. 
— Fivele Ganymede im der 
Nordjeite Turnhalle. — Sonſtige 
bevorjtehende Vereins = eitlicy- 
feiten. 

Sozialer Sängerbund, 


Heute wird in Brands Halle, Ede 
N. Clark und Erie Straße, eine 
genußoerjprechende Feſtlichkeit abge— 
halten, die der Sozialiſtiſche Sän— 
ger-Bund veranſtaltet und von 
dieſem als „Große März-Feier“ be— 
zeichnet wird. Das Erträgniß des Un— 
ternehmens iſt zum Beſten des Soziali— 
ſtiſchen Propaganda-Fonds beſtimmt. 
Die Feier beſteht aus Vokal- und In— 
ſtrumental-Konzert, lebenden Bildern, 
humoriſtiſchen Vorträgen, einer turne— 
riſchen Vorſtellung, Feſtreden und 
Ball. Die Städte-Vereinigung des 
Nordweſtlichen Arbeiter-Sängerbundes 
wird ſowohl in einem Maſſenchor wie in 
Einzelchören mitwirken. Die turneri— 
ſchen Leiſtungen werden von den Afti= 
ven und Damenklaſſen des La Salle— 
Turnvereins ausgeführt. Als humo— 
riſtiſcher Deklamator ſteht Herr Heinke, 
der übrigens auch einen gediegenen 
„Boeren-Vortrag“ in petto hat, auf 
dem Programm. Zwei lebende Bilder, 
die „Gegenwart“ und die „Zukunft“ 
darſtellend, bilden eine der Hauptnum— 
mern. Reden werden ſowohl in deutſch 
wie in engliſch gehalten werden. Der 
Anfang iſt auf 3 UhrNachmittags feſt— 
geſetzt. Tickets im Vorverkauf koſten 15 
Cents für Herrn und Dame, an der 
Kaſſe hingegen 25 Cents die Perfon. 


Frauenverein „Frohſinn“ 


In Mittags Halle, Belmont und 
Albany Ave., begeht heute der beliebte 
Avondale-Frauenverein „Frohſinn“ 
ſein ſiebentes Stiftungsfeſt mit einem 
großen Konzert und darauffolgendem 
Ballfeſt. Der Damenchor „Frohſinn“, 
der Schubert-Damenchor, Damenchor 
„Edelweiß“, das aus den Herren Scho— 
fer, Hellmann, Kugler und Stein be— 
ſtehende Quartett vom „Orpheus— 
Männerchor“, der „Freier Männer— 
chor'“, das aus den Damen 
Eggelmann, Rautenberg, Zakr⸗ 
zewsky, Günther, Pietſch und 
Johannſen beſtehende Doppel-Ter— 
zett, der „Arion Bandonion Klub“ und 
leiſtungstüchtige Soliſten ſtehen mit 
genußperfprechendenNummern auf dem 
Feltprogramm verzeichnet, mit beifen 
Durhführung Nachmittags 4 Uhr be= 
gonnen mwerben fol. Die Aufführung 
des beluftigenden Gingfpiele® „Das 
Heirathabureau” wird den Schluß des 
linterhaltungstbeiles bilden; ein flottes 
Ballfejt Tchließt fih dann an, melches 
den Befuchern noch meitere gejellige 
Freuden in Hille und Fülle bringen 
dürfte. 

Bamburger-Klub. 


Am nädften Mittwoch, den 14. 
März, werden fich die Söhne und Töd- 
ter Hammonias in Uhlihs nördlicher 
Halle zu einem gemüthlichen Kränzchen 
zufammenfinden, welchem jte den Na= 
men „Rarren-Abend“ gegeben haben. 
Jeder Befucher diejes Kränzchens muß 
im Befite einer Schellenfappe jein. Ein 
intereffantes® Programm ift von dem 
Komite zufammen geitellt worden. e- 
der Befucher, der jchon früher einmal 
dem Kaffeeflatjch des Vereins, zu dem 
alle Beteiligte ihr „Home made*-But- 
terbrot mitbringen, beigewohnt hat, 
weiß, daß er auch bei demNarrenabend 
ſich köſtlich amüſiren und wohl befrie- 
digt am darauffolgenden Morgen nach 
Hauſe gehen wird. Der Eintrittspreis 
beträgt für Herren 25 CEts. und für 
Damen 15 Et3. Einladungsfarten find 
bei den Mitalievern zu haben; ohne 
Karte hat Niemand Zutritt. 


Der Bauern-Balldes Weitfeite-Turnvereins, 


Auf der Nordmeitjeite bildet augen- 
blidlih der am Samjtag, den 17. 
März, Itattfindende Bauernball des 
Meftjeite - Turnverein? da3 Haupt: 
tagesgefprädh. Man erinnert fich noch 
mit gemilfer Genugthuung des glän= 
zenden Bauernballes der letten Sai- 
fon und fieht daher dem diesjährigen 
mit berechtigter Spannung entgegen. 
Nach den bisher getroffenen Vorfeh- 
rungen de Komites zu jchließen, 
welches aus den Turnern Ad. 
Wendt, Alf. Wild, G. Stadel— 
mann, Henry Scheu, Paul Seidel, 
Charles Ziegler, Oscar Fehſemeyer 
und Chas. Herzog beſteht, dürfte es 
allerdings dem Bauernball an Origi— 
nalität nicht fehlen. Beſonders hervor— 
gehoben zu werden verdient die Um— 
geſtaltung des Tanzſaals in ein großes 
Dorf, wobei die Bühne mit dem 
Auditorium verbunden werden ſoll. 
Bei der Beliebtheit des Weſtſeite-Turn⸗ 
vereins iſt denn auch auf eine Rieſen— 
betheiligung zu rechnen, und die ge— 
ſammte deutſche Bevölkerung der Nord— 
weſtſeite wird ſich am 17. März in dem 
zwangloſen Koſtüm als Bauer oder 
Bäuerin dem munteren Faſchingtreiben 
hingeben. 


Kellnerverein „Teutonia“. 


Die „German Waiters' and Bar— 
tenders' Aſſociation „Teutonia“ hält 
am Montag, den 19. März, in der 
Nordſeite-Turnhalle, N. Clark Str., 
nahe Chicago Abe., ihren ſechſien Jah— 
resball ab. Die von dieſer deutſchen 
Kellner⸗Vereinigung gegebenen Feſt⸗ 
lichkeiten ſind ſtets aufs Beſte arrangirt 
und gut beſucht. Das diesjährige Feſt⸗— 
Komite, das aus den Herren Paul 
Mãulen, Otto Nahm, Chas. Kittel, J. 
Smith und J. Schmidt beſteht, trifft 
große Vorbereitungen für den Jahres- 
\ ball, und verfpricht allen Denen, welche 


Eunrnverein „Einiafeit’‘, 

Am Samftag, den 24. März. verans 
ftalten die Attiven des Qurnvereing 
„Sinigteit“ einen Unterhaltunggabend, 
beffen Ertrag der Bummelfaffe für das 
fommende Bundesturnfeft in Philadel- 
pbia zufließen fol. Mehrere Turn 
bereine, Gejangvereine und leiftung3= 
tüchtige Soliften haben ihre Mitwir- 
fung zugejagt. Bei der Reichhaltigkeit 
des vorbereiteten Programms dürfte 
jeder Befucher die eine oder die andere 
Nummer als feinem befonderen Ge: 
fchmad entfprechend finden, und es ift 
deshalb ein allbefriedigender Verlauf 
des Feites zu erwarten. Daß die Turn 
jchüler, unter Leitung ihres Lehrers 
Zautenbach, bei dvenAufführungen nicht 
fehlen werben, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Ferner wird bei dieſer Gelegenheit ein 
Souvenir-Buch herausgegeben, daß 
den Geſchäftsleuten der Südweſtſeite 
auch Raum für Anzeigen bietet. Da der 
Turnverein „Einigkeit“ bei allen frü— 
heren Feſten durch eine tüchtige Klaſſe 
von Aktiven vertreten war und dies 
auch für das kommende Bundesturn— 
feſt anſtrebt, ſo ſollten die deutſchen 
Geſchäftsleute der Südweſtſeite mit 
Freuden ihr Scherflein dazu beitragen, 
damit die Bummelkaſſe dieſer Vertre— 
ter des Vereins eine für die Reiſe und 
den Aufenthalt in der Feſtſtadt mehr 
denn ausreichendeSumme aufzuweiſen 
habe. 

„Cadies of New Light Society“. 

Dieſer Verein, welcher trotz ſeines 
engliſchen Namens zumeiſt aus deut— 
ſchen Mitgliedern beſteht, veranſtaltet 
am nächſten Sonntage, den 18. d. M., 
in der Wicker Park-Halle ſeine erſte 
Abendunterhaltung, mit darauffolgen— 
dem Ballfeſt. Der eigentliche Zweck, 
den der Verband verfolgt, iſt die Unter— 
ſtützung von erkrankten Mitgliedern 
und von Nothleidenden. Trotzdem der 
Verein bereits drei Jahre beſteht, iſt er 
noch nie zuvor mit einer geſelligen Ver— 
anſtaltung vor die Oeffentlichkeit ge— 


treten. Damit nun dieſe erſte Feltlich- | 


keit von beſtem Erfolg gekrönt werde, 
haben die Damen, welche zum Arrange— 
ment-Komite gehören, die umfaſſend— 
ſten Vorbereitungen getroffen, ſo daß 
den Beſuchern einige recht vergnügte 
Stunden garantirt werden können. 
Theaterabend beim „Lincoln“. 

Am Sonntag, den 25. März, ver— 
anſtaltet der Turnverein Lincoln einen 
großen Theaterabend mit darauffol— 
gendem Tanzkränzchen. Die erſte die— 
ſer Feſtlichkeiten, welche im Herbſt letz— 
ten Jahres ſtattfand, erzielte einen ſol— 
chen Rieſenerfolg, daß der Wunſch 
überall geäußert wurde, der Verein 
möge recht bald wieder einer derartigen 
genußreichen Abend in Szene ſetzen. 
Wie damals, ſo werden auch diesmal 
wieder die beſten ſchauſpieleriſchen 
Kräfte des Turnvereins mitwirken, und 
zwar in dem großen Lacherfolge des be— 
rühmten Luſtſpieldichters Otto Girndt: 
„Am anderen Tage“ oder „Der Ver— 
lobungsring“. Das Stück zerfällt in 
drei Akte mit ſünf Verwandlungen, 
und bringt eine Fülle urkomiſcher Ver— 
wickelungen, die das Publikum in die 
fröhlichſte Laune verſetzen dürften. 
Sämmtliche Rollen befinden ſich in be— 
währten Händen. Turner Rudolph 
Weidemann, der allbeliebte Schauſpie— 
ler, wird auch diesmal die Regie füh— 
ren. Ein brillantes Orcheſter wird die 
Zwiſchenaktsmuſik liefern. Wer alſo 
einen vergnügten Abend verleben will, 
der reſervire ſich Sonntag, den 25. 
März, für dieſen Zweck. Der Eintritt 
beträgt 25 Cents (@ Perjon. Rejer- 
birte Site zu 35 Cents find bei 7. €. 
Lint in der Lincoln Turnhalle zu 
haben. 

Scleswig-Holiteiner Sängerbund, 

Kaum find die Nachklänge von der 
fürzlich in der Wider Park-Halle fei- 
tens des Schleswig-Holfteiner Sänger- 
Dundes veranjtalteten und in fo groß- 
artiger Weile verlaufenen Gedenkfeier 
berhallt, und fchon wieder macht fich 
ber Verein an die Arbeit, um abermals 
einen hiftorijchen Tag zu feiern. €3 ift 
ber 24. März, der Tag der Erhebung 
Schleswig - Holfteins im Xahre 1848, 
der alsdann in der Wider Park - Halle 
bie Schleswig - Holfteiner nochmals zu 
einer patriotijchen Feier zufammenfüh- 
ren wird. Nachdem fie am 18. v. M. 
gezeigt haben, daß fie, wenn e3 yilt, die 
ZIhaten ihrer Vorfahren zu feiern, alle 
auf dem Plate find, wird mit Sicher: 
heit auch am 24. März für die Schles- 
wig⸗Holſteiner, unter denen ſich noch 
viele alte Kämpfer von 1848 befinden, 
die Parole „Wicker Park-Halle“ ſein. 

Viertes Stiftungsfeſt. 

In Nohes Halle, Ecke California und 
Ogden Avenue, wird der Douglas— 
Frauenverein am Sonntag, den 25. 
März, ſein viertes Stiftungsfeſt feiern. 
Das aus den Damen Emilie Koontz, 
Klara Weintz, Käthe Hunſche, Pauline 
Karbach und Louiſe Leemhuis be— 
ſtehende Arrangements-Komite iſt 
ſchon jetzt fleißig damit beſchäftigt, die 
Vorbereitungen ſo zu treffen, daß ein 
glänzender Verlauf des Feſtes unaus— 
bleiblich ſein dürfte. 

Stiftunasfeſt und Schubart⸗Feier. 

Am Sonntag, den 1. April, begeht 
ber Schwaben-Verein in der Nordſeite— 
Turnhalle ſein 22. Stiftungsfeſt, ver— 
bunden mit einer Gedenkfeier zu Ehren 
des ſchwäbiſchen Dichters Chriſtian 
Friedrich Daniel Schubart (1739 bis 
1791), des Verfaſſers der „Fürſten— 
gruft,“ welcher auch als Organiſt und 
Muſikdirektor Hervorragendes geleiſtet 
hat. Das mit den Vorbereitungen be— 
traute Komite gibt ſich große Mühe, 
einen Feſtabend im wahrſten Sinne 
des Wortes zu arrangiren. Verſchie— 
bene Geſangvbereine, ſowie der drama— 
tiſche Klub „Schwaben“ haben bereit⸗ 
willigſt ihre Mitwirkung .zugejagt. 
Das Feſt findet bei freiem Eintritt ge— 
gen Vorzeigung von Einladungskarlen 
ſtatt. Freunde des Vereins können 
durch Mitglieder eingeführt werden. 

— — —— — — 


* Der Verein der Hauseigenthümer 
von Großdale verſammelt ſich heute, 


Huron Stt. 


um 2 Uhr Radmittags, in der Xuroras | 
n, biel Vergnügen und | le, Ede Milmauter Ave. und 


Bei der Dewey: feier wird er die fefte Stüße 
des Mafjenchores bilden. 

Herrn Gabriel Kapenberger murbe 
geftern für fern unermübdliches, zielbe- 
mwußtes Streben, dem deutjchen Liebe 
auch bei den Amerikanern zu der ihm 
gebührenden Würdigung zu verhelfen, 
eine mohlverdiente Anerfennung zu 
Theil. Das Felt - Komite für Die 
Demen = Feier ernannte ihn einftimmig 
zum Leiter des mufifalifchen Xheiles 
diefer in großartigftem Maßjtabe in 
Szene zu jegenden patriotifchen Kund- 
gebung und richtete zugleih an den 
Kapenberger’fchen Damenchor brieflich 
das Erfuchen, den Kern des etwa 30,: 
000 Stimmen Starten Maffenchores 
bilden zu wollen, dem vom eit-Komite 
die Aufgabe zugedacht ift, den Helden 
von Manila am nädjten Jahrestage 
feines ruhmpvollen Sieges mit begei- 
jternden Weifen zu begrüßen. Sämmt- 
lihe Hochfchüler, mie auch fämmtliche 
Zöglinge aus den Klaflen des fieben- 
ten und achten Grades der öffentlichen 
Schulen, werden dabei mitwirfen. Die 
Aufftelung derfelben nad der ange= 
ordneten Koftümirung fol in der Nähe 
des Logan = Denfmals derartig er- 

' folgen, daß der Name „Demwey“ inmit- 
ten der nationalen Farben prangen 
wird. Fünfhundert Kadetten ber 
Bundesflotte, in vier Reihen aufmar= 
Ichirt, die rechtwinklig einander ange= 
gliedert werden, jollen den äußeren 

ı Rahmen diefes Riefenfchildes abgeben. 

ı Das Feit-Komite war fich noch des 

großen Erfolges bewußt, den Herr 
| Katenberger mit dem deutfchen Yraus 
enchor gelegentlich der lebten SHerbit- 
feft = Feier im „Auditorium“ bei der 
öffentlichen Begrüßung des Bunde3- 
| präfidenten MeKinley errungen hatte, 

ı und ftellte nunmehr an den Chor und 

| feinen tüchtigen Leiter da3 Erjuchen, 
aud die Begrüßung des Admirals 
| Demey dur ihre Mitwirkung ver- 

Ihönern zu helfen. Herr Kabenberger 

richtet hiermit an die Mitglieder des 

Chores und an andere jangesfreudige 

Damen, welche fi an der Feftlichkeit 

zu betheiligen wünfchen, die Bitte, ich 
| zu der am nädjften Mittwoch) Abend 
in der Schiller = Halle, im Schiller: 
| Gebäude, abzuhaltenden erften Maf- 
| jendhor = Probe einfinden zu mollen. 
| Die Gefangdftunden der von dem ei- 
| frigen und erfahrenen Chormeifter in 

ı den verfchiedenen Stadttheilen bereit3 

| organifirten Kinderchor = Klaffen wer- 
| den am Montag, den 19. März, ihren 

Anfang nehmen, und alddann, dem 

demnächft zu Veröffentlichung gelan= 

ı genden Plane gemäß, regelmäßig mei- 
ter geführt werben. 

_—— 


Seid ihr vorbereitet? Die 
' plöglichen Witterungsmechlel der ge= 
| genwärtigen Jahreszeit mirfen nicht 
Inur auf Perjonen von chmächlicher 
| Körper - Konftitution, fondern find 
| auch dem Gejundheitszuftand von ge- 
| funden und fräftigen Menjchen gefähr- 
| lich, und Falle von La Grippe machen 
fih in Stabt und Land bemerkbar. E3 
ift daher nicht unmahrjcheinlich, daß, 
wenn mir bie neuelten Nachrichten aus 
Europa al3 Maßjtab anlegen, wir am 
Vorabend einer allgemeinen Epidemie 
diefer böjen Krankheit ftehen. Ganze 
Stäbdte find in diefem Sahre in Franf= 
reich davon heimgefucht, Jtalien Tiegt 
in ihren Felleln, und England, unter 
nächiter Nachbar, leidet unter diefer 
Geißel. Die Frage: „Seid ihr auf 
einen Angriff vorbereitet?“ ift Daher 
zeitgemäß. ine Unze Vorficht ift 
bejler als ein Pfund Nacfiht. Viel 
Wahrheit liegt in biefem alten deut- 
Ichen Sprichwort, welches fich auf das 
bewährte ſchweizer Kräutermittel, 
Forni's Alpenkräuter Blutbeleber, an— 
wenden läßt. Stärkt und kräftigt eure 
Konſtitution damit. Verſchiebt nicht 
auf morgen, was ihr heute thun ſollt, 
und wartet nicht ab, bis euch die 
Krankheit ergriffen hat. Wir haben 
nie dem Gebrauch von ſogenannten 
„Patent-Medizinen“ das Wort geredet, 
zaudern aber diesmal nicht, offen und 
ehrlich unſere Meinung auszuſprechen. 

Man hat in vergangenen Jahren 
Forni's Alpenkräuter Blutbeleber mit 
Erfolg ſowohl als Vorbeugungsmittel, 
als auch in verſchiedenen Stadien der 
Krankheit angewandt. Während der 
erſten La Grippe-Epidemie empfahl 
der Eigenthümer dasſelbe, geſtützt auf 
die Erfahrung, daß Perſonen, deren 
Blut in normalem Zuſtande war, ent— 
weder ganz von der Grippe verſchont 
blieben oder nur leicht davon berührt 
wurden. 

Von beſonderer Wichtigkeit iſt es 
jedoch, eine Erkältung, zur Zeit, nicht 
auf die leichte Schulter zu nehmen, und 
ſofort geeignete Mittel in Anwendung 
zu bringen. Ein zuverläſſiges Mittel 
aber iſt, wie vorſtehend bemerkt, 
Forni's Alpenkräuter Blutbeleber. Er 
reinigt das Blut, kräftigt den Körper 
und bringt neue Lebenskraft dem er— 
ſchlafften Syſtem. 

— — —— 


St. Patricks⸗Tag. 








Nächſten Samstag iſt St. Patricks— 
Tag, und die Vereinigten Iriſchen Ge— 
ſellſchaften rüſten ſich zur jährlichen 
Heerſchau, welche ſie bei dieſer Gelegen— 
heit zu veranftalten pflegen, „jei’3 trü- 
ber Tag, ſei's heiterer Sonnenſchein“. 
Als Großmarſchall der in ſechs 
Diviſionen aufzuſtellenden Parade wird 
Frank J. Ryan fungiren, und als deſ— 
ſen General-Adjutant der Major Gar— 
rett J. Carroll vom unerſchreckbaren 
Siebenten. Zu Diviſions-Marſchällen 
ſind die Herren L. M. Buckley, Win. J. 
Fortune, Alderman Bigane, John J. 
Hayes, P. J. Cuneen und Richard R. 
Beamiſh beſtimmt worden, welch' 
Letztgenannter beſonders als Eigen— 
thümer eines Ziegenbockes von unber⸗ 
gleichlichem Muthe bekannt iſt. Als 


| 


Abjutanten, hoch zu Roß, werden nicht | 


weniger al3 315 namhafte Mitbürger 
Dienft thun. zumeiſt Aldermen, Er- 


auch Duße 
fe re 


Die erfte en für den nächſten 
Sfat: Kongreß. 
Nachftehender Aufruf an die Stat» 
Spieler&hicagos erklärt fich von felbft: 
„Nach dem Beichluß des Nordame- 
rifanifhen Stat-Konventes in Mil- 
mwaufee findet der vierte Gfat-Fon- 
greß in Chicago ftatt. Alle, melche die= 
fen genußreihen ?eiten beigewohnt 
haben, mwiffen, daß umfaffende Vorbe- 
reitungen nöthig find, um ein Tolches 
Tyeit, melches ca. 1000 Anhänger bes 
edlen Stats aus allen Theilen Ame- 
tifas zufammenbringt, zu einem Er: 
folg zu maden. Zu dieſem Zwecke, 
und um eine fejte Zentral -» Organifa= 
tion für Chicago zu organifiren, fin 
det Heute, Sonntag, den 11. d. M., 
3 Uhr Nachmittags im Bismard- 
Hotel eine Verfammlung ftatt, zu 
der alle Statfpieler eingeladen find. 
Achtungsvoll 
Dr. Huxmann, 1. Vize-Präſident 
des Nordamerikaniſchen Skat— 
Verbandes; 
Oskar F. Mayher, Adam Wolf, 
G. Schlotthauer, J. Emme, 
G. Berkes, Ph. Wirth, 
H. Hachmeiſter, We. Seifried, 


R. v. Puttkammer, R. von Mannftein, 
E. A. Tabian, 
Arthur Janſen, 
H. Thorwarth, 
C. Haerting, 
Ph. Knopf, 
Franz Amberg, 
3% 


Sulius Schiller, 
Adolf Elajen, 
Anton Hochreiter, 
F. Goedecke, 
Carl Reichhelm, 
Louis Koepple, 

. Weiß. 

* * * 


Am nächſten Sonntag, den 18. 
März, findet im großen Saale der 
Südſeite-Turnhalle das 1. Skat-Tur— 
nier in Chicago nach den neuen Skat— 
Regeln ſtatt, wie ſolche auf dem jüngſt— 
hin ſtattgehabten Kongreſſe der Wen— 
zelritter aufgeſtellt worden ſind. Das 
betreffende Komite — aus den Herren 
Julius Schiller, George Zuber, Leo 
Koepfle, Anton Hochreiter, Hans Bie— 
dermann, Daniel Müller und Juſtus 
Emme beſtehend — trifft die um— 
faſſendſten Vorbereitungen zu dem 
Turnier, und nach den bis heute einge— 
laufenen Anmeldungen zu ſchätzen, 
werden ſich wenigſtens 300 — 400Spie⸗— 
ler an demſelben betheiligen. Auf An— 
rathen vieler Skat-Freunde hat man 
davon Abſtand genommen, beſtimmte 
Baarpreiſe im Voraus auszuſchreiben, 
dagegen beſchloſſen, den ganzen Ein— 
ſatzpreis den am Skat-Turnier Theil— 
nehmenden zu Gute kommen zu laſ— 
ſen, und zwar in Geſtalt folgender 
Preiſe: 

. Preis: 
2, Preis: 
3. Vreis: 

i. Breis: 
5. Breis' 
;. Preis: 
. Preis 
FVreis: 


9. Preis: 


Ein Drittel des geſammten Einſatzes. 
Ein Fünftel des geſammten Ginjages. 
Ein Achtel des geſammten Einſatzes. 
Ein Zehntel des geſammten Einſätzes. 
Ein Sechzehntel des geſammten Einſatzes. 
Gin Fünfundzwanzigfſtel des geſ. Einf. 
Ein Vierzigſtel des geſammten Einſatze. 
Fünfzig 10e-Zigarren. 

Fünfzig 55-Zigarren. 

10. Preis: Eine Flaſche Wein. 


Der Einſatz beträgt 81 die Perſon, 
ſo daß ſich der 1. Preis vorausſichtlich 
auf über $100 belaufen wird. 


a 


Purim⸗Feſt. 


Die Gemeinde Beth-El veranſtaltet 
heute in der WickerPark-Halle ihr jähr⸗ 
liches Purim-Feſt, beſtehend aus Thea— 
ter⸗Vorſtellung und Tanzkränzchen. 
Schon das unermüdliche Beſtreben der 
Damen derBeth-El-Gemeinde, dem be— 
ſuchenden Publikum einen vergnügten 
Abend zu bieten, mehr aber noch der 
löbliche Zweck des Feſtes berechtigen zu 
den ſchönſten Erwartungen. Der Er— 
trag des Balles ſoll nämlich dem Bau— 
Fonds der Gemeinde zugefügt werden, 
um an der Cryſtal Str. nahe Hoyne 
Abe., einen neuen Tempel zu bauen, 
zu welchem die Pläne ſchon fertig ſind. 
Die neu zu erbauende Synagoge, die 
einzige in jener Nachbarſchaft, wird 
der Stolz der jüdiſchen Bewohner der 
Nordweſtſeite werden, und die Freude 
des Predigers, Rabbi Julius Rappa— 
port, und der Mitglieder der Gemein— 
de iſt durchaus berechtigt, da ihr jah— 
relangesStreben nun zum erfolgreichen 
Ziele führt. Das Arrangements-Komite 
beſteht aus den Damen: Frau H. Levy, 
H. Brook, S. Tauber, M. Drozdowitz, 
M. Friend, Th. Jacobs, J. Stein, H. 
Nathan, R. Kohn undS. Weber, und 
den Herren: L. J. Tauſig, R. Gottlieb, 
J. Cohn, A. Finkelſtein, E. Levy und 
E. Herzog. Zur Aufführung gelangt 
„Lend me five Shillings“ in vortreff— 
licher Rollenbeſetzung. 


— — ee a  ———— 
Konzert in der N. S.⸗Turnhalle. 


Als Solift für das heute Nachmit- 
tag in der Nordjeite-Zurnhalle ftatt- 
findende Konzert ijt der ftimmbegabte 
Baritonfänger Francis Lieb, Sohn 
bes beliebten Pojtmeifter der Nord- 
feite, General Hermann Lieb, als 
Solift gewonnen worden. Der un- 
ermüdlid voranjtrebende Dirigent 
Karl Bunge hat mit feinem ausjchließ- 
Iih aus bewährten, leiftungstüchtigen 
Mufitern beitehenden Orcheiter das 
nachitehende, im hoben Grade genuß- 
berjprechende Programm gründlich 
borbereitet: 

L EI etiE 
1. Marih, „Dur Golored Troope* . . Ramspell 
2. Duperture, „Rubige See und glüdliche Fahrt“, 
Mendelsſohn 
3. Erinnerungen an Wagners „Tannhäuſer“, 
Hamm 
. Peer Gynt“, Suite Nr. 1 
iAuf Verlangen:) 
Erwachen des Morgens.—Aſa's Tod.—Anitra's 
Tanz.-In der Halle des Bergkönigs. 
II. Theil. 
5. Ouverture, „Le Gazza Ladra⸗ 
. Kied, „Toreador“, aus der Oper „Carmen“, 
Bizet 
Francis Lieb. 

. Waizer, „E3pana” Waldteufel 

. Serenade. . e ar „©. Ventkieinieg 

. Melodierftrans Geo. Schleiffarth’icher 

Komvofitionen, arrangirt von 

„World's Erpofition Mar“, „Bauline‘, „Who 
WiE Lund My Roſes Red“ „Ihint Once 
Again, Before We Bart“, „Douglas Club, 
Two Step“, „The Daugbter of Officer Bors 
ter“, „Umbolena Snow‘, „Stolen Kifies- 
(Gavotie), „Doris“, „Merily J Roam“, 
„Gable Gar Galopp“ und Finale nom „Grand 
Feſtival March⸗. 
II. Theil, 


3 * — 
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März 


Möbel —Rugs — Gardinen. 
Auhergewöhnliche Werſhe in Spihen- Hurdiuen. 


repräſentirend den gänzlichen überſchüſſigen Vorrath von dem größten und beſten Fabrikanten in 
St. Gall, zu jpeziellen Breijen. Die einzig echten Spiten:Gardinen-Bargains in der Stadt. 


700 Baar Jriih Pot Spigen-Gardinen, Heine, hübiche Muftern, 
mit ftarfen Rändern, 40 Zoll breit, 3 Yard lang, werth im 


$3.50, fpeziell das Baar zu 


200 Baar Jrıjp Point Spigen-Gardinen, Meine hübiche Muſtern, 
nit Starken Rändern, Muslın herauf der Rüdjeite, 50 Zoll breit und 


318 Nards, werth $5.00, jpeziell 
N A 


Mehrere hundert Baar in ausgewählten Stylen und Fabrifaten von 
Bruſſels, Swiß, Ducheß, Corded Renaiſſance u. ſ. w. — die bill gſten 
in dieſer Partie wurden nie unter *10.00 das Paar ver— 
kauft — Eure Auswahl, ſo lange ſie ausreichen, das Paar.. 


1— 


das Paar zu 


90 


240 Paar JIriſh Point Spitzen⸗Gardmen, kleine, hübſche Muſtern, 
mit jtarfen Rändern, 45 ol breit, 314 Yards lang, 

werth $4.50, jpeziell das ‘Baar zu 

47) Baar jehöner Iriſh Point Spigen-Gardinen, befte Negarbeit 
vrahtvole Muftern, mit itarten Rändern, Musiın hinauf den bin 
teren Rand, volle Größe, werth $7.50, jpeziell 


* 
........ 


Die Ihönjten Spisen-Gardinen werden offerirt nnd verkauft zu 
Preifen, die niedriger jind als die actuellen eriten Koften für dieje 
zsaaren — bejhränkte Quantität — nur in diefem Berkau 


$6, $7, 58.50 und $10.00 das Paar. a . 


‚zu 


Draperien: yabrifate und Möbel-Meberzüge. 


Das größte Lager und die einzig echten Bargains in der Stadt. 
Eines New Horler Jmporteurs überihüjfiger Borrath von franzöfiihen Draperien. 


50+zÖllige glatte und geblümte Fabrıfate, die Yard 


50:zÖllige gejtreijte und geblümte wendbare Yabrifate, 
EDER TOR ei 
50-zÖllige importirte Kabrifate, mwendbar, werth biß zu $2 

die Yd., für Draperien u. Wiöbel, Eure Auswahl die Yd. zu 


Spezial 


Einhuudert grotze Rattan Parlor Schaukelſtühle mit 
vollen Rollen, curved Sitz, hoher Rücken- und brace 
Arm⸗Lehnen, ſind zum Verkauf morgen ausgeſtellt 
zu dem niedrigen Preis von 82.65. 


Combina⸗ 
tions 
Schreib» 
Pult und 
Bücher: 
Schrank, 
3.95 
volle Hröße 
Gemacht 
v. Eichen⸗ 
holz. Ein 
Märzver— 
kauf Bar⸗ 
gaiu. 


............. 


2ejet DdDiefes!! 


Schöne Draperien, 50 Zoll breit, jpeziel doppelte Außenfeite in Ti« 


Geihnitte eihene Drefier. 


Dieien prachtvollen Drefjer hat franzöftiche3 Spiegel- 


Gtas— Set Upright — mut jolıd argofjenen Meijtugbes 
ihläge, doppelte Sweu Front Top Schieb'aden, ein 


weientliher Preis don auverläfjige 7 u 
Mösein. — Dies ist ein Barganı jür 0 


dieſen Preis .... 
— —— — — 


Smyrna NRugs. 
9 bei 12 Kup laug 
76Lei 10,6 Zuß lang 
6bei 9 zu lang....... ers 


Echte Wilton Rugs. 


9 Fuß bei 6 Zug weit. ........820.00 
Zol 28.00 
353.00 


10 3.5 6 Zoll beis Fuß 3 

12 Fuß lang bei NFuß weit.... 
Dantſu Rugs. 

Dantju Nugs, 36 bei 18 Zoll.... 


Dautju Rugs, 72bei36 Yoll-... 


RUCS. 


45c 
Tantju Ruds, 60 bei30 Hol....81.25 
1.75 


ALEXANDER H. REVELL&CO,., 


tian Belours, jeidenen Belours, reichen, jchiweren Tapeftrien, fowie 
eine Partie reinjeidener Damast- Stoffe. 
wir ungefähr 100 Yard3 von einer und derjelben farbe, && find 
die größten Bargarnz, die jemals offerırt wurden. Solche 00 
Werthe werden Euch intereſſiren............... — 


In dieſer Partie haben 


100 von dieſen, wie Abbildung 
darſtellt, bewegliche Bücher⸗ 
Schränke. Vollſtändig, für 


948 


Maffives Eichen Holz. 


Ingrain Nugs. 


6 Fuß bei 9 Fuß lang.... ....::83.60 
7% bei 9 Fuß lang .... 4.50 
Ibei9 Fuß lang.... en 


Axminſter Rugs. 
10 Fuß 6 Zoll lang bei 7 Fuß 6 
Boll weil...un none snuen . 
12 Fuß lang bei 9 Fuß weit... 25.00 
Bromlcy’s wendbare Nugs. 


Bromley’s 12 bei 9 Fuß Rugd 811.50 
Bromley’s 10,6 ber 7.6 KußRugd 8.50 
Bromley’s 9 bei 6 Zug Rugs.. 5:90 


Ge Wabajh Avenue und Adanıs Str. 


Zum Beiten der Fahne. 


Zu einem echt deutich-gemüthlichen 
Familienfeft, aber in großem Maß- 
ftabe, geftaltete fich das geftern Abend 
bon den Damen ber „Liedertafel Vor- 
märt3“ in Heinens Halle veranitaltete 
Kalilo-Krängdhen. Die Frauen der 
Mitglieder Diejes vielbewährten Ge- 
Jangvereind, von mehreren auch die er— 
mwachfenen fchmuden Töchter, waren die 
Gajtgeberinnen; deren Gatten, bezieh- 
ungsmweife Väter, waren die Gäfte. In 
ftattlicher Anzahl hatten fich auch be= 
freundeie Familien eingefunden. Auf 
diefe Weife kam unter den zahlreich 
Verfammelten von Andeginn des Te- 
jte eine ungezmwungene, frohe, hei= 
tere Stimmung auf, welche dann aud 
nicht mehr wich, bis die Lebten der Be- 
jucher das bekannte Lied „Nach Haufe 
geh'n wir nicht“ angeftimmt hatten 
und ich allerdings zu ſehr 
„Früher Stunde” — auf den Heim- 
weg madten. Die Wftiven der 
„Liebertafele Vorwärts“ ermiejen fich 
als unermüdlich im Vortrag munterer 
Lieder. Die Damen, welche übrigens 
in ihren einfachen „Kalifo“-Kleibern 


jehr nett und adrett ausfahen, applaus | 


dirten ftürmifch und anhaltend. So- 


bald das Orcefter aber zum Tanz 


auffpielte, erwiejen fie fich als die „Kö- 
niginnen des Feſtes“ und kommandir— 
ten bie folgbereiten „Herren der Schö- 
pfung“ zum Dienft. So amüfirte man 
fich prächtig. Für Speife und Trant 
hatten die Damen gejorgt und mit 
ihrer Auswahl manche „Kenner“ über- 
trumpft. Die Vorbereitungen’ zu 
bem jchönen yet waren bon Frau 
Schlau, Präfidentin; Yrau Rotbe, Se- 
fretärin; rau Herold, Yrau Ambos, 
Frau. Neumann, Frau Mueller und 
Frau Meinerd mit großer Umficht und 
Gemwiffenhaftigkeit getroffen morben. 
Der eigenti = iche 

der Q 


Zweck des Feſtes, den 
en, aus wmelem bie 


bare Fahne ftiften wollen, ift in ganz 
unerwartet reicher Weife erfüllt wor= 
den. 


L2cbensmüde Leute, 


Safob Bromm, ein nahezu 60 Jahre | 
alter Mohr, hat geftern Abend in ſei- 


ner Wohnung, Nr. 1432 Clark Str., 
feinem Leben durch Erhängen ein Ende 
gemacht. Was ihn dazu veranlaßt hat, 
ijt nicht befannt. 

Sohn Vifongi, Nr. 21 Cornelia 
Str. mohnhaft, hat fich geitern Abend 
zu erfchießen verfucht, weil feine Frau 
ihn, nach einem ehelichen Streit, der 
zu Ihätlichkeiten geführt, hatte verhaf- 
ten Iaffen. Er liegt nun jchmer vermun- 
det im County-Hofpital, mo die Uerzte 
befürchten, daß es ihnen nicht gelingen 
wird, den Mann wieder herzuftellen. 

in der Wohnung ihrer Freundin, 

| Helga Schoniger, Nr. 471 Milmaufee 


Ape., hat geitern Nachmittag Frau. 


| Annie Jacobi eine Dofis Chloroform 
| verfchludt, an der fie dann Abens im 
| Countg=Hofpitale ftarb. Die Frau foll 
| auch verfucht haben, ein fünfjähriges 
| Töchterchen ihrer Freundin zu vergiften. 


Kurz und Neu. 


* Schwer berlegt murbe gejtern 
| Abend nahe der Station an der 57. 
| Straße ein gewifler Lynch, indem er 


| 


| 
| 


Kurz und Neu. 


* Ex-Alderman T. J. O Malley 


wurde geſtern Abend, an der Wells 
Str., nahe Chicago Ave. von ſeinem 
politiſchen Widerſacher Michael Walſh 
angerempelt und brutal mißhandelt. 
Walſh wurde verhaftet und wird mor— 


ı gen von Kadi Kerften in die Kur ges 


J 


verſuchte von einem Zuge der Illinois 


Central-Bahn abzuſpringen, nachdem 
dieſer ſich bereits wieder in Bewegung 


geſetzt haite. Lynch hat beide Beine ge— | 


ı brochen und ift n 
ſchwer verletzt. Der Verunglückte iſt 
A Jahre alt und wohnt Ecke Dearborn 
und Root Str. 
* Im Harriſon Str.-Polizeigericht 
war geſtern ein gewiſſer J. E. Wilſon 
angeklagt, die Unterſchrift des bei der 
Firma Armour & Eo. angeftellten 3. 
3. Ebjery gefäljcht 
eine ganze Anzahl Perjonen 


Es 


und auf diefe Weije 


außerdem innerlich . 


nommen werden. 


* An der Kreuzung bon Elybourn’ 


Une. und Haljted Str. wurde geftern, 
unter einem großen Auflauf und erft 


nad hartnädigem MWiderftand, von ° 


dem Schumann Frank Parrifih Der, 
Er-Sträfling John Foley verhaftet,‘ 


der furz zuvor mit einem Gefährten 


den Eifengießer Albert Charpszyl ans 


gefallen und ausgeplünbert hatte. 


* Polizift Berwid erfhoß geftern — 


Abend an der Ecke von Erie Sir. und 
La Salle Ave., einen Hund, der an⸗ 


ſcheinend toll geweſen iſt und kurz zu⸗ 
vor die Gäſte in Wm. Raupers Wiriß 


ſchaft, No. 74 La Salle Abe., ſehr ge— 
ängftigt und auch den Polizeibeamten 


in große Noth gebracht hatte, ehe 


demfelben gelang, ihn zu erlegen. 


* Vier jchwere Jungen bingfeft ge 
macht haben Polizei-Leutnant Yurs 
| und feine Zeute auf der Norbjeite, ine 
dem fie Edward Halpin, James Road, 


Edward Kavanagh und Charles Burns 
einfammelten. 


und Halpin jchon fünf Jahre 


Sinbeucs im Zuctöaufegfeffen „Die 
rzem = 


Vier find gejtändig, bor 

Stall an der N. Afhland Ave. ge 

dert zu haben, und ala fie 

Abend gefaßt wurden, befanden fie fi 

wieder auf einem „Geihäftägang”. 
* In der Herberge Nr. 449 Staie 

Straße ift geitern Abend ein Mann 

der fih ala William NRofe aus 

N. Y., in’3 Fremdenbuch ei 

hatte, tobt in feinem 


uile 


ben worden. Da man leine * 


Burns hat bereils 13 
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Polizeitwidrige Kunit. 


Für bie gefährdete Zugend und Sitt⸗ 
ſamkeit tritt jetzt ſowohl in New York 
wie in Berlin die Polizei mit ihrem 
gewaltigen Knüppel in die Schranken. 
Dem deutſchen Reichstage liegt ein Ge— 
jeßenitwurf vor, der die Polizei ermäcdh- 
tigen fol, nicht nur alle Unzüchtigfeiten 
zu verbieten, fondern auch alle An- 
ftößigfeiten. Demgemäf folf e8 auch ih» 
tem eigenen mohlbelannten Zartgefühl 
anheimgeftellt jein, in jedem Falle zu 
entjcheiben, ob das betreffende Ding 
mohl bei gewifſen Leuten Anſtoß er—⸗ 
regen könnie, obwohl es an und für ſich 
ganz harmlos ſein mag. Beiſpiels— 
meife jol ja eine bejonders jchamhafte 
Sungfrau ben nadten Beinen ihres 
Klaviers Höschen angezogen haben, 
Damit fie nicht fortwährend über jie zu 
erröthen brauche. Eine hochmeije 
beutfche Polizei wird fich alfo Die Frage 
vorzulegen haben, ob nicht nadie Beine 
an Möbelftüden ebenfo gut mie an 
Bildfäulen eine noch unbefledte Seele 
auf Abmege führen fünnten, oder ob 
bie Möbelbeine. nicht wenigftens ohne 
jede liehliche, an Waben erinnernde 
Rundung und Schweifung hergeftellt 
werben müffen. Da ferner die Dichter 
immer von dem mollüftigen Gefang der 
Nachtigall reden, und beglaubigteßeug- 
nifle für den aufregenden Einfluß die- 
es Gefanges vorhanden find, jo wird 
den Nachtigallen bei Strafe vnterfagt 
werden müſſen, ſich vor ſinnlich veran— 
lagten jungen Leuten hören zu laſſen. 
Aehnlichen Beſchränkungen werden die 
Blüthen zu unterwerfen ſein, die in je— 
jdem Roman ihre berauſchenden Düfte 
ausſtrömen, oder die atmoſphäriſchen 
Erſcheinungen, die jedem Gewitter 
vorauszugehen pflegen und die in allen 
Liebesgeſchichten vorkommende dumpfe 
Müdigkeit und Widerſtandsloſigkeit 
hervorrufen. Der ganze Monat Mai, 
in dem alle Knospen ſpringen, wird 
wegen feiner Anjtoß erregenden Ber- 
führungen aus dem Kalender gejtrichen 
foerben müflen, menn er nicht ber= 
Tpricht, immer falt und naß zu jein 
und dem Bauern Scheune und Faß zu 
füllen. Einen Wonnemond fenn un 
fer tugendftrenges Zeitalter ſehr gut 
entbehren. 

In New York hat die aus lauter rei= 
nen Ihoren bejtehende Tammany-Po= 
Vizei vorläufig blo3 die Aufführung des 
franzöfifchen . Theaterftüdes „Sapho“ 
berboten, aber da fie von den Familien- 
blätiern:gelbfter Färbung hierzu auf> 
gejtachelt worben ift, jo mird fie «3 
mwoHl bei diefem erften Schritte nicht 
bewenden laſſen. Sie wird die Bühne 
überhaupt einer ſtrengen Zenſur unter— 


werfen und nur noch moralifche Rtelo⸗ 


dramen, oder die geiſtreichen echt ameri⸗ 
kaniſchen „Extrabaganzen“ aufführen 
laſſen. Auch den Romanen und den 
ſonſtigen erotifehen Erzeugniffen Der 
“ameritanifehen Dichterinnen wird fie 
ihre Aufmerkſamkeit zuwenden, ſowie 
ben Schaufenftern der Kunfthandlun- 
gen, ven Bildergallerien und den übri- 
gen Paläften bes Satans. 
Zeitungen bagegen und bie jcharlad)- 
zothen Polizeigazetten werben durch die 
Prepfreieit nach mie vor gegen jede 
Beläftigung gejehübt jein, denn fie be= 
richten ja nur thatjächliche Vorfomm- 
nifle. 

Ganz im Ernjte gefprochen, könnte 
ed nichts jehaden, wenn zwar nicht die 
Polizei, aber das leidlich anftändige 
Publikum den Sudelpoeten, natura= 
Kiftifhen Malern und Goffenfünitlern 
im Allgemeinen jcharf auf die Finger 
Hopfen würde, Denn dieje berherr- 
lichen, wie ein ſcharfſinniger Beobach— 
ter jehr richtig bemerft hat, nicht das 
Nadte, jondern das Ausgezogene, 
nieht das Natürliche, fondern das Ge— 
meine. Wenn Jemand mit ber Yyeber, 
bem Bogen oder der Tafte, mit dem 
Pinfel oder Meikel umgeben Tann, 
ftatt mit dem Zirkel, dem Hammer 
oder der Yale, jo braucht er fich in fei- 
ner gottbegnabeten SKünftlerfrechheit 
noch nicht über alle gejellichaftlichen 
Einrichtungen oder Vorurtheile zu er- 
beben. Selbit die liederlichen alten 
Griechen haben fich ihre Mufen nicht 
als bezechte Bachhantinnen vorgeitellt. 
Warum muß alfo die neuzeitliche 
Kunft durdhaus auf ber Höhe der 
Gtraßendirnen und Zubälter, der 
. pflichtvergeffenen Weiber und der ehr- 
Iofen Männer jtehen, warum muß fie 
das Schöne gefliffentlich überjehen und 
nur das herborzerren, ma die Götter 
gnäbig bebedit mit Nacht und Grauen? 
Swifchen ber lächerlichen Zimperlichkeit 
und ber fhmugigen Zoierei liegt ein 
u a ‚meites Feld für die Kunft, 
und ber wahre KRünftler wendet fich Iie- 
ber an die beiten, ald an die fhlechteften 
Regungen der Menfchenfeele. 

Vielleicht ift- daS miderliche Eifern 

n alle Kunjt daran Schuld getvejen, 
fi der Künjtler ein wilder Trotz 
24 =. Wohlanftändige bemächtigte 
an x fie fi gegen alles Philifterhafte 
auflebnien. Die „Zigeuner“ mögen 
Mae an ber Gefellihaft haben rächen 
wollen, bie fie als minderwerthig be= 

te, wenn nicht geradezu ausftieß, 

fie ihre Gefehe mit Füßen tra= 

- Daaber bie Künftler heutzutage 

en Gejellen mehr Tind, 

en bollberechtigte Staatsbürger, 

ba fie nicht auf Landitraen aus- 
gebilbet werden, Jonbern in ftaatlichen 
at iin, fo follten fie doc) aud) den 

npfinbungen ihrerllimgebung —8* 

ung tragen. Um ihr Ge 


e brauchen fie nicht — 
ander im Untathe zu > 


— kein Pen —— 


Die gelben |. 


wenig man bamik —— 
kann, daß die Polizei mit dem Knüp⸗ 
pel gegen die Ausſchreitungen der 
Kunſt vorgeht, ſo kann man ſchlechter⸗ 
dings nicht leugnen, daß es heutzutage 
ſehr viel polizeiwidrige Kunſt gibt. 


Die „‚Robloft‘‘. 


In New Dorf gibt e8 einen Doktor, 
ber behauptet, rohe Pflanzennahrung 
fei das einzig richtige Nahrungsmittel 
für den Menfchen, . und der angeblich 
nebft jeiner Familie fieben ‘$ahre lang 
ausfchlieglich von folder Nahrung ge= 
lebt hat und dabei Diet und fett gewor= 
den ift. Er hat jüngft vor dem „Meta= 
pbnfifchen Klub“ in Nem York einen 
Bortrag gehalten, der recht Intereſſan— 
tes enthielt. 

„Wir nehmen”, fagte Dr. Julian 
P. Thomas, „aus zweierlei Gründen 
Nahrung zu und — meil e3 ung Ber= 
gnügen macht und um unfere Leben3- 
fraft zu erhalten. Wir empfangen bie 
Zebenstraft von den lebenden Zellen, 
die in unferen Nahrungsmitteln ent= 
halten find. Wenn mir die Nahrung 
„tochen“, fo zerftören wir zwei Drittel 
bon diefen Zellen und gehen damit de3 
Nubens, den fie uns bringen fönnten, 
verloren. Wir können nicht lebende el- 
len aufbauen von todten — da habt 
ihr's! 

„Vor ſieben Jahren habe ich einmal 
drei Monate lang von einem Buſhel 
Meizen gelebt, welcher mich $1 foftete. 
Niemals in meinem Leben babe i 
mich wohler gefühlt al3 während jener 
Zeit, und als ich diefe einfache und na= 
türlihe Ernährungsmeife aufgab, da 
murde ich franf infolge von nerpöfer 
Ueberreizung. ch kehrte zu meiner 
Meizentoft zurück und gefundete. Die- 
fer Verfuch Tieferte einen ſolch' zuver— 
läfligen Bemeis der Richtigkeit meiner 
Theorie, daß feitvem nur ganz wenig 
„getochte” Nahrung über meine Lippen 
gefommen ift.“ Der Naturfoft-Doftor 
heirathete vor zwei Jahren, und feine 
Frau wurde zu einer begeijterten Un= 
bängerin der Weizenkoft. Sie war aud) 
anmefend im Metaphufichen Klub und 
unterjtüßte den Vortrag ihres Gatten 
mit ihrem Zeugniß. „Wbgefehen von 
Kaffee und Thee“, jagte fie, „ift jeit 
fünfzehn Monaten nicht ein Gran ge= 
fochter Nahrung über unfere Lippen 
gefommen.“ Odin, das einjährigeBaby 
des Paares, war ald zmweiter Eidhelfer 
des Doftor3 anmefend und legte fräf- 
tiges Zeugniß ab für Die Vortrefflich- 
feit der Rohfoft, indem er mit fchma= 
benden Lippen an einer füßen Kartof- 
fel herumlutfchte, und durch fein Au3- 
jehen. Denn: „Dies Kind, fein andres 
ilt jo gefund“, fagte der Doktor, „ift 
ein Rohfoftfind. Niemals ift gelochte 
Nahrung über feine Lippen gefommen, 
und niemals ift e3 franf gemefen in 
feinem Zeben.” Auf die Frage, woraus 
jich die Diners der Familie zufammen- 
jegten, erklärte Dr. Thomas: „Wir ha= 
ben immer Kornfrucht in diefer oder 
jener Form im Haufe — SHafergrüße 
oder gequetfchten Weizen in Waffer ge- 
weicht. Dann haben wir eine ganze 
Reihe von Früchten und Gemüfe jeg- 
licher Art. Unfer Brot machen wir au3 
einem Teig von „ungefochtem” Meizen 
und mir ejjen’3 „ungebaden“. Fleifch 
genießen wir nur jehr felten; roh 
Ichmedt’3 nicht qut, und durch das Ko- 
hen verliert’3 viel von feiner Lebens— 
kraft!“ 

* * * 

Dr. Thomas ſagt, das Eſſen iſt uns 
Nothdurft und Vergnügen, eine 
Anſicht, zu der wir Deutſchen uns be— 
ſonders gern bekennen, an deren Vor— 
handenſein bei den Amerikanern aber 
viele von uns ſchon ſtark gezweifelt ha— 
ben werden. Denn von Vergnügen 
kann, vom deutſchen Standpunkte aus, 
bei dem Genießen amerikaniſcher Koſt 
zumeiſt nur ſehr wenig zu ſpüren ſein. 
Es iſt ja eine allgemein bekannte That— 
ſache, daß unſere Nahrungsmittel — 
Fleiſch und Gemüſe — in den amerika— 
niſchen Küchen grauſam mißhandelt 
werden, ſo daß bei verbundenen Augen 
kein Menſch ſagen könnte, ob das, was 
man ihm vorſetzte, Hammelbraten 
oder Hühnerfleiſch, Rindszunge oder 
Schweinebraten iſt, und daß ſich Spar— 
gel nur mehr durch das Ausſehen etwa 
von Bohnen oder Rüben unterſcheidet; 
und dem Menſchen, der ſein Lebtag 
lang nur mit ſolcherKoſt regalirt wur— 
de, mag allerdings das Eſſen von ro— 
hen Gemüſen zum Vergnügen werden. 
Es iſt alſo gar nicht geſagt, daß der 
Doktor ſich widerſpricht, wenn er ſagt, 
er betrachte das Eſſen auch als Ver— 
gnügen und dabei doch der rohen Koſt 
das Wort redet. Mit ſeinem Hinweis 
auf das Vergnügen im Eſſen von ro— 
hen Gemüſen und ungekochtem geſchro— 
tenen Hafer und Weizen wird der Dof- 
tor beit Deutfchen freilich wenig Ein= 
drud machen; fie findBefleres gewohnt; 
aber die Rohfoft hat einen andern Vor: 
zug, der fie vielleicht auch Deutfchen 
empfehlen föünnte — fie ift unheuer 
billig! Thatſächlich hat ſich der Dok— 
tor mit ſeiner Erfindung, wenn man ſo 
ſagen darf, den Titel Profeſſor der 
Sparſamkeit verdient. Alle Wetter, 
könnte man da billig leben! Geſchro— 
tener Weizen zum Preiſe von 81 ge— 
nügt für ein Vierteljahr; ih, da müß— 
ten ja ſogar die Frühlingsdichter und 
Zeitungsmenſchen ſchließlich zu bloat— 
ed bondholders werden! 

Das Schönſte dabei iſt, daß dieRoh— 
koſt ſo außerordentlich geſund ſein ſoll 
und äußerſt günſtig auf das Gemüth 
zu wirken ſcheint, nach dem fröhlichen 
Doktor, der vergnügten Frau Doktorin 
und den an ſeiner „Süßen Kartoffel“ 
lutſchenden Baby Odin zu urtheilen. 
Freilich, das Zeugniß von Madame 
und Odin muß mit Vorſicht aufgenom⸗ 
men werden. Es iſt doch noch zweifel⸗ 
haft, ob die Vergnügtheit von Frau 
Thomas mehr auf den Genuß beim 
Eſſen von rohen Rüben zurückzuführen 
iſt, als auf die Drenbe über bie Befrei- | n 
—2 der beit jeglicher Art. 


er 


it mi | et 


ieleicht au), be fe Pant ber 
rw Woblfeithet der Rohtoft, alle 
‚guten Freundinnen und Nahbarinnen 
tief in den Schatten ftellen fann mit 
ihrer Hüte und Kleider Pracht. Und 
das Baby Odin? Ne nun, es it erft 
ein Jahr alt — und — eh — na, e&8 
gibt doch wohl eine ganze Menge Ba- 
bie3 diefes Alters, die fich bis dahin 
ausschließlich mit „ungelochter” Nah- 
rung nährten. Aber immerhin, billig 
ift Die Naturfoft auf jeden Yal und für | 
manchen geplagten Boardinghäußler 
mag ihr Genuß aud ein Vergnügen 
fein. Deutfben Hausfrauen fann man 
jedoch nicht gerade zu einem Uebergang 
zu berjelben rathen. Die Deutjchen 
fünnen in Magenfragen recht unange- 
nehm mwerden; fie find eben verwöhnt 
und in dem&lauben aufgewachen, daß 
gutes Kochen zur Zipilifation gehört, 
ein Zeichen höherer Kultur ift. Gie 
werben darin bon den Gelehrten be= 
ftärft, die behaupten, daß gerade mit 
der Benußung des Feuers zur Zuberei- 
tung feiner Nahrung der Menjch fich 
über das Thier erhob. 

Dad Landleden in der neuelten 

Zeit. 

Als der Zenfus von 1890 aufgenom= 
men mwurbe, da ftand die eleftrijche 
Trolleybahn noch in den Sinder- 
ſchuhen, aber ſie hatte doch damals 
ſchon, beſonders in den kleineren 
Städten (unter 50,000 Einwohnern), 
vielſach Aufnahme geſunden, während 
man ſich in Großſtädten ihr gegenüber 
noch ziemlich ablehnend verhielt. Seit— 
dem hat die „Trolley“ geradezu rieſige 
Fortſchritte gemacht und die Angaben 
über die Ausdehnung der elektriſchen 
Bahnen werden ein intereſſantes Kapi— 
tel der nächſte Zenſusberichte bilden. 

Beſonderes Intereſſe gewinnt dieſes 
neue Verkehrsmittel dadurch, daß es 
einen bedeutenden Einfluß auf das 
Landleben ausüben mag. Die Eifen— 
bahnen zogen ſozuſagen das Land nach 
der Stadt — mögen nun nicht die 
Trolley-Bahnen, die Fahrräder und 
das Telephon die Stadt wieder auf das 
Land hinaustragen? — in dem Sinne, 
daß das Bewußtſein, den Mittelpuntt 
Ntäbtifchen Lebens jederzeit in fürzefter 
Friſt erreichen, gewiffermaßen fi 
jelbft, fein Wort hineinmwerfen zu fön- 
nen in das Gemühl und Getöfe der 
Großſtadt, jenes Gefühl der Einjamteit, 
bes Meggefegtjeing verdrängt, das fo 
viel zu thun hatte mit dem Rüdgang 
der ländlichen Bevölferung? Die Eifen- 
bahnen haben zmweifeldohne zum guten 
Theil die „nerböfe Unruhe“ auf dem 
Gemiffen, von ber in ben Iehten Jahr: 
zehnten fo Mel geredet und gejchrieben 
worden it. Aus den Zenfusberichten 
bon 1890 läßt fih erjehen, daß der 
Rüdgang der ländlichen Bevölkerung 
cm jtärtjien mar in den Gegenden, 
melche die beiten Bahnnete und -Ver—⸗ 
bindungen hatten, und e3 wird inter- 
ejfant fein, zu beobachten ob der „Zen- 
jus von 1900 diefelbe Gejchichte er: 


zählt bon denjenigen LZandbezirken, 


welche die beiten Irolley-Nete haben. 
&3 mag fein, aber follte diefer Fall ein- 
treten, jo ift es nicht nur möglich, fon= 
bern wahrfcheinlic, daß der Zenfus 
bon 1910 eine andere Gejchichte erzäglt; 
der „Zug zur Stadt” fcheint feinen 
Höhepunkt überfchritten zu haben, 

Das Eine läßt fich durch ein wenig 
Beobachtung leicht feftitellen: daß die 
Trolley-Bahn, das Telephon und das 
Fahrrad die Bevölkerung der Vorftädte 
unjerer amerifanifchen Städte, befon- 
ders der Eleineren, ganz bebeutend ver- 
mehrt. Sie haben die zurüdehrende 
Freude am Landleben genährt und ges 
ftärft dadurdh, daß fie es Leuten von 
mäßigem Eintommen ermöglichten, 
aus dem Dunjtfreis der Städte hinaus 
„cufs Land“ zu ziehen und doch ihre 
Arbeit in der Stadt beizubehalten. 
Das ſchon iſt ein gutes Zeichen, denn 
billiger kommt das Leben in einer länd— 
lichenVorſtadt ſchließlich nicht, und aus— 
ſchlaggebend iſt in ſolchen Fällen faſt 
immer die Vorliebe 
Natur“. Was immer aber die Menſchen 
hinaus zieht in's Freie, hinweg von den 
Miethskaſernen, das iſt geſund und 
fördert die geiſtige und körperliche Ent— 
wicklung. 

Die körperliche Gegenwart in den 
großen Mittelpunkten des Geiſtes und 
der Arbeit iſt nicht mehr nöthig und 
wird leicht entbehrt angeſichts des Ge⸗ 
fühls der Nähe, das durch die Trolley: 
bahn und das Telephon erzeugt wird, 
und das mag einen großen Einfluß | 
ausüben auf die künftige Entwickelung. 
Der Trolley-Wagen, den der Reiſende 
auf einem Expreßzuge plötzlich hinter 
einem kleinen Gehölz hervorſchießen 
ſieht, erzählt von einſamen Farmhäu— 
ſern, die durch die Trolleybahn mit den 
nächſten Orkſchaften in enge Berüh— 
rung gebracht wurden. Das Sum— 
men des Telephondrahts erzählt von 
freundnachbarlichen Anrufen, welche 
die Einſamkeit und Eintönigkeit 
langer Wintertage durchbrechen und 
die Menſchen einander nahe bringen. 
Und das iſt immer noch erſt der An— 
fang. Die Trolley-Bahn folgt heute 
zumeiſt noch den alten Verkehrsſtraßen, 
ſie lehnt ſich gewiſſermaßen den Eiſen— 
bahnen an, aber ſie thut heute ſchon 
für die kleineren Ortſchaften und Fle— 
cken (die Villages und Towns), was die 
Eiſenbahnen für die Städte thaten, 
und die Trolley-Bahn iſt ſo leicht aus⸗ 
dehnbar, daß ſie vorausſichtlich in kur— 
zer Zeit ein dichtes Netz ſpinnen wird 
über das Land. 

Unterdeſſen ſorgen auch andere Ein— 
flüſſe dafür, daß das Landleben einen 
anderen Charakter annimmt und in 
den Augen deſſen gewinni, der wohl die 
Natur liebt, aber nicht weggeſetzt ſein, 
in inniger Berührung bleiben will mit 
dem raſch pulſirenden Leben. 

Die freie — 3 bricht ſich 
langſam Bahn und bringt Die tägliche 


it gi —— us, das frü 120 Fuß 
a ung in jr ba f * 


für „ein Bischen 


n in — Ti nel, Das 
% für die Landbenölferung 
a nur ein Vergnügen, fondern dient 
ebenfo auch ala fchnelles Verlehrsmit⸗ 
fitel und ift unfchäßbar als ein Apoſtel 
für gute Straßen. Das alles regt die 
GSeiftesthätigfeit an und medt ober 
nährt die Unternehmungsluft. Man 
fommt zu ber Einficht, daß die „Far- 
merei“ fich boch noch bezahlt, und zwar 
gut bezahlt, wenn man’3 nur richtig 
anfängt; ber fortfchrittliche Farmer, 


der früher eine große Seltenbeit war, | 


| ift Heute überall zu finden. 

Alles in Allem betrachtet, fornn man 
mohl jagen, dab ein Umfchmung zu 
Gunften des „Landes“ mwahrfcheinlich 
Tcheint. 


Lokalbericht. 


(Für die „Sonntagpoſt.“) 
Die Woche im Grundeigenthums—⸗ 
Markte. 
Man ſagt im Engliſchen, daß es ein 
ſehr ſchlechter Wind ſei, der Keinen 
günſtig anweht. Das I 


fann mit gutem Recht auf die Wirren | 


in den Baugewerfen angewendet wer: 
den. Gchiver wie Bauunternehmer zu 
leiden haben, und jchmer wie 30,000 
arbeitälofe Bauhandwerfer betroffen 
find, fo günftig ift die Sachlage für 
Baufpefulanten mit überflüfftgen Haus 
fern an Hand und für Hauöbeliker, 
melche für ihr Einkommen auf Die 
große Urmee der Ylatbemohner 
mwiefen find. Für Beide ift die langer- 


fehnte befiere Zeit endlich angebrochen. | 

Schon im legten Herbit war es nicht | 
nöthig, Unglüdsrabe zu fein, um bors | 
auszufehen, daß e3 zmwifchen Unterneh: | 


mern und Handimwerlern zum Klappen 
fommen müffe, und diefer Umftand, in 
Verbindung mit den hochgejchrobenen 
Preifen der hauptfädhlichen Baumas | 
terialien, hatte die allmähliche Einjtel- 
lung der Baufpefulation zur Folge, | 
welche gegenwärtig fajt aanz ruht. 
Naturgemäß mußte die Wönahme der | 
Neubauten, befonders von lats, die 
Merthzunahme bereits bejtehenderBau- 
ten, und die leßtere wiederum Die Er= 
böhung der Mietdspreife zur Folge 
haben. 

Hiermit ift denn auch das Bild der 
gegenwärtigen Lage im Grundeigen- 
thumömarfte gegeben — bedeutende 


Nachfrage und ziemlich zahlreiche Vers | 


faufe von Mietdsbäufern zu annehm- 
baren Breifen, und ein flotte® Mieth3- 
geihäft. Wie marfirt das Lebiere i" 
bemweijt die Ihatfache, daß die Mieth3- | 
faifon diefes Jahr derjenigen des Vor= 
jahres um einen vollen Monat voraus 
ift. 

* * ** 

Hausbeſitzer werden für das mit dem 
1. Mai beginnende Miethsjahr zweifel— 
los höhere Miethen erzielen, als ſeit 
Jahren. Lager- und Geſchäftshäuſer 
im Geſchäftstheile ſind nur zu ziemlich 
erhöhten Raten zu haben. Die ver— 
ſtärkte Nachftage datirt ſchon vom leiz— 
ten Sommer und verurſachte eine ganze 
Anzahl von Bauprojekten, von denen 
die meiſten aber, mit Rückſicht auf die 
Lage im Arbeusmarlie, unausgeführt 
blieben. Aehnliches gilt von den Fa— 
brifbiftritten, wo indeſſen beſtehende 
Vakanzen eine weſentliche Erhöhung 
der Miethspreiſe noch nicht eintreten 
ließen. 

Für moderne Flats iſt Die Nachfrage 
thatſächlich größer als das Angebot, 
und eine bedeutende Zahl von Baupro— 
jelten in dieſer Branche harrt nur auf 
die Erledigung der beſtehenden Arbeits— 
wirren. Unter dieſen Umſtänden be— 
finden ſich manche Flatgebäude älteren 
Datums im Umbau. Flats, welche im 
vorigen Jahre außer der Saiſon zu er— 
ſtaunlich billigen Miethen zu haben wa— 
ren, finden jetzt willig⸗ Miether zu be- 
deutend erhößten Preifen. 

Kleinere Stores in den Gejchäfts- 
Straßen der Güd- und Weftfeite, die 
jeit Jahren leer ftanden, füllen fich all- 
mäblich in erheblich größerer Zahl als | 


auf ber Norbdjeite, ein Zeichen, daß bie | 


bielgeijhmähten „Department-Stores“ 
benn doc das Sleingefchäft nicht mo= 
nopolifiren, wie vielfah angenommen 
| mird. Daß nicht auch die Nordfeite an 
vieler Befferung theilnimmt, bat einen 
fehr einfachen Grund. „Ueber'm Rhein“ 
| tvaren bie Heinen Stores im Vergleiche 
zu der Ausdehnung und Bevöllerungs⸗ 
zahl von jeher weit zahlreicher, als in 
den anderen Stadttheilen. 
So ift denn das Miethsgefchäft im 
| Allgemeinen ein fehr flottes. Uebrigens 
' werben prompte Zabler unter den Mie- 
tbern wenig Schwierigkeiten haben, zu 
borjährigen Raten bleiben zu fünnen. 
Hreilich werden fie die Hauäbefiker in 
Bezug auf wünfchenämwertbe, aber nicht 
abfolut nothmendige Verbeſſerungen 
nicht fo loulant finden, mie früher. 
* * * 


Die während der Woche regiſtrirten 
Verkäufe waren nach Zahl und Betrag: 


Stadt 82,202, 100 
Landbezirle 222,414 


82,484, 374 
1,612,0644 
l, 506,204 

793, 9— 
3) > ‚860 


Zujanımen 
Vorbergebende Mode . . s 
Entiprebende Mode von 1899 . 379 
Entiprebende Woche von TER . 452 
Gitiprehende Woche von 1897 . 463 
Sntiprehende Woche von 1806 . 489 

Ym Einklang mit ber bereits er= 
mähnten Lage waren Berfäufe bon 
Flateigenthum vorherrſchend. Julian 
Blain, ein Bauſpekulant, verkaufte 
das dreiſtöckige Gebäude an der Süd⸗ 
oſt-Ecke von Lake Ave. und 38. Str., 
mit 68 bei 133 Fuß Land für $60,000, 
und übernahm als ITheilzahlung 50 bei 
125 Fuß an 63. Str., nahe der Cottage 
Grope Ape., für $30,000. 

Andere Verkäufe ähnlicher Liegen- 
fhaften waren: Edwin S. Hartivell 
an Herman F. Lundaren, 99 bei 130 
Fuß an der Willon Upe., nahe Hazel 


Str., $21,000; Glarence 9. Geift an. 


George Bettijohn, 100 bei 156 Fuß an 
Praitie Abe. nahe 51. Str., $40,000; 
Dtto Zipp an Herman Riefchel, 75 bei 


fat Str. und Campbell Ave, $15,000; 
ti Lan an Billiom Pfeiffer 50 50 bei 


anges 


an der — von Mof⸗ 


ee an A -Didinfi 
‘25 bei 10: an One Gt, nahe 
48, Str., Margaret &. Tur- 
ner an Harıh %. Atoood, 475 bei 125 
uß, ‘an der Südiwelt - Ede von 

(bams Ave. und 74. Str., $22,000; 
und Charles Bunger on Hilda 8. 
Smanfon, 25 bei 117 Fuß an Haljted, 
nabe 63. Str., $20,000. 

Richard Eurran, ein Baufpefulant, 
| verkaufte das bdreiftüdige Gebäude 
| 65166518 Minerva Yoe., mit 50 bei 
125 Sub Land, an Baclan Lala für 
824,000. 


en Edward U. Wanner das  bierftö- 
dige Store- und Trlatgebäude an der 
Kordmweit-Ede von Jefferfon und ftra- 
mer Str., mit 31 bei 100 Fuß Land, 
für $23, 000. 
Durch eine während der Woche re- 
aiftrirte Urkunde eraibt fih, daß die 
Baugejellichaft, welche das neue Ge- 
bäude 148—154 Monroe Str. für die 
Chicago Rational Bank errichten läßt, 
| für den Grundpadhtvertrag auf das 
| and, 90 bei 190 Fuß, $125,000 be= 
zahlte, Die Grundpaht läuft im 
ı sahre 1987 ab. 
Ein Kompler von 10 Xcres an ber 
ı Nordoft-Ede von Indiana We. und 
| 105. Str. ift von Wlaurice Curran an 
Samuel R. Martin für $30,000 ver= 
lauftw orden. Als Theilzahlung über— 
nahm der Verkäufer 25 bei 125 Fuß 
an der W. Lake Str., nahe 48. Ave., 
für $10,000. Auf den Landkomplex 
machten Peabody, Houghteling de Co. 
eine Unleibe von $10,000 für fünf 
: Sabre zu 6 Prozent. 

Das Grundſtück 1429 Wabaſh Ave., 
30 bei 170 Fuß, iſt an John P. Wil— 
fon für $18,000 verfauft worden. Das 
ouf dem Land befindliche zmeiftöcige 
Holzgebaude fol! demolirt und ein mo= 
| berne8 Fabrifgebäude errichtet werden, 
für melches bereit3 ein Pächter gefun- 
den ift. 

Das Wohnhaus 335 Michigan Abe., 
mit 50 bei 144 Fuß Land, ift von 
Sfaoc Woolf für $65,000 an Dr. 3. 
B. Murpöp berfauft worden. 

Es heißt, daß der vielgenannte 
| „Doktor“ Domie dad frühere Wohn- 
ı kaus von 3. MW. Doane, 1827 Prairie 

%Üpe., mit 80 bei 170 Fuß Land zu ei- 
nem noch nicht befannt gewordenen 
| Preife gefauft hat. Jn einem fürzlich 
| mit New Norfer Bauten abgefchloffenen 
Taufhgefhäft figurirte die Liegen- 
Ihaft mit $125,000. 


* * m 


Yın Hnpothefenmarkt hält dos gün— 
| ftige Gefchäft an, jedoch find die Be- 
| träge nicht von grokem Belang. Der 
Tinanzagent einer der größten Firmen 
| erklärt, daß feine Firma einen Speztal- 
fond von $750,000 von Bojftoner Ka= 
pitaliften für Anlage in Gefchäftseigen- 
ihum zu 33 Prozent, in Beträgen bon 
| $100,000 und mehr, bdisponibel hat, 
ieboch jelbft zu diefer niedrigen Zind= 
rate das Geld nicht unterbringen kann. 
Peabody, Houabteling & Eo. pla= 
zirten zwei Anleihen, die Erwähnung 
verdienen. Eine berlelben, $15,000, 
für fünf Jahre zu 5 Prozent, war auf 
die Liegenfchaft 1905—1907 Wabafh 
| Ue., 50 bei 168 Fuß, mit breiftödi- 
gem Gebäude, und die andern, $21,- 
500 für fünf Jahre zu 5 Proz, mar 
auf 75 bei 125 Fuß Gefchäftzeigen- 
thum an Weit North Ave., zwiſchen 
Mitchell und Bafıl Str. 

Auf 110 bei 125 Fuß an Nadfon 
Boul., zwifchen Colorado und Spaul- 
ding Aoe., ift eine Bauanleihe bon 
$28,500 für fünf Jahre zu 6 Prozent 
gemacht worden. Das zu errichtende 
Tlatgebäude foll $60,000 foften, und 
das Land ift etwa $25,000 merth. 

Die Maffachufetts Lebensverfiche- 
rung3 = Gejelfchaft machte auf die 
Liegenfchaft 3646— 3648 Grand Bou= 
levard, 40 bei 165 Fuß, mit dreiftödi- 
gem Gebäude, eine Anleihe von $10,- 
000 für fünf Jahre zu 44 Proz., die 
ı niebriafte Zinsrate, melche für berar- 
tige Sicherheit bis jegt notir! murde. 

Die Verwalter der Univerjität von 
Chicago machten auf die Liegenfchaft 
an der Norbimweit - Ede von Cottage 
| Grove Ave. und 41. Str., 61 bei 100 

Fuß, mit vierftödigem Store undylat- 
| gebäude, eine Anleihe von $30,000 für 
| fünf Jahre zu 5 Proz. 

Andere ermwähnensmerthe Anleihen 
der Woche find: $14,000 für fünf Jah 
re zu 54 Proz., auf 50 bei 127 Fuß 
an Hermitage Ave, zmifchen Melt 

Harrifon und Port Str.; $11,000 für 

fünf Jahre zu 5 Proz., Bauanleihe, 
auf 50 bei 161 Fuß an Calumet Abe., 
zwifchen 58. und 59. Str.; $11,500 

für fünf Jahre zu 6 Proz., auf 125 

bei 150 Fuß an der Südoft-Ede von 

Doden und Dafley Anve.; $16,000 für 

fünf Jahre zu 6 Proz., auf 10 Acres 
an der Güdmwelt - Ede pon Cottage 

Grove Ave. und 91. Sir.; $10,500 für 

fünf Xahre zu 54 Proz., auf die Lie- 

genfchaft 177 Alinois Str., 25 bei 100 

Fuß, mit fünfftödigem Gebäude; $20,- 

000 für fünf Jahre zu 54 Proz., Baus 

anleihe, auf 75 bei 243 Fuß, 3757— 

3761 Late Avenue; $21,675 für fünf 

Sahre zu 6 Proz., Bauanleihe, auf 25 

bei 180 Fuß, 2625 Calumet Xbe.; 

| $25,000 für fünf Jahre zu 5Proz., auf 

78 bei 153 Fuß an der Südweſtecke 

bon W. Congreß Str. und Francidco 

Avenue. 

Die Bauthätigkeit der Woche war 
unter den obwaltenden Umſtänden 
kaum erwähnenswerth und die be— 
treffenden Zahlen ſind von Intereſſe, 
lediglich weil ſie, im Vergleiche mit 
denjenigen früherer Jahre, beweiſen, 
was nicht gethan werden kann. Zahl 
und Koſten der Neubauten, für welche 
Bauerlaubnißſcheine ausgeſtellt wur—⸗ 
den, waren nach Stadttheilen: 
Südſeite. 

Südweftſeite 


Rordfeite . - .. 6 
Nor dweſt ſei te 





$ 1 


5 19 


Zufammen 
Vorhergehende Woche 
Entiprehende Woche von 18M . 
Gntiprchende Woche von 18 . . nn 
Entiprehende e bon > 


Gntipredhende, 
au | — 


Daß ſich 
— Arbei 
t bebeutenb 


Der Merchants Bauverein verfaufte | 


art nur auf 

ites. Diefe neuen: Projekte, 
für melde während ber Moche bie 
Pläne fertig geftelt wurden, fchließen 
ein: Sclachthaus für Junglag & 
Klingenberg an W. 45. Str. und Groß 
Ade. $25,000; Umbau und Bergröße- 
rung deö Gebäudes an der Güpdmeft- 
Ede von Jadfon Boul. und Wabafh 
Xpe., für die W. U. Kimball Eo., 
$20,000; Wohnhaus für Yoy Morton, 
45. Str. und Greenwood Xpe., $20,: 
000; Trinity Episcopal Kirche in 
Highland Part, $20,000; Zweite Me- 
thodiften Kirche von Enalewood, Sübd- 
weit = Ede von 62. und Peoria Str., 
$20,000; breiftödiges Tylatgebäude an 
Douglas Boul. und Turner Ave., 
$30,000; doppeltes Tylatgebäude an 
Sadjen Ape., zwifchen 64. und 65. 
Str., $20,000; jechaftödiges Lager: 
haus für Wm. 7. Meckauahlin & 
Go. an der Südoft-Ede von Michigan 
Ude. und River&tr., $225,000; fteben- 


| ftödiges Lagerhaus in Moline für die 


Moline Blow Eo., $100,000; pier ein 
tödige Stores an Lowe Voe., nahe 
63. Str., $10,000. 
— —“— — 
QAdgenriheilt. 


Vor Richter Bater befannte ſich ge— 
ſtern ein — Charles Jennings 
ſchuldig, in die Wohnung von Charles 
U. Chaſe, No. 6647 Yale Üve., einae- 
brodhen zu fein und Waaren im Werthe 
bon $300 gejtohlen zu haben. Da der 
Ungellagte der Polizei bei der Wieder: 
erlangung bes gefammten geftohlenen 
EigentGums behilflich gewejen war, fo 
fam er mit einjähriger Haft im?frbeits- 
baus davon 

Der 18jährige Ihomas Kennedy, der 
Ichuldig befunden worden war, in einer 
bitterfalten Nacht den No. 117 Laflin 
Str. wohndaften Geo. L. Schmidt an 
Deeplaines und 14. Str., um feinen 
Ueberzieher und feine Handjchuhe be= 
raubt zu haben, wurde bon bemfelben 
Richter in die Reſormſchule zu Pontiae 
geſandt. 

Wegen Ladendiebſtahls wurde die 
jugendliche AliceO'Neill zu fünftägiger 
Haft im County-Gefängniß verurtheilt, 
während eine gewiſſe Marie Smith 


aus gleichem Anlaß auf drei Monate” 


nach dem Arbeitshaus wanderte. 


An's Kriminalgericht verwieſen. 


Oliver Harrington, welcher beſchul— 
digt wird, in einer Wirthſchaft an 
Staie und Polk Str. einen gewiſſen 
John Marſhall durch einen Revolber— 
ſchuß ſchwer verwundet zu haben, iſt 
geſtern von Polizeirichter Prindiville 
an'sKriminalgericht verwieſen worden. 
Da mehrere Aerzie angaben, daß der 
Verwundete ſich bereits außer Lebens— 
gefahr befindet, ſo wurde der Ange— 
Hagte gegen$1000 Bürgſchaft auf frei— 
em Fuß belaſſen. 

Vor Polizeirichter Fitzgerald hatte 
ſich geſtern Albert Snyder, ein Ange— 
ſtellter der Fitma Swift K Co., unter 
der Anklage zu veranttworten, auf ei— 
nem Ched den Betrag pon $3 auf $13 
erhöht und das Falfifilat dem Flei— 
cher Michael Duolis aufgehängt zu 
haben. Engber wurde vom Richter den 
Großgeſchworenen überwieſen. 


An die Wand gedrüdt. 


Im zuftändigen Bundesgericht hat 
fi geftern Franf E. Kuhn, Mitglied 
ber Orundeigentbumsinafler = Firma 
Kuhn Bro3., Nr. SS La Salle Str., 
für injoleent erflärtt. Kuhns Ans 
malt gibt an, fein Klient fei 
niht im Stande, Die Gläubiger 
der zicma zu befriedigen, meil jein 
Bruder und Theilhaber, Adolf Kuhn, 
unter Mitnahme einer beträchtlichen 
Baarfumme pverjehwunden wäre. Er 
gibt die Bejtände der Firma mit $51,- 
100 und die Verbindlichkeiten mit 
$35,370 an. Die Firma Kuhn Bros. 
beſtand ſeit vielen Jahren. Ihre In— 
haber ſind Söhne des vor etwa zehn 
Jahren verſtorbenen, in deutſchen Krei⸗ 
ſen ſo gut bekannt geweſenen Beſitzers 
von „Kuhns Park“, an der Milwaukee 
Avenue. 


Verträge. 


Beim Grundbuhamt murben ge: 
ftern drei wichtige Verträge zur Regi- 
ftrirung eingereicht, welche zwecks An— 
legung einer neuen Fracht-Linie von 
South Chicago nach Eaſt St. Louis 
zwiſchen der Chicago, Weſt Pullman 
and Southern Bahn, bezw. der Ameri— 
can Truſt and Savings Bank und der 
Chicago, Rock Island & Pacific-Bahn 
abgeſchloſſen worden ſind. Die erſt— 
genannte Bahn und die Bankgeſell— 
ſchaft treten an die Rock Island Co. 
ausgedehnte Liegenſchaften in Plano 
ab, wogegen die Rock Island Co. der 
neuen Bahn ihr Wegerecht von der 
Loomis Str. bis zur Centre Abe. in 
Weſt Pullman überläßt und ſich 


von verpflichtet, der E,W. P. 


©.:Bahn bei ihrem Frachtverfehr 
in jeder Weife behilflich zu fein. 


— — — — — 
Gründlih ausgeplündert. 


Einbrecher verfchafften fich nn 
Eingang in die Apothete von X. © 
Strang, an Wentworth Ave. und 69. 
Str., indem fie ein enter zertrüm— 
merten, und madten quite Beute. Die 
unwilllommenenBejucher erbrachen den 
Koffenapparat und ftahlen daraus $14 | 
in.baarem Gelde, fomwie Briefmarlfen 
im Werthe von $20. Außerdem erbeu- 
teten fie Weaaren im Werthe von $150. | 
Auch den Ueberzieher des Befigers hie- 
Ben die Raubgejellen mitgehen. 


South Ehicagos Sojbpital. 


Der Baufonds für das Hofpital, 
melches man in South Chicago zu 
gründen beabfichtigt, ift nunmehr auf 
über $1000 angewachſen. Eine weitere 

rſammlung in dieſer Angelegenteit 

lommenden Freitag ft 


att, in der 
und 


EIER ————— aan ia 
— 
a=4 


* Die een der Southern 
Pacific Eo. warnt die Gefchäftewelt 
bor Schtwindlern, welche Chicago mit 
dem Brofpett eins Werk:3 unficher 
machen, von dem fie behaupten, es 
wirte im Auftrage der genannten 
Vahn herausgegeben werden. In 
Wirlklichkeit wird die Herausgabe des 
Buches wohl überhaupi nicht beabſich— 
tigt, ſondern die Gauner ſuchen nur 
Geld für Anzeigen zu erſchwindeln, die 
ſie nie veröffenllichen werden. 





Todes: An; zeige. 
Aller 
NRicht 
ber gut 


sreunden und QVefannten die traurige Rah: 
vn » min innig gelichter Gatte und unjer licz 

er Baier 

Ferdinand Drinig 

am Zamitag, Ratmitiags um 1 Hr, im Alt er von 
db Ichrer, II Wtonaten md 1# Tagen jeiiz ent: 
ſchlafen if. = e Be erbign ng finde t Montag, den 12. 
Märı R Hmittags ın um 1 Uor 3) Min., vom Trauer 
haufe ⸗ ans mach Ro ehill Ätatt. 
Im ti en die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen 


Winnie Seimig. aeb. Siebert, Gattin, 

Arthur, Ella, Oscar, Serbert, Kıuder, 

Dar und 2oniie Siedert, Schwager und 
Schwägerin. 


The ilnahme bitt 


Zudes: Anzeige. 


Teutonia Xoge Ro. 97,8. 0f®P. 


Den Beautten und Brüdern zur Rahricht, daß 
Bruder 

Ferdinand Seinig 

— eftort a ‚ft Die Brüd ſind erſucht, 
Rärz, puntkt —— u ww 
ritorbenen Bruder die 


am Montag, 
Yogenhale zu 
erichein u, um dem ve letzte 
Ehre zu erweiſen. 

Joe Effenberger, C. C. 
“ug. Kruſe, H. o. S. u, A. 


Zodes · inzeige. 
Allen Freunden und Bekannten die traurige Nah: 
richt, daß mein lieder Gatte 
S Kambach 
nacht den am 9, März g 
erdignng fi ndet am 12. März, % * nittans um 1 
vom Xranerhaufe, AR & xy Str., nah 
m Statt. Die betrübte Bott n: 
Biaric — nebit Kind. 


ftorben ift. Die 


„Schtorber: 
&atte von Dora 


—D w Mi Her, am 10. Mär, 43 or 
Miller, —— Albert Miller, tim 
Alter won Ü Nabren, 4 Monaten. —R ER Monz 
tag, 12. — 1 Uhr Nachm. v Trauerhanſe, 
1770 Grenſhaw Str, mit Kutſcheuen u Foreſt Home. 


Dentſches POW ERS. 


Theater ı in 
a ..Weld und Wal iner. 


Direktion. 
Seiwäftsfüßrer... Sigmund selig. 


Spunutag, den 11. März; 1900: 
Ehren: RER Novität! 
Abend Zum erſten Male: 


wl FLAnsS. 


Paula 
Wirth. I GHaraftergemikse in 3 Alten von Max 
Dreyer. 


Sit e jetzt zu haben. do ſa ſon 


RECIXAL FIALL. 
CHICAGO MUSICAL COLLEGE BLDG 
202 Miigen Boul.. zwiicın Dan Buren 

und Eonareh Strapge. 


Dienflag Abend, den 13. März, um 8 Ahr, 


ER N io 


D’ ARNALLE 


BARITONE. 
57° Der berühmte Sänger deutjcher Lieder, 2 
Unterden YQuipizren des 


Ohiosass Musical Collese. 
F, Ziezefeld, Präfident. 
Eike jr 2 zum Berfanf in Gollege:Dflice. 


.— — 


.. Großes... 


Schaulurnen, Xonzert u. Ball 


de3 


Zurnverein Einigkeit, 
zum DQenefiz der Bundes - Iurnfeit = Niege, 
in Hörber's Salle, 710-714 Blue Ysland Ave., 
Samitag, den ?4. März. 
Eintritt 2 @ —— 


Grosser Bauern- Ball 


... und Kirchweih... 


abgehalten vom 


Weſtſeile Turn-Verein 


in feiner Sale, 770 ®. Chicago Ave. 
Sonnabend, den 17. März, 
Abends 8 Uhr. 


am 
m37,11,17 


e Rinder . Freismashenbal 


arrangirt Dom 


Turnverein Borwärts 


am Sountag, den 18. März, 

in RB neuen Halle 
1883-70 W. 12. Strasse. 
—— mit Einladungskarte 150, Eintritt ohne 
#in dungsfarte 25e die Perion. Anfang 3 Ube 
Nachmittags. Viele Preiſe kommen zur Pertöeis 
lung. Einladungskarten ſind frei bei Mitgliedern 
* haben. 


Schüten: Park, 


Eigenthum des Schützen-Vereins, 


PALOS, ILL 


an der Wabafh Eifendaßn gelegen, 
it unter günftigen Bedingungen für Bil: 
Niks zu veriniethen. Züge halten aın Gin- 
gang zum Park. Näheres bei 11mz&Sap 
H. C. KLINE, XAaent, 
immer 310, Marqueite Zuilding, 
—— und ou Straße. 


Hallenverwalter verlangt! 


„Bormwärt 3“ ift vom 1. 
Näs 





Gro · 
ker. 


Am Turnperein 
Juli IM ab die Verwalteritelle neu zu beje hen. 
deres durh 9. donderYHeHdt, 357 Ogden Apr. 
Verfiegelte Angebote find bei der „sieihen Adrefle vor 
dem 1. April zu hinterlegen. 25,27564,8,11,13, 18m 


Heill Euch Jelbll : 


French 
J 
ten u. unnatürlichen Enticerungen der PER... | 
I 


Specific 
heilt ıms 
ar —* 


eide Geſchlechter. Bolle Anweiſungen mit jeder 
Slalde: rs 31.00. Verkauft von E. %. Stahl Drug 
& oder nad) Gmptens — Preiſes per Expreß ver⸗ 
fandt. Adreſſe: E. L. S Drug Company, 
Ban Buren Strahe = 5. Yivenue, Chicago, 


Illinois. mz10di,do,jon,biw 


DR. T. WILSON DEACHMAN, 


70 Dearborn Str., ($uite 3) 
befit eine 1Ojährıqe Erfahrung in der Behandlung von 


Frauen-Krankheiten! 


Komplizirte Falle. die die ſorgfältigſte und wiſſen⸗ 
Buo Behandlung verlangen, eine Spezialität.— 


ER” Heilung garantirt. msi, fadidofon, im 





Dr. T. J. Biuthardt. 


| Wohnung: = LaSalfe Ave., nabe Rortd Ave; 
— 9 Morgens, 68 "Abends; —— 

06. — Office: Schiller Building, 107—109 
—3 Str., Simmer 910; indian: 11 Morgens 


bis 4 Ram.: Telephone Main 219 l4feb,tgläjon, im 


Deuifche Hebammen: Schule. 


Gründiihe Ausbildung zum Staats-Eramen. 


Dr. Mrs. GERTRUDE PLENZ, 
3127 Halfte Ste. Mind oder järiltl Audtunft 


| 
KINSLEY’S „513. 
 Sable Vgole Dinner i 





en 


Rein Muttdhen. 


Eigentlich hieß fie Hebivig Lindner, 
aber in ber ganzen Straße mwurbe fie 
„len Muttchen“ genannt. Den 
Namen hatte fie befommen, feit vor 
zwei Sahren ihre Mutter geftorben 
war. Da war Hedivig 14 Nahıe alt 
geweſen unb mit einem Male eine Eleine 
Frau, eine wahre Mutter geworben, 
denn troß aller Anerbietungen, die man 
ihr gemacht, hatte fie nicht eingemilligt, 
fi von ihrem Schwefterchen, das faum 
zwei Jahre alt mar, zu trennen. 
‘mmer hatte fie auf die Vorjchläge der 
Nachbarinnen geantwortet: „reichen 
ift mein Kind!“ 

La! Gretchen war ihr Kind! Wenn 
ihr Hebmwig gejehen hättet, mie fie bes 
Morgens in ihrem langen Kleid mit 
den fchlicht weggeftrichenen Haaren und 
dem Padet in fcehmwarzer Glanzlein- 
wand burch die Straßen eilte! Nie Jah 
fie rechts noch Tinte, ohne jeben Auf: 
enthalt ging fie vorwärts, immer bor= 
märt2.... und imenn fie dann in ber 
Arbeitsftube des Engrosgefchäftes an- 
gefommen war, dann faltete fie ihr 
Padet auseinander, zählte die fertige 
Arbeit vor, zählte die neue Arbeit nad 
und ging wieder fort. Womöglic be- 
eilte fie ſich beim Heimgang noch 
mehr. Wenn ſie vor ihrem Dachſtüb— 
chen angelangt war, dann öffnete ſie 
leiſe, ganz leiſe die Thür, ſchlich auf 
den Zehenſpitzen bis ans Bett und 
neigte ſich mit ſtrahlenden Augen und 
einem glücklichen Lächeln darüber. 

Manchmal, wenn es ſpäter gewor— 
den war, dann ſtieg ſie nicht ſo raſch 
die Treppen hinan, ſondern ſtand und 
lauſchte auf dem letzten Abſatz, und 
dann kam das glückliche Lächeln, der 
ſtrahlende Blick ſchon auf der Treppe 
....bdenn ein feines Kinderftimmchen 
mar tie ein Flüftern zu hören. 

Und Hedwig horchte entzüdt auf das 
Bogelgezmitfcher und riß mit einem 
Aid Die Thür auf und dann tauchte | 
im Hintergrund des Zimmers aus dem 
großen Bett ein blondes, rofiges Ge— 
ſchöpf auf, das ungeſchickt lallte: 

Hein Mutts 
den.... 


Der Ion diefer Worte war fo 
fomifeh, das Stimmahen fo fein und fo 
zärtlih, dak Frau Müller, die Por | 
tiersfrau, oft heimlich Hinter der flei- 
nen Mutter die Treppe hinauf jchlich, 
nur um bieje Kinderbegrüßungen mit 
anzubören, und jedesmal liebfojte fie 
dann das fleine Sretchen und bei dem 
Höhepunkt ihrer Bewunderung ange= 
langt jaate jie zwifchen Küffen und 
Herzen: „Oh! fie ift zum Aufeflen, 
rein zum Aufellen!” 

Dann war das Stübchen von Lachen 
und Scherzen erfüllt; doch bald mifchte 
fih da3 Surren ber Nähmaſchine da— 
zwischen, welche aber gar oft von dem 
filberhelen Stimmen des Kleinen 
Gretchen übertönt wurde. 

Sonntags ruhte die kleine Hausfrau 
ſich aus. Nur an den Sonntagen vor 
Weihnachten wanderten die Beiden 
durch die Straßen und blickten bewun— 
dernd in die Pracht der Schaufenſter 
hinein. Beſonders vor einem großen 
Spielwaarenladen ſtand Klein-Mutt— 
chen mit Gretchen regelmäßig ſtill, 
wohl zehn Minuten lang, um eine 
Puppe zu bewundern. Die konnte die 
Augen auf- und zumachen. Gretchen 
war jedesmal in hellem Entzücken und 


ſah all' die andercn Spielſachen gar— 
| 


„Suten Morgen, 


nicht, und ziwar feit dem Sonntag, wo 
mit ihnen zu gleicher Jeit ein anderes 
Muttchen, ein reiches Muttchen, mit 
ihrem QJöchterhen vor dem Scaus 
fenfter acftanten hatte Mährend 
Gretchen mit weit offenem Münrbehen 
und leutenden Augen die Schmefter 
am Rod gezupft hatte und ihr immer 
wieder jJaate: „OD, fieh, fich Doch nur, 
Klein-Muttchen, fie fann ja die Mugen 
zumadhen...." hatte die Kleine Reiche 
nur berächtlich daneben aeftanden; mas 
bedeutete für fie folche Puppe; die fie 
foeben zerbrochen und für melche die 
Mutter ihr eine neue kaufen follte, 
fonite „Mama“ und „Papa“ fagen! 
Gie mollte mindeftens wieber eine folche 
haben und erklärte dem Verkäufer 
ganz entjchieden: „Nch toill eine, Die 
Iprechen fann!” Und der Nerkäufer 
hatte fehr dienftöefliffen geantwortet: 
„Ich bitte fehr, Fräulein. Wir haben 
auch jolche, wenn Fräulein fich nach 
oben bemühen mollen, 
große Auswahl!” 
Während diefes Gefprächs hatte 
„Klein-Mutichen” cinen harten Kampf 
mit fich zu bejieben ... . fie hatte in 
ihrer Tafjce haftig nach einem Mark: 
üd gegriffen, und nun hielt ſie es zwi— 
chen den Fingern... Sretchen würde 
fih fo freuen! Na, aber der Bäder 
und der Milchmann follten bezchlt 
werben... .. nein, wirklich, zum Ge: 
buriätag... dann... und das Geld- 
ftüd alitt in die Tafche zurüd und ein 
zärtlih trauriger Dlid ftreifte Gret- 
chen. Dann neiate fie fich zu ber Klei- | 
nen, tüßte fie und fagte: „Komm’, wir | 
müflen gehen!“ | 
Wie weh ihr die Worte thaten, dop= 
pelt weh, als Orctchen fie groß und 
vorwurfsvoll anſah und fchmeichelnd | 


bettelte: | 
ich möchte | 


dort tjt eine 


„Ach, kauf’ fie mir doc, 
fo gern eine Puppe haben!“ 
„3a,“ Jaate Hedwig, „Du follft auch 
eine haben, aber nicht heute. ZuDeinem 
Geburtstag.“ 
„Wirklich? 
ſchenken?“ 
„ra, ich berfpreche e8 Dir.” 
Klein-Muttchen hat ihr Verfprechen 
gehalten. Jeden Tag ftedt fie zehn | 
Pfennig in eine Sparbüchfe, und bald | 
fol diefelbe zu Gretchens Geburtstag | 
zerflopft werben. | 
Gar oft hat ber thönernen Büchfe | 
fhon dad Scidjal gedroht, denn der | 
Winter ift gaelommen, und es find 
fehiwere Zeiten. Die Meine Hausfrau 
muß viel arbeiten und befommt nur 
wenig Lohn bafür. Gar oft nimmt 
fie die Nacht zu Hilfe, um mehr zu 
fhaffen. Der Schein der Zampe 
fallt voll auf ihr feines Profil. Mie 
bloß —— — he 
| mager 74 BG kleine * 


| 

| 

Du mwilft mir ” 
| 


— 


— et 


per Brief befannt zu machen, 
en ae 


Te 


cc) diefe Schatten noch größer er» 
fcheinen, heben fi; auf Sefunben von 
ber Arbeit und fireifen nad ber Ede, 
wo ba8 Bett ſteht. Bisweilen auch 
mobl muß fie Die Arbeit binlegen und 
ihr Tafchentuch por den Mund prefien, 
um einen bösartigen Huften, ber ihr 
meh thut, zu dämpfen. Wenn ber Hu- 
ftenanfall fich etwas gelegt hat, trinft 
fie einen Schlud Waffer, fehleicht auf 
der Fußfpige zum Bett und beugt fi) 
lächelnd darüber... jie hat immer nod) 
ihr glüdliches Lächeln. 

Ueber einen Monat geht es nun 
ihon fo! Mber heute, heute, kann fie 
nicht mehr . . . ihr thut bie Bruft zu 
weh... fie fann nicht mehr... . fie 
muß fich hinlegen. nblidh Hört fie 
auf die quten Rathichläge der guien 
Frau Müller, die ihr fehon jeden Mor 
gen gejagt hat: „Muttchen, Du mußt 
in’3 Bett, ich werde fchon auf die Kleine 
aufpaffen und für das Effen forgen!” 

Sp gehen vier Tage hin, und morgen 
ift Greichens Gebrtötag. Wie artig 
ift Der Kleine Singpogel feit vier Ta- 
gen! Das Kind fchläft in einem Flei- 
nen Betichen neben der Kanten, aber 
fie Shmwagt nicht mehr, fie verhält fich 
ganz Stil... feldft ihr Abendgebet flil- 
fterte fie nur... .. Lieber Gott... .* 

Endlich ift die Sparbüchfe zerfchla- 
gen; Frau Müller will die Puppe fau- 
fen, und num Fisgt fie in Seibenpapier 
eingehüllt neben Klein-Mutichen, Die 
eben einaejchlafen ift. 

Als die Uhr die achte Morgenftunde 
berfündet, wacht Gretchen auf. Ganz 
leife richtet fie fich am Bettrand in bie 
Höhe und fpäht hinüber nad) dem gro- 
Ben Bett... 

Klein-Muttchen Ihläft noch. D! 
mie blaß fie ift! Vielleicht ift ihr kalt. 

Und Sretchen greift mit beiben 
Händen nach der Dede und zieht daran 
... da fommt die Puppe zum Bor: 
Schein. Nun gibt’3 fein Halten mehr. 
Dos Kind flettert Hinüber. DO! mie 
fieht die Puppe aus, große IThränen 
haben die Farbe bon den rothen Baden 
abgemijcht! 

„slein-Muttchen! . . . Klein-Mutt- 
chen, fieh doch, fieh do! ... .“ 

User Klein-Mutichen antwortet 
nicht. Die Ihür öffnet fih, Frau 
Müller kommt in's Zimmer, gcht an’d 
Bett, und in einem Auffchluchzen hört 
man nur das Wort: „Iobt!" 

na 
Bon Pavianen verfolgt. 


Aus Bulumayo in NRhodefia 
ſchreibt ein Anglo-Amerikaner, 
Leutnant in einem britiſchen Erſatz— 
Regiment, das den Belagerten in Ma— 
feking Hilfe bringen ſoll, an ſeine An— 
gehörigen in Wayne im Staate In— 
digna: „Dieſer Tage hatte ich ein ſelt— 
ſames Renkontre, deſſen Ausgang ver— 
hängnißvoll für mich hätte werden kön— 
nen. Ich machte am ſrühen Morgen 
allein mit meinem Gewehr einen klei— 
nen Streifzug durch die Gegend. Plötz— 
lich fah ich taum 50 Schritt vor. mir 
entfernt einen riefigen Pavian, der 
mit nicht8 weniger al zärtlichen Ge- 
berden auf mid) zufam. Ohne zu über- 
legen, welche Gefahr ich damit. herauf- 
bejchwor, gab ich Teuer. Das "men: 
ſchenähnliche Geſchöpf Nieß . feinen 
Schrei aus, mit dumpjemGepolter aber 
ftürzte c3 die etma 100 Fuß tiefe 
Schlucht hinunter, an deren Rand es 
fich befand. Gleich darauf erfchien ein 
zweiter Bavian auj der Bildfläche, 

ficte in den Abgrund, und feinen 
todten Gefährten dort gewahrend, brach 
er in ein gellendes Gchenl aus. 
Mie dur Hererei wimmelte es 
im näclen Woment auf beiden 
Seiten der Schlucht von langarmigen, 
Ichlotterigen Seftalten, die fi) mir zu 
nähern begannen, Mit Schreden be— 
merkte ich, daß mein Gewehr nach dem 
erfien Schuß durch eine jchlechte 
Patrone unbrauchbar gemacht worden 
war, und fo blieb mir denn nichts 
iißrig, alö mein Heil in fehleuniger 
Flucht zu ſuchen. Ich Iief mit einer Ge- 
Ichiwindigteit, die ich mir felber faum 
zugetraut hätte. Die IThiere folgten 
mir mehr ala 300 Meter meit, dann 
batte ich gemonnenes Spiel und erreich> 
te glüclich das Camp. Ein mit den hie= 
figen Berhältniffen vertrauter Kamerad 
verficherte mir, daß nicht piel von mir 
übrig geblieben wäre, wenn mid) bie 
Affen in ihre Gewalt befommen Bät- 
ten. 
— — — — 


Arſache unbekannt. 


erkannt. 


— 


„Mein Gatte und ich hatten eine 
jeltijame und unliebfame Erfahrung 
mit Kaffee. Ach hatte mehrere Jahre 
piel an Unverbaulichkeit und an einem 
Herzübel zu leiden, und fannte die 
Urfache nicht, bis ich fchließlich zu der 
Unficht fam, dab e3 der Gebrauch des 
Kaffees fe. Sp hörten mir mit 
Kafjeetrinten auf und tranten ftatt 
deifen Poftum ereal Food Kaffee, 
melchen ich in den täglichen Zeitungen 
angezeigt fab. 

„Seit ich ihn trinte, hat fich mein 
Zuftand zu meiner großen Ueberrajdh- 


| ung gebeffert. Mein Gatte hat 11 Pfo. 


in zmei Monaten zugenommen, feit er 
mit Kaffeetrinfen aufbörte, und Po- 
ftum zu trinfen begann. Er erfreut 
fich jet gefunden Schlafes, der ihm feit 
mehreren Jahren gefehlt hat, ala Folge 
von Nervöfität. Es ift jonderbar, daß 
Reute frank umbergehen und nicht die 
Urfache des Leidens entdeden Tonnen. 

„Ste fünnen fi darauf nerlaffen, 
daß mir Poftum gut herzuftellen ver- 
ftehen, und das tft leicht, wenn man 
nur eine aenügende Quantität anmen- 
bet und ihn lange aenug fochen läßt. 
E3 ift ein wirflih Ichmadhaftes unb 
belifates Getränt. ch wünjche, falls 
Sie dieſes Zeugniß veröffentlichen, 
meinen Namen wegzulaffen“. — 
Chatianoogg, Tenn. Der Poſtum 
Cereal Co. Ltd. Battle Creel, Mich 
iſt es erlaubt, den Namen dieſer Dame 


—— 


er⸗ 


Die aſche Perſõnlichkeit der Chieagoer 
Pianiftin —* Bloomftel:-Zeisier. — 
Konzert- Anfündigungeint. 

Eine Pianiftin von ausgeprägter 
Eigenart, von ftarlem Temperament, 
eine cite, zielbeiwußte Künftlerin ift 
Frau Fannie Bloomfield-Zeisler. Yhr 
ift ihre Kunft die „hehre Göttin”, nicht 
die „milchende Kuh“. Deshalb geht jie 
bier auch ihre eigenen Wege, abjeit3 von 
den Wünfchen der großen Menge. Nur 
felien tritt fie vor die Deffentlichkeit. 
Sie, Die vor wenigen Jahren durd) ihre 
phänomenale Künftlerfchaft in ben 
Viufilzentren der alten Welt Auffegen 
erregt und fich die rüdhaltiofe Anerfen- 
nung der berühmtefien unter ben 
modernen europäifchen Komponiften 
und Mufitgrößen errungen bat, man 
delt bier anjpruchslos und bejcheiben 
neben den Trägern bes lofalen Mufit- 
lebens dahin. Daheim, in ihrer qlüd- 
lihen Häuslichkeit, lebt fie ihrer Kunft 
mit ollen YFalern ihres MWefens; da 
bringt fie ihre reiche Individualität zur 
bollen Entfoltung; da vermag fie mit 
großem äfthetifchen Peingefühl über 
das moderne Künftlerleben zu teflet- 
tiren. Die berühmte Pianiftin ift 
nämlich auch eine rau von ungewöhn- 
licher Geiftesbildung. Sie hält e3 als 
unerläßlih für jeden auf Veadhtung 
Anspruch erhebenden Künftler, daß er 
danach ftreße, fich auch in geiftiger Hin= 
fiht über den Durchſchnittsmenſchen 
erheben zu fünnen, daß er unermädlich 
an feiner Geijted- und Oemüthsbildung 
arbeite, und felbjt darın noch, wenn er 
fich eine achtunggebietende Stellung er- 
rungen, mit aller ihm zu ®zbote ftehen- 
den geifiigen, feelifcken und fünjtle- 
tiichen Kraft immer meiler vorwärts 
ringe. „Stillſtand iſt Rückſchritt“ lau— 
tet ihre Parole. Obwohl ſie die größ— 
ten Schwierigkeiten im virtuoſen Kla— 
vierſpiel mit ſouveräner Unfehlbarkeit 
bewältigt, übt ſie noch immer täglich 
mehrere Stunden mit dem Eiſer einer 
ſtrebſamen Anſängerin. Dieſem ſtar— 
ken Willen, unterſtützt von einer reichen 
Begabung, hat die Künſtlerin auch die 
hohe Stelle zu verdanken, die ſie unter 
den erſten Klaviervirtuoſen der Jetztzeit 
einnimmt. Leicht iſt es ihr nicht ge— 
worden, die höchften Sprofien der Ruh- 
meöleiter zu erflimmen. Der Eriftenz- 
fampf freilich — ber Dornentocg, den 
fo mancher begabte, firebfame, aber 
mittellofe Künftler wandern muß 
— ift ihr erfpart geblieben. Daß fie 
troßdem, ohne vom Schidfal dazu ge- 
drängt zu fein, in fünfllerifcher Selbft- 
zuht da3 Menfchenmögliche geleiltet 
bat, darf man ihr zu hohem Ruhme 
anrechnen. Fünf Rabre lang hat Fans 
nie Bloomfield in Wien unter Lejche- 
tißfn3 Leitung Tag für Tag unermüd— 
lich geübt, bis fie auf jener Höhe der 
Technik im virtuofen Klavierſpiel an— 
gelangt mar, bon ber aus fie numehr 
ald ausübende Künftlerin mit dem Be: 
mwußtfein aufzutreten vermochte, immer 
aus bem Vollen fchöpfen und jede 
Schmicrigfeit fpielenb bemältigen zu 
fönnen. Und felbft donn noch war fie 
mit dem Erreichten nicht zufrieden. 
Unermüblich arbeitete fie an ihrer pia= 
niflifchen VBervolltommnung, 618 fie in 
den Winter-Gaifond 1893 und 1894 
fich in Berlin, Dresden, Wien, Leipzig, 
Frankfurt, Münden, Köln, Bremen, 
Hamburg und au in London die 
aufrichtige Bewunderung aller Mufitl- 
fenner erzwingen und große Zriumphe 
ernten fonnte. annie Zloomfield 
war zivei Jahre alt, al& ihre El- 
tern aus Bielig, in Defterreih-Schle- 
fien, ausweanderten und fich bald ba- 
touf in Chicago ein neues Heim arün- 
beten. Karl Wolffohbn und Berndard 
Riehn mwurben Die Mufiflehrer des ich 
mächtig für dbasftlapierfpiel begeiftern- 
den jungen Mädchens. Namentlich ber 
Erſtere wirkte mit feinem borbildlichen 
fünftlerifchen Eifer, ben er in Allem be- 
fundete, was die Förderung der Mufik 
in Chicago bedarf, beftimmend auf 
die Schülerin, die Rladierfpieltunft ala 
Lebensberuf zu ergreifen. Am 26. Fre 
bruar 1875 trat die damals Zehnjäb- 
tige hier in einem bon der „Beethoven 
Society“ unter Wolffohns Leitung 
beranftalteten Konzerte zum  ceriten 
Male al3 Pianiftin vor die Deffentlich- 
feit. Sie fpielte Beethovens Andante 
in $:Dur. Dem allfeitig geäußerten 
Wunfe ihrer biefigen Bemunbderer 
entfprechend, wird die Künjtlerin am 
Samftag Xbend, den 24. März, in ei- 
nem zur eier ihres 25jährigen Künſt— 
lerjubiläums in bergentral-Mufitholle 
beranftalteten Konzert unter anderen 
fchmwierigen Rompofitionen auch jene 
perhältnigmäßig leichte Klapiernum- 
mer fpielen. In jenem Konzerte wird 
die PBianiftin Frau Bloomfield-Zeisler 
mieder einmal Großes wirlen und den 
Hörern einen fünftlerifehen Genuß bie- 
ten, den in aleiher Bollfommenprit 
mancher Mufittenner in ben Hier jüngft 
bon Paderewski gegebenen Klavierkon— 
zerten vergeblich geſucht haben dürfte. 
Das vollſtändige Programm, welches 
die Künſtlerin alsdann zur Ausfüh— 
rung bringen wird, lautet wie folgt: 
Symohoniſche Etaden, Opus 13 . . Schumann 
Andante, F:Dur. .» » 2 2 2... Veethopen 
„Soc, hard. Di: Lerhe* und „Der Erl: 

Big. Lola» Schabert:Risgt 
Reresufe, Opus 57: Walzer, Opus 64, Nr. 1 Gtude, 

Opus 3 Wr. 3; Etude, Opus 3, Nr. 9; Gtupde, 

Opus 10, Wr. +; Rolonaije, Opus 3 . Chopin 
„Ungeduld“, Opus 5%, Wr. 1. . . Mosztowsti 
Varearols, Opus 30. Ar. 1. . . „ . Rubinftein 


Breinte, Opns 52, Ar. 3. . . . Saint:Sams 
Ungerifche Rharpiodie Ar. 12. . . . Liszt 


* u 

Mie von mohlunterrichteter Seite 
behauptet mwird, trägt fi die St. 
Rouifer Anbeufer =» Bujch = Brauerei 
mit dem Plane, eine neue prächtige 
Mufitgale in Chicago errichten zu 
loffen. Herr Frif Sonntag, der lang- 
jährige biefige Vertreter jener Braue- 
rei = Gefelfchaft, gibt zu, daß ein ber- 
* Plan vorliege, behaupiet jedoch 
an dem Gerücht, daß dieſe Halle für 
Vaudeville⸗Theaterzwede an die 
Unternehmer Dunn & — — 
werben ſolle, ſei lein wahtes Woti. 


a ve. — 
Saiſon. ur % 
——— 


braucht wurde. Geftern wies 


Das *X u „Marie Haad bene 
von Maſſenet. Max Bruchs Kantate 
» Ellen” (D bon Ema- 
nuel Geibel), „Sang der Nornen“, für 
— von Hofmann, und „Der 
raumkönig und ſein Lieb“, Lieb für 
Soli und gemiſchten Chor von H. W. 
Barker, Als Soliſten für dieſes Kon— 
ert ſind bereits Frau JohannaGadski, 
Frau Marſhall Peaſe, Tfomie die 
Herren Chad W. Clark und George 
Jenkins gewonnen worden. 
u * * 


Der namhafte Baritonfänger DBer- 
non d’Arnalle, welcher feit Kurzem ala 
Ihätensmwerthe Kraft dem Lebrerfolle- 
gium des „Chicago Mufical College“ 
angebört, wirb am nächften Dienftag 
in ber Bortragdhalle diefer Unftalt, 
No. 202 Michigan Boulevard, einen 
Liederabend nach folgendem, fünitle- 
riſch vornehm zuſammengeſtellten Pro— 
gramm geben: 


„The Blafbird“ .. ..Harris 
„At Varting“ 
„Spring“. 

„The Sword 


of Ferrara“ . .. Bullard 


II. 
„Trgaın tur die Damıncrung” . 
‚Bofiiung *% . er 
„Flcaie* Et Ja 
„Mein Serz ift jchmer“ 


. Richard Strauß 
a 
Mafienet 

. Brahms 


. + Gampbell-Z ipton 
„Ihe Sca Shell“ „ . Campbell: Tipton 
„Behde the Winter Sea” . . Gampnell:Tipton 
(Vom Komponiiten am Klavier brgleitet.) 
IV. 

„Fs hat die Roſe ſich beklagt“ 
„Tränme“ — 
Preislied aus „Die Meiſterſinger“. 


* * * 


„Liebesjehniucht“ . 


. Franı 
. Ma ner 
. . Wagner 


Als die Hauptnummern bed unter | 


den Uufpizien des „Chicago Gonferva= 
tory of Mufic* om nädften Samftag 
NRokmittag in ber Kimball-Hale ftatt- 
findenden Mendelfohn = KRonzertes 
dürften fih die von dem namhaften 
Bioliniften Jan Ban Oordt und die 
bon der Feiftungstüchtigen Pianiftin 
Frl. Blanche Deering zu gebenden In— 
ſtrumental-Vorträge erweiſen. Frl. 
Louiſe Bliſch, Mobel Goodwin, Helene 
Lawrence und die Herren Holmes und 
Cooper ſind die anderen Mitwirkenden. 
EEE 
Aus Turnerfreiien. 


Die hiefigen Turulehrer als Freunde es 
deutichen Liedes. 


In einer der legten Uebungsſtunden 
ber biefigen Turnlehrer murde cin Ko 
mite ernannt, da3 bei erftcr Gelegenheit 
darüber berichten foll, ob e3 möglich fei, 
ein Quortett oder Doppel-Quarteit 
unter den Qurnlehrern zu gründen. 
Zweck deſſelben foll fein, bei gegedenen 
Gelegenheiten das deutfche Lied zur 
Geltung zu bringen. 

Der Ausjhuß, meldher nähere Gr- 
funbigungen in Bezug auf das geplan= 
te Propaganda-Schauturnen einzog, 
berichtete, daß Die „Vacation School 
and Play Ground Affociation” fich 
ablebnend gegen das Brojeft der Turn- 
lehrer verhielte. Daraufhin wurde die 
Sache vorläufig fallen gelaffen. Der 
Qorfchlag murde gemacht und ange: 
nommen, in nächlter Zeit jca. Mufter- 
lektionen in Frei- und Marſchübungen, 
behufs Schaffung einheillicher Turn— 
ſprache, zu geben. Die Leitung ſoll ab— 
wechſelnd übernommen werden. Turn— 
lehrer Karſten erbot ſich, reigenartige 
Gangarlen im Walzer- und Mazurkoͤ— 
Takt mit den Turnlehrern durchzuneh— 
men. Wurde dankend angenommen. Für 
die erſte Verſemmlung im Monat März 
wurde das ſolgende Programm aufge= 
ſtellt: Gangarien, Leitung: Gerlich; 
Boren, Leitung: Cobelli; „BattleBall“, 
L:itung: Gröner; Spiel „Ladyfmith“, 
Leitung: Cobelli; Spiel „Shepherd“, 
Leitung: Percival. 

* * * 


In der letzten Sitzung des Feſt-Aus— 
ſchuſſes für das es 
Jubiläum lam unter Anderem auch 
eine vom 14. Februar 1900 datirte 
Korreſpondenz des Turnvereins „Fort⸗ 
ſchritt', von Chicago, zur Veriefung. 
In derſelben wurden dem Feſt-Aus— 
ſchuß die vom „Fortſchritt“ gefahten 
Leſchlüſſe gegen die Einladung des 
Präfidenten der Ver. Staaten unter- 
breitet und ironifch empfohlen. daß, 
wenn Mefinlen einmal die Rolle eines 
Chrengaftes auf dem Yundesfefte fpie- 
len jolle, man aud den Papft Leo nicht 
üderfchen dürfe. E& murbe beichloffen, 
dos Schreiben einfach auf den Tiſch au 
legen. 

* * x 

Nachdem die Ultersriegen die obliga- 
torifhen Uebungen auf dem Zurnfefte 
durchgemacht haben, follen gemein= 
Ihaftlicd, bie folgenden Strophen des 
Liedes „Ein Ruf ift erflungen“ ge- 
jungen werben. 


Fin Ruf ift erklingen 

Dur Berg und durch Thal, 

‘=: Seraus ihr alten Numgen 
Zum grünen WMeffenfeai. ::: 
Erwacht find die Geiiter 

Aus ihmählihem Tod, 

is: Wl$ uns der alte Meiiter 
Den deutihen Bruk entbot. :-: 
Und ift aub beriunfen 

Das flammende Mort, 

ie 63 alübt ein quter Funten 
Do im der Aiche fort. :=: 
Dann ſchweben uns wieder 
Re voran, 

::: Und Deine Burg ftcht wieder 
Zu olter Meifter Ach u 


—— 0 +9 —  — 
* Die Cable Piano Eo. von Chicago 


beranftaltet einen Spezial-Berfauf ih- 
rer feinen Pianos und Orgeln in 265 


ö— — — — — — — — — — — ——— — nn nn ne nn * 


Evanſton ve, 30 5. 


| Sincoin Str., 2 9. 


| 


| 


State Str., Hammond, nd. Derfelbe | 
dauert 15 Tage. 3 wird fich für die | 


Einwohner von Hammond bezahlen, 
hinzugeben und zu jeben, ma3 da gebo- 
ten wird. mifrfon 


* Hilfs-Inſpektor Reynolds vom 
Küſtendienſt ſucht hier und in Mil— 
waukee nach beſſer geeigneten Plätzen 
für die an den Hafeneinfahrten ange— 
legten Lebensrettungsſtationen. 


* Ex⸗Bankier Spalding iſt während 
der letzten Wochen wieder aus dem 
Zuchthauſe beurlaubt geweſen, weil er 
als Zeuge in dem Prozeß der Staats⸗ 
Univerfität gegen die Maflenverwal- 
tung der Globe Saving Ban ge 


mE 
FR : 


| Parnet Ave, 40 5. füdl. von 75. 


Ein Spezial-Berfauf ber neueften Moden in 


Ruffled Bobbinet Spigen-Borhängen — 25 


dene Mujter, alle Hübjch, dauerhaft und bis zu den 
neuejten Ideen in Gharafter und Arbeit — zu Spe: 


zial:Preijen für biejes bejondere Ereigniß. 


2.65 das Paar -Ruffled Bobbiner Vorhänge — für 
Groß-Oder oder regulär Looped Effekte — gewählte Cualität Net, 
Infertion und Edging don bezaubernd reizeuder Spige — volle 


NAuffles und durchaus gut gemadit. 


7.59 das Paar— Ruffled Sarony Vorhänge — die 
find die feiniten Ruffled Vorhänge. die hergeitellt werden — durd)> RE 
euß beites Netting — Spiße breit und elegant, 6+ biß 1’ zöllıge volle Kg 


Nuffles — Duceile- und Renaiffance-Effekte. 


Erhmnfice Werl u 2 


4.95 ba3 


verſchie⸗ 


Paar — Ruffleb franz. Net: Vorhänge — 


f Idwere boppelt geflochtene Net Bodie, mit einem Reidithum dom 
traumbaften, Iuzuridjen Spigen-fyrikinge, Yergeiellt um-ber 
Lünftlerifhiten Mobe zu genügen. 
Be das Paat--Lappet Muslin-Borkänge—szöllige 
Aufie von demjelbden Material wie die Borhänge — pradjpoll ge« * 


| mat — nirgend anderöiwo findet man einen Foldien Mierth. 


A 13.50 das Paar — Ruffleb Borhänge — praditvolle 

N Borhänge — Auffled Net, beiest mit drei Reiben ädter Menaije 
fance Edgıng — Injertion von ädter Renarifance-Sprge — eim 
wunderbar pradtonler Borbang, 


5.30 bis 15.00 für Spigen:Bett-Gets—Ruffleb Net 


DM Beit-Getd — dafiend zu vofler Größe Meifing- ober eıfernen 
Bettftellen - - fylounce nn das Seiten-Betigehänge zu aeflalten — 
bergeftellt um irgend einem Mufffeb Vorhang angupaflen zu Dem 
Preis von zwei Paar Bırhängen— bie? flieht ben Roll Cover ein 


Arofer März. Verkauf von Carpels: Neues Carpel-Depariemenl. 


Montag eröffnen wir dba3 neue Garpcet: Departement auf dem zweiten Floor der Wabaih Läden — mit einem großen 
März-Berfauf von Garpets, der für alle fommenden Zeiten ala das größte Garpet:Bargain:Ereigaiß, das Chicago jemals gejehen, 
baitehen jol. Tas neue Gurpet:Departement nimmt über 7090 Duadratjuß Bodenraum ein und bietet Euch die Gelegenheit, Eure 


Auswahl aus dem größten Yager von zuverliliigen Garpets in Chicago zu treifen. 


Wir wünfdgen, das Ahr Diefed neue Garpet: 


Departement befugt —mwir möhten Eich von den Criparungsd>Bortheiien, wenn Jhr Cure Garpet3 bier Fauft, Überzeugen. 
Bigelow & Lowell Arminjterd — Borten 
dazu vajfend — hübiche neue 1900er Mufter — bie nicht 


Neue Wilton Garpet3 — ausjhliejlih nur 


oei Mandel Brothers — paflend zu Vorten und Fred» 


2.25 


pen:& ırpet3 — die beiten Biqelow & Victoria 
SFabritate — 2.50 und 


Das einzige vollftändige Yaqer von F4öl. 


Velvets in Chicago — Id: 1’. 224. und 27ad1. Bor: 
‘= und 543011 Zreppenläufer dazu 1 95 
+4) 


ten — 27,8 
paflend— 


Rorbury & Stinjon’S Tapeitry Brufjels— 
Borten und Treppen»Garpet3 dagu pajlend — 50 Rollen 


T5c 


für Montag zu ungewöhnlich niedrigen Preis 
fen — 80 und 

An dem Wabaih Bajement—500 abgepapte 
Earpet Ruys, in Belvets und Brufjel — 

alte Größen — au ungefähr 


anderöwo gezeigt werden — 
au 1.50, 1.35 und— 


Pigelom & Wbiital’3 Body Prufjelß — . 


1.25 


Borten dazu pafiend—dıe hübfdeften in Chicago gezeige 
ten Mufter — ausihtiehlide Xerthe für ben Mops 


tag3:Derfauf— 
1.35. 1.25 und— 


1.15 


In dem Wabaif Bajement — 50 Rollm 


teinmwolene ertra Super Ingraind— 
wertb 60 — zu 


45e 


An dem Wabaih Bajement — 80 Rollen 


verfchredenartige Tapeitry Treppen«Garpets für 
Hall Room3, Treppen.re.—werih 8Ic—gu— 


5Uc 


Spezialpreife für Melingdeliliellen u. Bellzeug, 335 erlpar, 


Wir verlegen das Meijingbettitellen: Echauzimmer—alle überflüffigen Mufter müffen am Montag verfauft werben — Nies 


mand, welcher eine metallene Bertftelle 
zu faufen beabfichtigt, jollte diejen Vers 
fauf verpajien. Cine Erivarnik von 334 
bis 50 Proz. ift ficher. Dies find einige 
der Bargaing: 

28.00 tür 342.50 Mejjing:Pettitellen— 2: 
zölt. Rfoften mıt Yol-Tor—ertra ſchwere Filling und 
garantirte beſte HandLacquer Touerhaft und hübſch. 
36.00 für 852.00 Meſſing-Bettſtellen —un— 
ter dieſen ſind die neuen Moden dieſer Satſon — das 


Umziehen macht es nuthwendig, daß dieſe Muſter ver— 
kauft und aus dem Wege geſchafft werden. 

6. 25 für 810 00 weiße emaillirte eiſerne 
Bettſtellen —ſchwere Pfoſten. Meſſing-Veſchlag. Dits 
ſind Muſter-Betiſtellen, und eine jede iſt ein großer 
Bargain für das Geld. 


Jährlich 


55.00 für ertra feine 885.00 Mefjing- Bett» 
fteßen—eine ungewöhnliche, unnerglechliche Belt 
beit. um eine pradtbolle Weititelle zu diel weniger al 
den Herftelluugsfollen zu ım. @ find * 15 
Mufter zu diefem t aotıren 835.00 aiß eie 
nen berateihungäwmeifen Merth— einige berielben Ma“ 
zen bis zu: 8100. 


17.50 für eine 835.00 ädte Hazr: Ma» 
trage—die „Mandel Qeader“— bietet Werth 
——— — n 3 — Sam en 
aare— unbedingt 925.00 wert. 


8.50 für eine 815.00 bzunmolleme Eiaftie 
Felt Matrage— von Allen old die comfertabelfte, ge» 
{andere im Gebrauch befiudlide Diatrage anerkannt. 

ir föımen biejelben beftendempfehlen. Beguem und 
borzüglid in Bezug auf guthaltende 


alled lange 


er März-Verkauf von ERzimmer-Möbeln.- 


Ghzimmer- Möbel — ipegiele Entwürfe, in Nebereinitimmung mit ben genauen: Manbels 
Spezifikationen für ihr ausjhliepliches Gefhäft aemaht—einzige, hübige und überhaupt ganz 
außergewöhnliche Ragons und Moben—bdie Yreife find jo niedrig, baß e3 fi für Euch lohnen 
wird, Eure jegigen altmodihen EBzimmer- Möbel ducch joldge zu erjegen, welde im Meberein- 
ftimmung mit ben modernen Ideen find. \ 


23.00 


Sıdeboard, 


Ben Bevel⸗Spiegel. 


15.75 


| 


Epıegel. 


7.75 


SIEETISTIITCHH HE 


651, € 


Der Grundeigenthbumsmartt. 


Folgende Grundeigentbung =» Mebertragungen in 
der Höhe von KLUOO und Darüber mnrden amtlich ein: 
getragen: 


xincoln Ade., 266 F. nordweftl. von Dunning Str., 
Z23x113, wurzaocig BHener un sıllıam ©. Kecbie 

u, 

Giyvouru sidr., 
Iroe.d, kouis Swilj u. 
8140. 

Eueralo Ave., 12 F. nördl. von 62. Str., 5x0, 
Cowin B. Peace au Alekander Rooeriſon, 5. 
Adoiſon Sir, Supdieftede Danıidoun Ave, 24x12, 

wwuy braun an Borace A. Sriuf, sin, 
Shespiero “de., 45 8. möcdl. Don Bomord P., 24x 
wisreo 9. Spencer u, 9. Durch Vt. in C. an 


: a 
ü, Juri, 


MO 3%. nordiweitl, von Ward Str., 
a. an Jacod Gpeut, 


;5 Loidbeti, Sit. 

Kate ir, 48 5. tel. von Campbell Upe., IX 
iv, Borace 9. Stoodard an Bıiuerva A. Wood, | 
wo. | 

Wrigçhtwood Upe., 4 5. öftl. von Orhard Str, 
4.819, Gtta M. D, Keogh an Peter 98, Sans | 
bo, ya), 

Goiorado “ove., 119 F. dftl .von ©. 48. Ape,, 
io, 8. nanelbgqum an Gla Beer, sioeı, 

Homan Ape., zudotide 15. Str., ss<ı?, Midcel 
Ss. eonnery u. W. durch M. in C. au Bary A. 2. 
Yiacaııhur, 322W, 

Spauiding pe, 125 F. jüdl. von 19. Str., 25x 
125, Daniel B. Beyerle an Henry R. Ziaiſer, 

ar) 

MR. 12. tr, 175 F. weit. von Nodey Str., 3X 
124.8, Beney King, je. an William 9. Schidper, 
ls. 

ss ir, >24 5. mweitl. von Beoria Str., 21X125, 
Jehe dt. Balswin an Auauft B. Carſon, 8155. 

W. vv. Str, 18 3. öftl. von Uiion Mye., 23x12, 
Helen R. BB 1m nm Dur WE. mo. an 
Lien Vt. Yuoitcomb, 82561. 

Yefterjon ve, 45 5. jeol. von Ti. 206. 
Rachlaz von Chaties F. Johnjon an Gyarlotte 
Swanſon, SI), 

Tasıelde brunorud, Gharlotte Smwanjon an 
Dymond, RW 


30 





.4 


Zr 


3: 8 

Str, NXx10%, 
Guftav Belaste an Frant U. Wbertit, FLOW. i 

llo. Sir., 545 3. ofti. von Praitie pe, SX2N, | 
Jane Kvon u. A. duch M. in G. an Moolf Hele, | 
12. 

Cornetia Str., Nordoftede Wafotenam Ane., TAX 
124, Andrew Scippel an Ada Shippel, KH850. 
Grindftüd 44 W. 42, Str., 24%X123, Frig VYoding an 

James P. Eoholm, BB. 

208 3, NReiubd. „otten 12 und 13, Bist 4, Rogers 
Barf, George W. Diderjon u. N. durh WM. in G. | 
an die Rubdiie Saving3, Yoan and Building Aflo- 
ciation, SIW. 

nördl. von Ainilen Sir, ! 

Yrr235, Ira Y. Ger an Nohn. A, Schiehmohl, 

E5M, 

füdl, von Wiljon Ave, MX 

1255, Yoba ®. Guthrie an Clark S. Edwards, 
KO. 

PVladpewt Str., 114 3. mwehtl. von Wihland Ane., 32} | 
5. bis zur MAller, Albert Stodman an Yudiwig | 
Bırfe u. U, KIDN. 

Grie Str., ”. öftl. von Soyne Ane., 24%x1213, | 
James Maborıy an Yottie srarrell, 1500, 

Dasjelde Grundftüd, Yottie Farrell an James Ma: 
bonn, IHM. 

1. Str., Nordiweitide PBanlina Sir, 24x15, Er: 
ward G. Grane an James Nyskfocii u. A. 530. 
4. Str. 411 5. mwehtl. von Meftern Roul., 5X124, ! 
8. €. Grob an ©. GE. Grok, KOM. - 

35. Etr., % 5. öftl. von Robey Str., X133, und 
anderes Giundeiaentbum, Wiliam G. Camp ar 
Alfred L. Buſhnell. 100. 

Edaewood Ape., 291 %. öftl. von Humboldt Boul., 
,140, €. Spierlinn an W. 3. M. Lyman, 
som. 

Iadfon Eir., MT #. meitl. ven Rodwell Str., 23X 
19, Iame: Whelan an Mary Mbrlar, 31. 

Grundtüd 3154 Yale Upe,, MX, Pertda Codöurn 
an Grneviene F. Verk, 8750. 

Fiftid Ave, 0 9. nördl. von 8. Pl.. 2. B. 
Nachlah von Heury Grebing an Minnie Grebing, 
81200 

Grundftüd 7755 Normal Une, HX133, Samuel D. 
Tippett an Genevieve F. Vork. 00 

Guernſey Str 315 Fe nördl. von 5. Stt. IX 
124. Edzie E. Gordon en Lynden A. Sermout, 


In, 
Gainmet Ave. 120 #. nörbf. don 3. Str., I7IX 
Dom an Emma A: De Land, Km 


24 


——— 


für 8% ON feıned „quane | 
ter-tawed" 


für 821.00 maffive €is 
A denholz 
bübich gemadt und polırt. 


18.754: 
Io de) Eirhenhols Sidebrarb 
mıt franzdfiihem Benel Wlate 


für 813.59 fanch Roman 
Situhl mit hübicher ita⸗ 
Jlieniſcher Rücklehne 


Stuhle. 


Verichiedene 


Aepfel, 


ı Zaraapna 


! Sider — der Hut, I Vaud , . 


! Galifornia Lachs 
| Wr, 1 yorclien, 4 Faß 


| Beite Stiere 
| Etiere mittlerer Gröke. . . 


' Etiere von MM—1300 Plund. . 
! Bullen . — 
Kühe und Färſen 


Terxrauiſche Stiere 
Schweine 


Eiche n holz 
fein polirt, mut gros 


1.50 
murf. 


2.50 


tem Beberfig. 


7.75 mer«Tiiche, hübid ge 
beitet und polırt. 


8.75 


zimmer · Tiſche. 


Cideboarbs, 


$25.00 ertra großes 


del’8 Epeztals@utivurf. 


und 9c für me] 1.25 und Golden 
Regale. 


Marttberidyt. 


Chicago, den 10. März 190. 
Betreide, 
. 80.66 


0,35]. 
0.554 
PBropifionem. 


Gopöteltes Schmweinefiiid — Mai. . . 22.87} 
l 


J 
Schmalz — Mai.. 

Imi — 
Rippchen — Mai 

Juli 
Gebrand% » Urtitet 


Preife, die don den Gngrodsffirmen Den 
Kleinbändliern berechnet iverden. 


gedorrte 80.05 —0.07% 
Brrinde, gedörete 

Abriloſen 

Heidelbeeren 


Himbeeren . 


Roſinen — Mutfateller 
Yondon Yayers, per Lifte. . - 


' Santener Gurranten 


Sitronenichalen 

Mandeln 

Brafilioniihe Rüfl: . 

Erdnüſſe (Tenueſſee' er) 
Spezjereien 


Staubauder, 10 Pine. . 
Epiijezuder, JH Brumd . . 
Wirieljuder, 19 Bid . . 
Konditors' U, IM Piund . . . 
„Off A“, 1008 Pfund 

There — Yuıng Kricu . . 
Imperial 
Gunbowder 
—X 
Jadan 
Ootong 

Retite — Beh Ri ., oo 2... 
Seringere Eorten Rio . 
Maracaibo 
€. 6. 
Bolfe 

Reis — Yonifiara 
Garelina 


z.—.n.n 


| 


PP299>>>2>>» 
SIIBSZiIdL3snTBEBEhrn 


SbbboblbbihLhi 
5323 


BR3R BIESBRARER 


peo>o 


Weikfiihe, 100 Bund. . . 


® 
abe in 


Holfändifche Häringe, friſche Fähchen 
Kabrador Häringe, per Hab. . .. 
Biecdmarkt, 


s 


2 


Stiere von U— 600 Pfund.. 


83— 


"> 


23% 
Alli Ill 


Färien.. . . 
Kälber . 


num nu ft 


Ehnii . . 
tänmer — 

Es wurden während ber lehten Woche nah Ghirago 
echrakt: 45,109 Rinder, 1,603 Kälber, 151,636 
Scmiine, 61,381 Schafe. Bon bier nerihidt wurden: 
16,49 Rinder, 81 Kälber, 32,307 Schweine, 6,0% 
Schafe. 

Marrtoreife au S Bater Straße. 

Meierei» Probufte: 

Butter— 
Creameries — Extras 
Grfte Qualitat — 
Zweite Qualitat 


Bareh cn Willem © Benin | 


8 Lemean D. 
16 End Us., 
—** 


und 1.95 für fylemuib 
Dat Blaie 


für&hgimmer: Ftühle mit 
ig, Spezial · Ent · 


für 54.00 Boy-Sig Be 
zimmer⸗Stuhle mit äch⸗ —— 


für 811.00 runde Ehytm- 


ars 


für FIL00 3.Fuß quar ⸗ 
ſer⸗ ſawed Eichen holz Eß · 


11.75 Snmenizuge ner 


2.2 


—R 
3 


Bohnen— 
Pır Sud . a 
Beftügel, für Die Küche bergerichtet— 
Irutbühner, per Pfınd . . .» » 
Hubner, per Piund.. . 5 
Enten, per Pfund .. 
Gänie, per Biund . - . 
Lebendes Geflügel— 


Truithähner, per Pfund. . . . 
Hühner, ver Biend. . ‘ 
Enten, per Bund 
Gänje, per Dusend 

Kealsfleiih, per 10) Pfund. . 

Friſche Fiſche — 

Schiwarger Parich, per Ben 
Sanper, par PBiund. . . » 
Scechte, pie Pfund . 

Frijſche Früchte — 

Wepfel, per Faß 
Apreinnen, per Kifte 
Hıtronen, ‘per Kilte . 
Zananen, per Brindel 
KRartoifeln, per Bibel. » 
Sühfarrofreln, per Hab . 
Temoren,‘ per KRuite 

Zwiedein, per Buſhel 

GBGurken, per Dutzend 

Sohl. per Faßg— 

Salat, per Kite . 

Bınmenfehl, per Kite 

Scherie, per Bündel 

Nüben, per Quibel h 
Radieshen, per Dukend . . 
Erdberren, per- Dnatt . . . - 


— +  — 
Oeiraths⸗Eizenſen. 


3 
b 
& 


3823 2535 
ar 


Be222 >>> 
b 


eo» 
an 


bullilid bob 


. “ “ 


s<wew 
SuEsEH 


er 


0222 pr= 
Bs33 bu 

built 
Bazeusususitrsen 


es>> 
dLl 


Folgende Heiraths-Lizenten wurden in ber Office 


de3 Counw⸗-Elerts amäceltefit: 


Henry Benpum, Catharine Murray, 
Jacob Pernftein, Yunie Jamejon, 23, : 
Albert A. 
Williau Kuapp, Aunnie Barauek, B, 
James L. Myers, Cora Snubh 8. 

John 5. Hollowan, Iennie W. Brown, 9, 8. 


8. 


Edward EG Echmark, Voihe 4. we 2, 8: 


Hermen Stren, Selma Lenje 
George Stamp, Margaret 


. 40, 9. 
tengall, 2. 
Glarence &. Gompdery, Yunia a 3 b. 
Stephen Pro, Adele Shend, %, W. : 
Yowis 8. Chernvorf, Iulia Baron, 39, 3, 
ji  Giuieppe Serpien, Giujenna Galiento, 24, 3. 
en Solvit, Annie Cohen, 21, 18, 
ifiam Hined, Alte Srealy, 2. 
dris Doelling, Hedwig Ernft, U, 31. . 
Jacob J. Brodsky. Faunie Öreenbiatt, 21, 
3. Wesen Roughner, Cora 6. Eupneg, 29, 
Yenjamin Oppenheim, Aulia Mandeibaum, 
Beter Ehriftenion, WUlice Macaulen, 2 w 
Avjeph D. Flinn, ray Liszie Hale, 
Dennie Wilder, Dora MWolfion, 3, 19. - 
Charles Giumdlo, Frau Lena 8 8. : 
Soratio Acer, Mammie Türe, 27, 2 
| ir 


William Braun, Marn Dooraf, 
Vietro Delgotto, Garmila Gedrone, 
Nathan Friauß, Mamie Storabinstg, IB, 4. 
—-— 99 -  — —ñ— 
Zodesfälle. 
Nahtehend veröffentlichen wir die Lille ber 


'Ba252 8 


235 


} 


Dat 


. 
3 
iR 
En 
3 


u 
— 


ſchen. über deren Tod dem Geſundheitzaite smile 


geftern und keute Meldung zuging: 


Tizyedal, Nofef, @ N., 615 ©. 
Bohmfe, Aufolina, 62 2., 6 
Ranpih, Dar, 46 I., 38 & 
De Moos, James, 45 N: u 
&trumpf, u 
Nutte, Albert, 65 3., itt 
Dome, Yiabelle 2 


Da en 


% 


* 


Geimer, Frances A. De Lamd, 318. 





En . I } 
one. — Heute: Deutihe Vorftellung. 
eb ater3.—Lohengrin”, in Engliid, 
eudbOpera Houfe—Mts. Biste in „Bedr 
MeWiders.—.Tbe Sion of the Grohe, 
Columbia The Singing Girl, 
Fe WyricA Temperance Town”. 
Great Rortbern— The Kerry Gome, 
FF Dearborn— The Counteß Valeska“. 
So plins.—, Duo Babisr. 
Briterion. — „Ihe Dan of Moftery”. 
Miemyir— Konzerte Sonntag Rahmittag, Mitte 
ob und freitag Ubend, 


Für müßige Stunden. 
—— Preisaufgaben. 


* Räthſel (276). 
Von C. L. Scharien, Chicago. 
Sehnlichſt begehrt mich der Jüngling! 
Mich liebt auch das ſchwache Geſchlecht; 
Doch wenn's durch Zufall mich hat, 
Nimmermehr iſt es ihm recht. 
Eine beſchleunigte Gangart 


Werd rückwärts geleſen, ich ſein, 


Biſt Du ein Faulpelz, ſo bringe 
Flugs Dich das Schickſal hinein! 


‚Silbenräthjel (277). 
Don Frau K. Mueller, Chicago. 


Mein erftes Silbenpaar erfennt 

Mari im bewegten Flement; 

Mein Zweites war im Römerland 
: Und bei den Schotten unbefannt. 

Das Ganze jchreitet zwifchen Meer 

Und Himmel wildzerftörend her, 


Silbenräthfel (27%). — Pierfilbig. 

"Bon Geo. Gaehmik, Chicago. 

Wohl jedem Mann in diejem Land’ 

Sind meitte erften Zwei befannt. 

Du findeft in der Wildniß fie 

Und aud in der Menagerie. 

Ein Theil der Erften find die Zmeiten, 

Das Ganze gibt ein led’res Mahl, 

Das einft oft in den Minterszeiten 
Servirt ward in dem Speifejaal. 

Nmmf Du ein „ä” den Erften fort, 

Und jegeft nun ein „o“ dazır, 

Stellft dann ein „i” an jenen Ort, 

Wo bei den Zweiten ftand ein „u“, 

65 findeft Du ein Trattament, 

Dis mander Brit’ im Kapland Tennt, 


Rreuzräthfel (279). 
Bon „Hanzl, Chicago, 


as 3 am in’3 Haus nad voller 1 2, 
Nief Lieschen: „Sieh, Mama, Br ein 


Im rad, o, er hat ein großes 3 4, 

Und wie ein 4 1 3 erfcheint er mir!“ 

Am Abend waren alle 23 — 

Doch mit feiner 1 2 war’8 auf ewig vorbei! 


Buhftabenräthfel (280). 
Bon Frau E; Scheffler, Chicago. 
=:8-1 
10 11 12 13 14 15 16 
mu 9 8 4 
117 3 
7-819 111017 3 
11 61115 313 
110 3 
1 41813 14 11 
8311 1718 78 9 
811.117 3 
Sekt man. ftatt der Zahlen Buchftaben, 
entjtehen in jeder Reihe Namen von Vögeln, 
deren Anfangsbuchitaben ebenfall einen Qo: 
gelnamen ergeben. 


10 


. gahlenrebus (281). 
Don Geo. Rüdiger, Chicago, 


04 
821004 


Üebenräthfel. 


Räthſel. 

Eingeſchikt von Frau Marie Lange, 
(Beſonders für meine Prager und Wiener 
Landsleute“.) 

Glockengeläute 

Künden ſein Kommen, 
Jungfrauen eilen, 

Bringen ihm ihre Gaben dar; 
In Wolken gehüllt 

Zieht er von dannen. 


Buchſtabenräthſel. 

Von Frau Anna Huber, Chicago. 

Ein kleiner Fluß im ſchönen Schwaben⸗ 
lande iſt mein Erſtes; enthaupte mich, dann 
bin ich der Name eines weltbekannten Zir— 
tus = Direltors; den Kopf noch einmal ab, 
fe bin ich wiederum ein Fluß in MWürttem: 

rg. 


Räthſel. 
Von Geo. Rüdiger. 
Man ißt mich öfters in der Suppe, 
Doch ohne Kopf werd' ich zut Puppe. 


Gleichtlang. 
Eingeſchidt von Frau E. C. Johnſton, 
deſfferſon Park. 
Es hängt im Schrank, es trägt die Welt, 
Der Knabe braucht es in der Schule; 
Faſt hätt's den Herkules geprellt, 
Und ſtammt doch nur vom Weberſtuhle. 
Bald ſitzt es auf der Schönen Locken, 
Und bald umſchließt es ihren Fuß; 
Den Chimboraſſo zeigt's, den Brocken, 
Die Nordjee und den Bosporus. 
Wer kann des Räthiels Wort mir ftellen? 
Dem wünjh’ ic davon hundert Ellen! 


Es Magijhes Quadrat. 
7 Kingefh. von Jldepbonjov. Daftiz, 
— Chicago. 


* 


len, daß die twagerechten und jenf: 
ei. Reihen Wörter von gleicher Bedeu: 
ergeben, welche nennen: 
: Ein RatursErzeugniß. 
J uralte Stadt. 

+ 


Gott der Liebe. 
Sie legte Ruheſtätte des Menſchen. 


rfrage. 


Frau Maria d. M, Chie. 


hei⸗ 


Von Frau Neu, Whiting, Jud. 


—— Hand, Gruft, Zeint, Agnes, | 


Horft, Emil, Injel. 

DObige Worte find durch Imftellen in anz. 
dere Worte zu verwandeln; dann ergibt eine 
fentrechte Buchftabenreihe den Namen einer 
-betannten Oper. 


Löfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 


Worträthfel (270). 
Handkuß. 
Richtig gelöſt von 98 Einſendern. 


Buchſtabenräthſel (271). 
Schlacht, Schacht. 
Auh „Krieg — Gier“ ift zuläffig, aber 
nicht jo gut.) 
Richtig gelöft von 84 Einſendern. 


Silbenräthjel (272). — (Vierfilbig.) 
Mutter: (Eltern) liebe. 
Richtig gelöft von 162 Ginjendern. 


Arithbmogrhyph (273). 
Bajel, Lippe, Heine, Lucas, Schah, Niere, 
Birne, Lenau. — Spidern. 
Richtig gelöft von 151 Einfendern, 


Magifhes Duadrat (274). 
Otto, Thor, Toga, Oran. 
Richtig gelöft von 136 Cinjendern, 


Bilderräthjel (275). 
YeindesmundTlobt felten, 
Richtig gelöft von 77 Einjendern. 


Richtige Löſungen 


ſandten ein: 


Albert Diefcher (1); Ad. Wolf (4); Frau 
Virginia Kemmet (4); Ernie Bolger (6); 
Mathilde Medanic (2); Frau Marie Willer 
(5); Rud. Boededer (5); Aug. Wallowitz, 
Groß Point, IL. (3; Otto Matthes (2); 
Luije Ploner (3); Seedorf Sievertjen (1); 
Ildephonſo dv. Daftis (6); Alfred Foelih (5); 
Fritz Holpp (5); W. Weiß (2); Bertha Yanz 
(9; Anna Conſoer (4); Chriſtian Lutz (1); 
Anna K. Gruber (1); Minnie Kreutzberg (5; 
Frau Bertha Muchow (3); Frau Louiſe 
Kreugberg (3); Frau Anna Pinnom, May: 
wood, U. (5); €. Eijele (4); Geo. Gaehs 
wis (4). 

W. Sattler (5); Richard 3. Pauje (2); 
Frau Minnie &. Paufe (3); Frau E. Bona= 
nomi (3); Minnden ©. (6); Frau Neu, 
MWhiting, Ind. (6): „Lieschen“ (4); Geo. Rü= 
diger (6); Chas. Pahl, Streator, XI. (5); 
Frau Frieda Ladewig (5); Henry Langfeldt 
(5); Frau Marie Grafenftein (4); Frau An: 
na Simon, Noriwood Park, AU. (5); Caro: 
fine Heubad) (2); Sigmund Freund (6); 9. 
Timm (5); U. %. Hinke (5); Emil Muen: 
how (5); Fran M. Wieje (3); Frau Hermine 
Ped (1); &. Michael, Hammond, And. (3); 
%. Bartels (4); Mar Angelt (5); Georg Weis: 
teter (2); Frau 9. Brandt (2). 

Frau H. Lorenz (6); Aulie ©. (6); Wm. 
Beder (5); Frau Amalie Schilling (2); Frau 
2. M. (2); Frau F. Zidermann, Jefferfon 
Part (5); Frl. Ilka Paſtor (; F. Kuniſch 
(5; F. X. Reim (4); Frau E. Roſenow (5); 
Arthur Mueller (3); Henry Meyer (5); John 
Giegold, Marinette, Wis. (6); Helene Schir— 
mer (6); S.Schwerdtfeger (3); Frieda Woer⸗ 
ner (4); Frau Bertha Anuepfer (9); L. 
Schmalholz (5); Frau E. Scheffler (5); Frl. 
Anna Didelmann (6); Yrau M. Sohn (3); 
WR, H. Schmidt (5); Anna Linkel (2); Frau 
Marie Lange (I; Frau H. Frochlich (6). 

Aler. W. Thann (1); Marie Mengel (5); 
Grnefit Klann (5); Johanna Pold (2); Frau 
Lina Ediehle (5); 2. Oftertag (5); Frl.Hans 
nah Miller, Hammond, Ind. (1); Frl. Roja 
Merner (5); &. Huebner (4): Rofe Tichy (4); 
Frau K. Mueller (5); Ella Groß (5); J. J. 
Hennede (5); Frau Anna Huber (5); Minna 
Keller (5); „Ungenannt“ (6); Arthur Boett- 
ger, Hammond, Ind. (H; Frl. M. Maegd- 
lin, Jefferſon Park (5); rau Ehriftine 
Bueddig (3); Anna Glattader (4; Mile 
Noejchlein (5); P. Hanus (5); Matth. Gres 
gerjen (6); Frl. Marie E. Glid (6). 

Alfred Wolfframm (5); Frau Marie 
Schoeppe (5); rl. Charlotte Druehl (4); 
Wr. Deubel (5); F. 3. 2); Frau EmilRue: 
ger (4); Frau Rögheim (5); Frau F. Mayer 
(5); Frl. Marie Naede (6); Alma Boehme 
(4); Rudolf Schweiger (4); rau Franzisfa 
Slot (3); Frau F. Schend (6); Frl. J.Klai: 
ber, Cat Part (6); Frau M. Yoetten (5); 
Erna Schoenneshoefer, Peru, IU. (6); F. X. 
Engl (9: E. Weihe (6); Herm. Drorler (3); 
F. Kuchler (6); Peter Herres (6); Helene 
Huth, Domwners Grove, Ill. (4; Richard 
Meil (4; Frl. Adelheid Krauje (5); Selma 
Saurijch (4). 

Fran K. Andrejen (2); grau Marie Rau: 
fheneder (4); Fran 6. Kahmann (2); 2. 
Lambrecht (4; Arma Gijenmann (5): Frau 
Maria Krauje (5); Frau Bertha Gleinich 
(6); 3. E. Weigand (5); Frau os. Krebler 
(3); Andreas Heimburger (6); Geo. Geerdts, 
Maytvood, I. (6); Yrau Margarethe Kahn 
(1); Michael Schmitt (6); Bernd. und Abd. 
Berhold, Tat Part, JU. (6); „Namenlos* 
(9; €. F. Glaesner (5); Jacob Walter (9); 
Martha Jahn (2); Frau U. Pietih (3); Gu: 
ftad Schuege (4); Clara Kauf (4); Geo. J. 
Dienftdorf (5); Frig Allner (6); Ed.Schmidt 
(5): G. Bileck (3). 

Frau Ada Maltowstn (6); Frau T. Reis 
cher (4); Hugo Illing (4); HugoPeterjen (4); 
Rob. Vanfelow (3); F. 2. Graf (5); Geo. 
Miller, Ft. Wanne, Ind. (3); Frau Emma 
Mieb, South Vend, Ind. (3); Frau Emmy 
Klente (3); „Rietchen“ (5); Frau Vertha Lie: 
bich (5); Margarethe Laejede (3); C. 2.Scha: 
rien (5); Frau Heegn (5); Hans Yeflen, Ra: 
eine, Wis. (5); Frau Lonife Schnigler (4); 
Frau F. Nathanfon (5); Frau 9. S. B). 


Yrämien gewannen: 


RNäthjel No. 270. — Looje 1-8; F. 
Kuchler, 5102 S. Aihland Ave.; Loos No. 
98, 

Räthiel No. 271. — Loofe 1-84; 8. 
Oftertag, 147 Indiana Str.; Loos No. 41. 

Räthjel No.:272. — Lonje 1—162; 
Frau G. Kahmann, 407 N. Wood Str.; 
Roos No. 116; und 

Geo. Miller, Ft. Wanne, Ind., 156 Rod» 
bill Str.; Xoo8 No. 143. 

Räthfjel No. 273. — Loofe 1—151; 
Minna Keller, 94 Clybourn Ave.; Loos No. 
78; und 

Frau Alma Boehme, 238 Hudjon Ape.; 
2008 No. WR. 

Räthfjel No. 
Arthur WBoettger, Hammond, Ind.; 
No. 73; und 

Bernd. und Ad. Berhold, Dat Bart, J.; 
Loos No. 114. 

Räthfel No. 275. — Loofe 1-17; 
Emil Mündomw, 428 71. Str.; Loos No. 11. 


9” 


— Loofe 1—136; 
Loos 


Löſungen zuden, Aebenräthſeln“ 
in voriger Aummer. 


Buchſtabenräthſel. Mund, 
Mond. 

Räthſel. — Herz. 

Silbenräthſel. — Harm — o 
— nie 

Diamanträthjel. D, Die, Knabe, 
Diamant, Clara, Gnu, T. 


Die Nebenräthfel wurden fämmtlich oder 
theilweife richtig gelöft. von: 

Albert Diefcher; Ad. Wolf; Mathilde Me: 
Kanic; Frau Marie Willer; Lucie Ploner; 
Ildephonſo v. Daſtis; Alfred Foelih; Fritz 
Holpp; Bertha Ianz; Anna Confoer; Min- 


nie Kreugberg; Frau Berta Muhomw; Frau 
Pinnom, 


Zouife SKreußberg; au Anna 
an — E. Eiſele; Geo 
ug . Baufe; Frau ( 
mi; Rinnden &.; „Siesten; £ 


Beawerdiungsräthfel . fie 


E. Bonano: | 


ireter; Julie S. 
—* L. M.; * * 

r; Frau E. Roſenow; y 
yer; S. — * Woerner 
Frau Bertha Knuepfer; L.Schmalholz; Frau 
E. Scheffler; Frau M. John; W. 9. 
Schmidt; Anna Linkel; Frau Marie Lange; 
Frau Lina Schießle; L. Oſtertag; Frau K. 
Mueller; Ella Groß; J. J. Hennede; Frau 
Anna Huber; Minna Keller; „Ungenannt“; 
Arthur Boettger, Hammond, Ind.; Fräul. 
M. Maegdlin; Frau Laura Meier; Frau 
Chriſtine Büddig; P. Herres; Frl. Marie 
E. Glid; Alfred Wolfframm; Frl. Charlotte 
Druehl; F. 3.; Frau Emil NRueger; Frau 
Nösgheim; Frau Franzista Glod; 3. Klai= 
ber, Dat Bart, IU.; Frau M. Joetten; €. 
Weiße; %. Kuchler; Helene Huth, Doimners 
Grove, IE; Richard Weil; Frl. Adelheid 
Krauje; Frau Kate Andrefen; Frau Marie 
Nauceneder; Frau E. Kahmann; FrauMa= 
ria Sraufe; Andreas Heimburger; Geo. 
Geerdts, Maytvood, IU.; Frau Margarethe 
Kahn; Michael Schmitt; Jac. Walter; Yrau 
A. Pietih; Clara Kaug; Geo. J. Dienftdorf; 
G. Bieled; Frau T. NReider; Frau Emma 
Rieß, South Bend, Ind.; Frau Emmy 
Klente; „Rielhen‘; Frau Bertha Liebidh; 
Margarethe Larjede; C. L. Scharien; Frau 
F. Heegn; Hans Jeſſen, Racine, Wis.; 
Frau F. Nathanſon; Frau H. S. 


Briefe an den Räthſel-Onkel. 


Pretoria, Anfang Februar 1900. 
Werther Herr! 

Meinen wahrheitsgetreuenBericht über die 
wundervolle Errettung von einem ſchmach— 
vollen Tode hatte ich ſoeben in den „Breef— 
laden fors Uitland“ geſteckt, als mir Je— 
mand auf die Schulter klopfte; ich wandte 
mich um, aber jedes Körnchen Wahrheit ver— 
wandelte ſich in mir zur Salzſäule, denn 
denken Sie, wer vor mir ſtand:Wippchen. 
— Wippchen, mein einziger, wahrer Freund. 
Schon Marcus Tullius Cicero — ach Gott, 
wenn der Mann jet lebte, wa3 für einen 
prächtigen Singo gäbe das ab — fagt, dah 
Treundihaft nur unter wahren und guten 
Menichen beftehen fünne, bei uns alfo fann 
fie nit nur beftehen, herrlich gediehen ift fie, 
denn ein paar beflere und wahrheitslieben— 
dere Menjchen wie wir YZmei, gibts feine 
zwei mehr. Gr.aber fiel mir um den Hals 
und fhluchzte: Albert, jehmweigen Sie von den 
‚Gefhichten, die die Engländer nod) nahah= 
ren fhamroth machen müflen; werden Die 
edelften Namen in der Weltgefhichte von 
einer dankbaren Nachwelt mit der Fichte 
Kranz ummwunden, jo tverden auch unfere 
dabei fein; was alfo wollen wir der ftaunen= 
den Mitiwelt, die gefprengten Feſſeln der Ty— 
rannen, die Römwenbilfe des britifchen Raub= 
thier8 unter die Naje reiben, damit fieMımd 
und Ohren aufjperrt; nein, vergraben wir 
der Menfchen ganzen Kammer und unjeren 
befonderen im feujchen Bujen und — den= 
fen Sie, was wir hier anfangen jollen? Ha= 
ben Sie Chimäre?“ 

„Wenn Sie Gold meinen, nein.“ 

„Haben Sie Xhre Kartoffelmeffer und 
Mesfteine mitgebracht 

„Rein.“ 

„Können Sie Plattdeutich?« 

„En Beten.“ 

„Das thut's. — Nun paffen Sie auf. — 
Wir geben heute Abend eine großartige mut= 
fitalijch = deflamatorifche Soiree — id) finge 
neue Berliner Kouplets und Sie lejen aus 
dem Reuter vor. — Treiben Sie einen Reus 
ter auf, alles Webrige bejorge ich.” — 

Und jo gefchah es. — Wippehen hatte ein 
Lofal auf die Finnahme hin gerentet, Kohl: 
öl, Zampen, Stühle, Tifche, alle Regquifiten 
zufammengefochten. 15—20 Boerentweiber 
waren gefommen. — Der Vorhang ging hoc) 
und Wippchen jchoß mit einem Prolog los, 
den fein Menfch verftehen konnte — er nicht, 
ic) nicht — die Weiber auch nicht — aber fie 
nieten und dachten: Na, de Kierl verjteht's. 
Dann fam das Kouplet; das behauptete er, 
wurde bereits im Apollo = Theater 368 Maul 
gejungen: 


Am neuen Ende vom Kahrhundert 
Sind wir jegt glüclich jo geftellt, 
Daf man fich über Nichts mehr wundert, 
Was vorfommt auf der dummen Welt. — 
Doc anders ift’3 im tiefen Meere, 
Wo noch Kultur und Unnatur 
Man nicht zu tennen hat die Ehre, 
Und wo von Bildung feine Spur, 
Dort thuen fi) die Flundern wundern, 
Und denten ernftlich d’rüber nad! 
Wenn man doc will in Kriegen liegen, 
Mozu die Konferenz im Haag? 

* * * 


Läht man zum Peijpiel fih 'nen Zopf fteh’n, 
Und wandert aus nad Kiautihau, 

Eo möhten Manche manchmal Kopfiteh'n 
Und rufen wie am Stammtijch: Au! 
Wenn aber, blos um Gold zu graben, 
Die Leute bis nach Klondite zieh'n! 

Und fünnten's doch viel leichter haben — 
Hier im Transvaal mit wen'ger Müh'n, 
Dann thuen fich die Flundern wundern 
Und bleiben vor Erftarren ftumm; 

Xa felbft die flahen Duallen lallen: 

Na Kinder, Ihr feid doch zu dumm. 


* * * 


Wenn England jandt’ die Räuberhorden, 
Zehnmal und mehr an Meberzahl — 
Den deutichen Bruderftamm zu morden, 
Das freie Volt hier im Transvaal! 
Und Wilhelm, mit dem großen Maule, 
Sagt: Großmama mwill’s einmal jo — 
Am Mebrigen, mit Onfel Raule 
Die Boer'n find Kerle, „comme il faut“. 
Dann thuen fich die Flundern wundern: 
Was heutzutag’ man nennt neutral; 
Und jelbft die ftummen Schleien jchreien: 
Die Schuft’ find alle ganz egal! 

* * * 


Hier muß id in meiner Erzählung ab 
brechen, denn Wippchen und ich haben zu= 
fammen in amerifanifchem Gelde nur einen 
Nidel — fonft foft’s Strafporto. — Aber 
beftimmt zum nächften Sonntag mehr. 

Ahr " AU Weihe 

— —— — 
Werther Onkel! 

Na, Onkel! Das hätg aber nig gedacht, 
itze wern Se de Sakſen och nog eiferſitg uf 
enanner, weil der Hermann mehnte, er wär' 
ä hibſcher Gerl. Nu woll'n Se alle hibſch 
ſinn; damit ſe bei de Nigden nig in Ungnade 
falln dhun. Nee ſo was!! — Onkel, da ſin 
mir ganz annerſch, weeßte. 

Du, Onkel, wenn Du einen wiſſen dhuſt, 
ſo'n verliebten Häring, laß merſch's wiſ— 
ſen; meiner Schwiegermutter ihre Schwä— 
gern, die is og nog zu ham, Größe— (Rand— 
fihte); Umfang — (Bohnftange); Schuh— 
(No. 108); Stimme — (ihnorrig); Naje — 
(anderthalbe Elle). Tas Annere alles falid). 

Ach Frieg der nämlicdy $5.00, weng je ver=- 
fhachern tann; ich geb Dir de Hälfte ab, On- 
tel! Wljo! (aber unner uns gejoht; nifcht 
ausgeredt!) 3 grüßt 8.3. 


Lieber Ontel! 

Meinen herzlichften Dank für das jchöne 
Bud, das id) troß allem Dichten und Trac: 
ten nicht erringen fann, jo dak ich endlich 
ausrufen muß: 

„Lichtjalamander und gleikende Schlange; 

„Wehe mir, wenn ich dein Naften verlange! 

„Selig und herrlich dein flüchtiges Kommen, 

„Süßes Begrüßen und Abjhied genommen, 

„Ueberall jchweifft du in taufend Geftalten— 

„Wer tann dich faffen — wer tonn dich hal: 
ten!! — 


Hoffentlich erwijche ich auch einen Prä- 
mien:Salamander. — Ihr ergebenfter aller 
Ergebenen Alerius Th.... 


Lieber Onkel! 
Die Räthfelede wird immer beffer und in= 
tereffanter; ich bin ganz enthuſiaſtiſch dar⸗ 


uber und ich dente daß ſammliche Leſer mit 
mir übereinftimmen. Man mertt es ganz 


* u, 


grau % 1 “lt 
‚gidermann; 


—— — 


Der Räthſelonkel. 


Chicago, 27. Febr. 1900. 
Verehrteſter Herr —Aã 

Schon oft hatte ich die Behauptung ver— 
nommen, daß dasjenige, was man während 
des Tages gethan, erlebt oder geleſen, des 
Nachts als Traumbild erſcheint, jetzt habe 
ich mich zum erſten Male ſelbſt von der 
Wahrheit dieſer Behauptung überzeugen 
können. — Wie gewöhnlich durchlas ich am 
Sonntagabend die von den lieben Baſen und 
Vettern an Sie, geehrter Onkel, gerichteten 
Korreſpondenzen und begab mich nach been— 
deter Lektüre zu Bette. — Ich ſchlief ein, 
und bald umgaukelten ſüße Träume meine 
Sinne. Nun vernehmen Sie, was ich 
träumte. — 

Ein ſchöner ſonniger Frühlingstag lockte 
mich zum Spaziergang im Lincolu-Park, 
der von fröhlichen Menſchen wimmelte. Ich 
ſchlenderte die Wege entlang, bis ich an einer 
weniger belebten Stelle, nahe dem Secufer, 
dreier Menfjchen anfichtig wurde, deren Er: 
fheinung meine Aufmerkjamfeit auf fie 
lenkte. — Ich ſah nämlich eine ſchöne junge 
Dame in Begleitung zweier, in der Tracht 
der Minneſänger des Mittelalters gekleide— 
ter Herren, die in lebhafter Unterhaltung 
am Strande luſtwandelten. Wohl gehöre ich 
nicht zu jener Menfchenjorte, die in engli: 
iher Sprache als „Rubberneds“ bezeichnet 
werben, doch in diejem Falle konnte ich der 
Neugierde nicht widerftehen. Ach beobachtete 
und getwahrte abjeits einen jungen Mann, 
defjen Aeußeres einen Deutjchen zu erfennen 
gab und der cbenfalls das Trio zu betrach— 
ten jchien. Ich trat an ihn heran, höflich 
grüßend, und fragte, ob er etwa Auskunft 
über jene ſeltſame Gruppe wüßte. — „Mein 
Gudeſter, das wiſſen Se nich!“ gab er mir 
gutmüthig zur Antwort (woran ich ſofort 
in ihm einen Sachſen erkannte), „leſen Se 
denn nich die Räthſelecke der „Sonntag— 
poſt⸗2. „DO ja! entgegnete ich eifrig, „ges 
höre ich doch den regelmäßigen Lejern tie 
auch Löjern der „der an, Doc in welcher 
Beziehung ftehen jene Menjchen zu derfel- 
ben?“ — „Das will ic) Ihnen gleich mit: 
theilen“, fuhr er in feiner Rede fort und 
mich zum Seten nöthigend, erzählte er mir 
Holgendes: „Nene zwei Herren, die Sie dort 
zu jehen belieben, find Herr Xeit-Hammel 
Treund, jowie Poet und Schneider Beifele, 
die junge Dame Frl. Lieschen (dabei jeufzte 
er tief auf), Namen, die Ahnen, ivenn 
Cie der Räthjel-Gemeinde angehören, nicht 
unbefannt jein fünnen.“ ch wußte nun 
Alles! 

Der freundliche Sachje war ein Verehrer 
des jchönen Lieschen, deflen Chancen aber lei- 
der schlecht jtanden. Gr jeufzte wiederholt 
auf, jo dak.ich, in Befürchtung, er fünnte 
Krämpfe befonimen haben, meiner Tafche ein 
Vläjhhen „Hoffmannstropfen“ entnahnı 
und ihm felbe zue Linderung feiner Leiden 
enbot. Doch,er Sehnte ab, mit dem Bemer: 
fen, die beiten, Baljamtropfen fünnten jeine 
Herzensfrämpfe nicht lindern. Ach ſprach 
ihm Iroft zu, wobei ich ihm meine eigene 
Leidensgejhichte zum Beften gab, erzählte 
ihm, ich hätte nody ärger Pech in dieier Sa: 
he, zumal mir mindeftens ein Dubend un: 
treu geworden, und überdies eine bedeutend 
höhere Zahl liebenswerther Damen mich mit 
Körben bejchentte. — Unterdejlen hatten fich 
die Drei auf einer Bank niedergelaflen und 
febhaft unterhalten. Sie mußten viel von 
Liebe gefprochen haben, denn Herr Beijele 
legte wiederholt jeine Nedite, ivie zur Bekräf- 
tigung feiner Worte, an die Stelle, wo das 
Herz feinen Sit zu haben pflegt. Wlößlich 
erhielt die Unterhaltung eine andere Wen- 
dung. Herr Freund, der vorher ruhig dage: 
jeflen, griff auf einmal in die Yyalten jeines 
Mantels und entnahm venjelben eine Xeier. 
Gr z0g die Saiten auf, jchüttelte jeine Lo= 
den, warf Lieschen einen ſchmachtenden Blick 
zu und — 


Dann jchlug er in die Saiten, 
Er ſchlug fie wundervoll, 

Daf reicher, immer reicher 
Der Klang zum Chre jcholl. 
Dann ftrömte himmlijch helle 
Peijeles Stimme vor, 

Sie trugen viele Lieder 

Dem jchönen „Lieschen“ vor, 


Sie fangen von Lenz und Liebe 

(Dabei ballte mein Sacfe die Fauft), 
Von Freiheit, Männerwürde, 

«Von Luft und Heiligkeit: 

Sie fangen von allem Yicben, 

Non Frauen und böjen Sieben, 

Von Spiel und Tanz und jühem Mein: 
Zum Schluffe endlich, da ftimmten fie 
Treierlih an — was denfen Sie? 
„ireund's Hymnus an das Schwein.“ 


Das legte Lied war ungeheuer rührend, 
denn ich verjpürte Ihränen in den Augen 
und — da erwachte ich! Die jchönen Akkorde 
des legten Liedes jummten mir aber noch in 
den Ohren und aus dem Bette fpringend 
nahm ich Vleiftift und Notenblatt und da 
haben Sie es: 


Alcerlie £. 


FH 


E46. 6. zul Gfopeie” 
(Der zweite und dritte Vers nad derjel- 
ben Melodie.) 


Jetzt können Sie es, lieber Ontel, jelbit 
fingen oder, falls Sie nicht mufifalifch einge= 
bildet find, fich vorfingen lajlen. — Die Be: 
gleitung habe ich mir nicht gemerkt, doc) em- 
pfehle ich den p. t. Sängern eine Portion 
Gejelchtes mit Knödeln und Kraut als jol: 
he und zum Abipülen ein gutes Krügel ech: 
tes Kulmbader. Nun nod cin Wort, lieber 
Ontel! BVerftehen Sie fi audh auf Traum- 
deuterei, dann deuten Sie den Traum Ahrem 
Sie beftens grüßenden und hodhjchägenden 

Rihard WM 


Beiter Ontel! 
Schönen Dank für das jhöne Bud; ich 
habe es mir do nur als eine fleine Novelle 
gedacht und nun Ddieje Ueberraihung. Ach 


‚freue mich aber um jo mehr, da ich eine echt 


deutiche Soldatentochter bin, daß mir ge- 
trade jo ein Buch zufie. Mit herzlichen 
Gruß Bertha. 


. 


ich, ift mein Auge trübe, nebelt’s 
mir um's Angefiht?« Yft das wirklich mein 
Name dort auf der Gemwinnlifte? Hat wohl 
Die Sr nit einen Mikgriff gemacht, die- 
elbe Dame, die mich immer mit „iceelen 
Augen giftiger Mißgunft“ anfieht, von der 
id) gedacht habe, daß fie mich Diefe Woche 
noh auf blumenreihem Pfade aus dem 
Scattenland der Erde in ein wärmeres Kli- 
ma jenden würde, da fie mir ſchon als Be— 
gleiterin „Qa Grippe= gefandt hat? 
Wahricheinlich hat der Schani jchon feinen 
„guten Geift“ aus der Höhe holen laffen, der 
ein freundlich, mitleidig MWörtchen für mich 
eingelegt bei Madame. Oder find Sie e3 ge: 
weien, Onfeldhen, haben Sie als Heilgarmee- 
„Birk“ für mich gebetet? 
* * * 
Die Mäujefhlagt. 
63 ftand in vielbefung’nen Zeiten 
Ein Schloß, die Julienburg genannt, 
Gelehnt am Fels, und an zwei Seiten 
Die wilde Rebe es umfpannt. 
Wohl fpotten feine fchlanten Thürme 
Des Nordiwinds und der Winterftiirme. 


Stolz herrjchte dort und viel ummworben 
Der Amazonen Königin. 

Gar mander Held ift fait geftorben 

Vor Gram, weil fie veripottet ihn, 

Doc) dort im Walde tief, ein fühner Räuber 
Verlaht die Macht der Amazonenweiber. 


Einft pflegt er Rath mit feiner Räuberbande 

Und fpriht: „Ic will nicht „Schani Rinald“ 
fein, 

„Wenn id) die Schmach von diejem fchönen 
Lande 

„Hier nehme nicht! Ach werde es befrei'n, 

„sndem ich mir als fchönfte Siegesbeute 

„Die ftolze Julie hol’ noch heute!“ 


Weit in des Waldes unentdedtem Annern 
Hauf’t nod ein altersgrauer Manır; 
gu dem der Hauptmann geht, als Sterne 
flimmern 
Schon durh die Tannen, hoch vom Him= 
melsplan, 
Sar lange jpricht er mit dem Herenmeifter, 
Bis grinfend jener ruft die Schaar der 
Geiſter. 
Und ſeht! Alsbald ein Heer von Mäuſen 
Umringt den Räuber, und der ſchlägt an's 
Schwert, 
Schwingt auf ein feurig Roß ſich — ihn um— 
kreiſen 
Die winz'gen Krieger, nun, dann dröhnt die 
Erd' 
Von ſeines Gaules, ſeines Heeres Tritten. 
In wildem Trab zur Julienburg ſie ritten. 
Ein banger Schreck ergreift dieWächterinnen, 
Als ſie im Mondlicht ſeh'n dies wilde Heer, 
Die weißen Mäuſe ſchon die Burgen klim— 
men, 
Da fliegt die Königin daher: 
„Zurück nicht weicht!“ ruft ſie, „Ihr Feigen, 
„Muß ich Euch erſt, was Muth iſt, zeigen?“ 
Sie ſchwingt das Schwert, es ſtieben Funken, 
Zur Erde fließt viel Mäuſeblut, 
Doch bald wär' auch ihr Muth geſunken, 
Denn nach ſich drängt die Höllenbrut 
In immer neuen tollen Mengen, 
Zurück ſie ſchon die Tapfern drängen. 
Da klingt der Jubelruf: „Gefunden!“ 
An's Ohr der Führerin. Mit leichtem Schritt 
Ein junges Mädchen dicht die Hand um— 
wunden. 
„Was, Topſy, Du? und bringſt die Rettung 
mit!“ 
Die tapfre Aulie ruft’S mit Freuden, 
Denn nun zu Ende ging ihr Leiden. 
Was raj't in wilder Flucht jet Maus und 
Reiter 
Duch Thal und Yufch, fagt doch, warum? 
Was blit ihr Amazonen gar fo heiter, 
Auf einmal nur und lacht euch frumm? 
Wie fand jolh’ Ende Kampf und Minne? 
„Die Topjy bradte eine Spinnel« 
Gruß Lieshen. 


Sehr geehrter Herr NRäthjelohm! 
Entihuldigen Sie, daß id) jo ohne Mei- 
tereg in Ihre gemüthliche „Ede“ hereinpol: 
tere, doch konnte ich Ihr „Herein“ nicht ab- 
warten, da ich vergeflen, anzuflopfen. Sie 
fragen, was Ahnen die Ehre meines Beiu- 
ches verjchafft? Well, hauen Sie mid gut 
an, und Ahr geübter Blid wird Ihnen ja= 
gen, daß ich Fein gewöhnlicher Alltagsmenjc 
bin. Zwar fam ich nur als einfaher Dorf: 
fchulmeifter zur Welt, mollte jagen, zur 
neuen Welt, do habe ich, jenem edlen Be= 
rufe treu bleibend, mit Fleiß und Ausdauer 
mein Ziel verfolgt und bin jeßt in der glüd= 
lichen Zage, mic) Ihnen vorzuftellen als er: 
fter Thierbändiger im (o bitte, behalten Sie 
Pag!) als erfter Thierbändiger im meltbes 
rühmten Zirkus der Gebrüder Kringele und 
60. Ausgewacjene Löwen und blutwürftis 
ae Tiger find meine Spezialität, doc) übe ic) 
meine Kunft auch an anderen Gefchöpfen. 
Ach bändige jozufagen Kiniges, ausgenom= 
men Heringe und Schivie — 0 pardon, meS= 
dames! — Sie werden nun jedenfall$ er- 
rathen, was mich zu Ahnen führt. Ich ha— 
be nämlich in Ahrer lieben „Ede“ mehrere 
acflügelte Tuadrupeden bemerkt, denen nad 
meiner bejcheidenen Anficht etivas Dreſſur 
nicht ſchaden könnte; darum möchte ich den 
Beſitzern jener Thiere hiermit meine Dienſte 
anbieten, da ein gewöhnlicher Reitlehrer mir 
wenig dazu geeignet ſcheint. Ein Honorar 
für meine Bemühungen zu verlangen, ver— 
bietet die mir angeborene Beſcheidenheit, und 
dann weiß ich auch, daß die geehrten Neffen 
und Nichten angefichts meiner unausbleibli- 
chen Erfolge ausrufen werden: Der Menid 
ift unbezahlbar! 
a, noch etwas! Den Monf. George R. 
möchte ich bitten, mich recht bald zu beſu— 
chen. Ach habe nämlich in meiner Menage- 
rie ein Prachteremplar don einem Pegajus, 
welches ich ihm recht gerne zur Verfügung 
ftellen würde. Mir brachte das Thier vor 
twenigen Tagen ein Farmer von der „blauen 
Infele; er wuhte nichts damit anzufangen, 
da ihm die Flügel im Wege waren, wie er 
fagte. Doch, geehrter Herr Ontel, ih will 
Ihre Toftbare Zeit nicht länger in Anfpruc 
nehmen; zudem beginnt in 20 Minuten die 
Rorftellung, und ich empfehle mid als Ahr 


ganz ergebener 
Magnus Pipifar. 

Ghicago, 5. März, 1900. 
Onkel! 
Sie fragen, wie ich mich über 
den „Schani“ ärgern konnte? Nun, er hat 
mir den ganzen Sonntag verdorben. Von 
früh bis fpät hörte ich lauter Sticheleien 
über eingefrorenen Mund, die angetvadhjene 
Zunge: und um das Mah voll zu machen, 
ftimmten Alle überein, dab „er es getroffen 
hat!« Wer diejer „Fr“ ift, davon hatte ich 
vorläufig feine Ahnung, teil ich Die Zei— 
tung nicht befommen habe. Grft Montag 
erfuhr ich. woher der Wind weht. Ich bin 
wohl „überjpannt“, hie und da aud ein 
„bischen verrüdt“, aber „jo was“ fünnte auch) 
einen Engel „fuchswild“ machen; und id, 
leider Gottes — bin ein Engel noh lange 
niht. Der Schani hat fih da eine Dide 
Suppe eingebrodt, aber auseflen muß er fie 
noh! Na wohl, da beift die Maus fein bis- 
chen davon weg. Meinen beiten Tanf für 
die beiden „Memento Mori* Ginen Fehde: 
bandichuh friegen Sie nicht von mir, — 
nein, das wäre mir zu foftjpielig (ich habe 
auch nur einen), aber ein Hühnchen will ich 
mit Ahnen zupfen, jo lange — bis einer von 
uns einen fteifen Arm befommt (vom Schrei= 
ben natürlih). Wenn ich erjt nur die blaue 
Blume hätte, die mir Lieschen im Ausficht 
telite; aber ich fürchte jeßt, bei dDiefem Wet 
ter wachjen feine. Meinen Muth lajle ich 
trogdem nicht finfen, jondern ich erhebe meine 
Kagenaugen (denn auch ich befige ein paar 
graugrüne „Kieferö“, welche die (yarbe wech: 
jeln, avie dad Chamäleon) gen Himmel, dort 
meinen Troft zu juchen. Derfelbe verjpricht 
mir aber nicht3Gutes, ift ganz düfter, jcheint 
mir au zu grollen. 
Herrn ©. Fr. für — er weiß jhon. Man 
Leute haben’s gut; fie brauchen ihren Namen 
miht am ioreiben. Ginen Bogel 


Lieber 
Ontelchen, 


‘hen, fo innen Sie diefelde — 


verkürzen, meinetwegen fünnen Sie fie in 

den orb werfen — alles nah Ahrem 

Belieben. So, num kennen Sie mic, wieder? 
Gruß. Sulie®. 


Maymwood, 5. März, 1900. 
Schon die Ickten drei Wochen wurde von 
alfen Seiten um mehr Raum für die ge- 
müthliche Ede gebeten. Letzte Woche freute 
ich mich herzlich über den Sieg. Leider muf 
ich jehen, daß die Ede die Shwindjucht hat, 
fogar für des Ontels Bild ift fein Play 

mehr. Das betrübt Ihre Nichte 
Anna. 


(Fortfegung auf der 7. Seite.) 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Eents das Wort.) 


Berlangt: Ein junger Mann von guter Griceis 
nung, Wagen zu fahren und Beftellungen entgegen- 
zunehmen bon feinen Yenten, für ein neues großes 
Delilatefiengeibäft an Süpdieite, Adr. R. 673 Ubend- 
veft. 

Verlangt: Guter Fräftiger Nunge, 18 bis 93 Jahre 
alt, als Porter, einer der nahe 43. Str. und Alley 
„2“ wohnt. Adr.: D. 350 Abendpoft. 


Verlangt: Ein guter Porter, welder aud Küchenz 
arbeit verftcht. &4 LaSalle Str, 

Verlangt: 0 Mann Statiften zu „Schinderbannes*, 
beute Nachmittag 2 Uhr im Freiberas Opernhaus. 


Verlangt: Junger Mann, 18 bis M Nabre, als 
Porter. Giner der etwa3 vom Partenden verfteht, 
vorgezogen. 135 MW. Randolph 


Verlangt: TFärber. Weber & Lird, 33 € 
Etr. Montag dorzuiprechen. 








Str. 


ate 


Verlangt: Starker Nunae von 16—17 Nahren, am 
Flaſchenbierwagen zu beifen. Nadzufragen Montag 
Morgen 7 Uber. 609 Auftin Ave. 


Lerlangt: Tüchtiger Flaichenbiertreiker für Rrivat- 
Trade, unter günftigen Bedingungen, Referenzen er 
wünjcht. Adr.: R. 684 Abenpdpoft. fonmodi 


Verlangt: 6 Pridieger md Ienders in 22 Eüd 
Sefferion Str., Montag Moraen. Keine Unionlente, 
‚ Zerlangt: Intelligenter ileikiger Mann zur Hilfe 
im Haufe und Geihäft. RAoard umd Meiner Lohn. 
Meldung nah 9 lihr. 33 Eiybourn Ave, Etrem: 
pel. 


Verlangt: Ein Painter und Tapezierer: ftetige Ar: 
beit. 8614 Vincennes Road, nebmt 79. und Went: 
worth Gar. fafonmo 


Verlangt: Preffer3 an Goats. 157 Gault Gonrt. 
fafon 

Verlangt: Männer, um Sommeriourft zu berfaus 
fen. PC Le Moyne Str., Wider Parf. jajon 


Verlangt: Gin Mann, um einen Räderwagen zu 
fahren, Weftjeite. Adr.: R. GR Abendpoit. ſaſon 
Verlangt: Pügler, ftetiger Plag. M. Riedel, 3% 
Sarrabee Str. frjafon 


$3 per Tag und mehr dauernden Verdienft garanz 
tiren wir jeden, der eine Agentur für unfere Yagd:, 
Yandichafts=, patriotifhen und religiöjen u. f. m. 
Bilder übernimmt. Kein Rifiko. 

: & S. Silbermannn, 
Bian,jon* ©. 13, St. Paul, Minn. 

Geld f. veriwendbare Ideen. Eagt od patentirt. Adr, 
:hbe Patent Record, Baltimore, M>. 11d3,29&fo,1j 


Stellungen fuhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Gent3 dag Wort.) 


Gejuht: Ein Junge von 15 Jahren wünfcht das 
Photographiren zu erlernen; yat jhon abht Monate 
Erfahrung darin; lebt mit feinen Eltern. 208 W. 
Chicago Ane., Oscar Nacobfon. ſonmo 

Gejuht: Mann jucht Arbeit, Hausarbeit oder der: 
oleihen. Adr.: R. 673 Abenpdpoit. fonmo 
Geſucht; Deutſcher, A, ſpricht und ſchreibt eng: 
hi, fucht einige Arbeit; fann Bartenden. Schmidt, 
178 &. Morgan Str., 3. Flat. 

Geſucht: Junger Maun, A Jahre, wünſcht Bes 
ſchäftigung. Adr.: R. 678 Abendpoſt. 


Geſucht: Verheiratheter Mann fucht Sanitor = Ars 
beit; Nordfeite vorgezogen. Freie Wohnung. Adreffe: 
D 55, Abendpoft. A jafonn 


— — — TEEN EEE A un 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Geſucht: Junge verheirathete —X ohne Kinder 


fuer Stellungen; Haushälterin, Hofe und Gartens 
arbeit. 110 RN. Clark Str. 


— — — — — — — — 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


K2äden und Fabriken. 
Berlangt: Zwei Mädchen von fchöner Erfheinung 
für feinen Delifatefien-Store, als PVerkäufrrinnen, 
Adr.: M. 165 Abenppoft. 


Verlangt: 15 junge Damen als Statiftinnen au 
—— heute 2 Uhr in Freibergs Opern— 
aus. 














Verlangt: Erfahrener Maſchinen-Oberator, Aermel 
in Rüde zu nähen; ſowie einer zum Lernen. Baulien, 
157 Gault Eourt. fajon 


‚Verlangt: Maihinenmädden an Shop-Röden und 
ein Menn zum Prefien. Gastraft. 203 Waihburn 
pe. friajonma 


Saudarbeit. 


BVerlangt: Fra, aute Fleifchlöhin und Salate zu 
präpariren für einige Stunden jeden Tag in Deli: 
fateffen-Store an Süpdjeite. Adr.: R. 672 Abendpoft. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
Kleine Familie. 4817 Forreitville Ave. 

Verlangt: Sofort, ein junges Mädchen oder ältere 
Yrau für Hausarbeit; muß zu Haufe jhlafen. — 
Yu erfragen: 394 Sedgwid Str, 3. Flat, am 
Sonntag Morgen zwifhen 10 und 11 Uhr. 


Verlangt: Ein deutiches Kindermäpdchen für ameris 
fanifhe Wanrilie. Nahzufragen: 820 Reaper Blod, 
Montag von 10—12 Uhr Mittags. 


Verlangt: Mädchen, welches auch etwas vom Kochen 
verſtebt. 39 Clybourn Ave. ſonmo 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus— 
arbeit. Auch ältere Perion angenommen. Guter 
Xobn für rechte Perion. 727 S. Halited Eir, 











Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit: 
muß aut einfach kochen können. 4334 PBrairie Une, : 
Flat. ſaſon 


————— 
Verlangt: Verſtändiges Mädchen, welches etwasEr— 
fahrung im Kochen hat. 181 W. Late Str. ſaſon 


Perſönliches. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Wir kollektiren jchnell Löhne, Noten, Mieths⸗ und 
ſoft⸗Rechnungen, Grocery⸗ und Fleiſcher⸗, Schmied- 
Blumber-, Saloon-, Kohlen- uünd Futter-, Putz⸗ 
waaren⸗, Kleidermacherinnen⸗, Polſterer-⸗, Milch-, 
Abotheket⸗ Tiſchler⸗ Jobbings und Rechnungen aller 
Art Tollektirt auf Prozente; wir bereihnen Euh 25 
Prozent und ziehen c3 don der Rechnung ab, wenn 
tolfeftirt; wir find lange etablirt und verrichten ein 
größeres Kolleltions:Grfhäfi von RetailsAußenitän- 
den, denn irgend eine andere Kolleftions: Agentur in 
Chicago; verjuht e3 mit uns und überzeugt Euch; 
feine Kollektion, keine Zahlung. The Greene 

Agency, Zimmer 502, 59 Dearborn Str. 
Mir, im,tgl&fon 


Die deutfh:amerifanifche Lam and Gollecting Aflos 
ciation: Richard Fiicer, Rechtsanwalt. — Jede 
Art Rechtsgeichäfte jorgfältig und prompt bejorgt, 
Kollektionen gemacht in allen TIheilen der Ber. Staa: 
ten und Canada. Deutihd und böhmifch geiprochen. 
Konjultation frei. Zimmer 303 und 304 Journal 
Bidg., 160 Waihington Str. Bhone 21965 Main. 
Imz, imo, tgl&ion 


Frauenbaare gekauft im Saargeichäft von R. Gra: 
mer, 364 €. North Ape., Müller's Halle. jafon 


Nehtsanwälte. 
(Anzeigen unter biejer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 


Wir unterfuhen Abftratte, Ätellen Dokumente 
(Truft, Warranty und Releaje Deede) aus, beſorgen 
Teuerverfiherung, Alles jehr prompt und billig. 


Rihard M. Rod & Ca. 
Zimmer 814, Flur 8, 171 YaSalle Str., Ede Monroe. 
Imz,tal&jon,* 


Abſtrakte anterfucht, Nachlaßgericht, Rechtsanwalt. 


Geo. Menger, Zimmer 43, 157 Wajhington Eitr. 
10mz, Im &Kſon 





Patentanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Luther L. Miller, Patent-Anwalt. Prompte, ſorg⸗ 
fältige Bedienung; rechtsgiltige Patente; mäbige 
Vreiſe; Konſultation und Buch frei. 1136 Monadnod. 
Nian. tal&ſon, bw 


Möbel, Sausgeräthe 2c. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit, 2 Gent3 das Wort.) 


Zu verfaufen: ParlorsSet, fat neu, Rähmafdine, 
Hobelbant u. j. m. UN. Spauflding Ave. 


Kaufd: und Berfaufd-2ingebote. 
(Anzeigen unter dicjer Rubrit, 2 Emts das Wort.) 


Zu verfaufen: Billig, Soda-Fountain, Zubehör 
und Counter. 1355 N. Elarf Str. _ 


laufen: R und audte Store: s 
8 — um. für Örocery-, " Delteteflene. x x 


ie 


** 


m, Bierde und Geiirze, zu 


nn mn nen een 


* 


SGrun gentpum mund Sänfer. = 
(Anzeigen unter diefer- Aubrik, 2 Cents das Wort.) 


Farmläudereie:. 

Zu verfaufen: 100,000 Ader gutes Farming⸗ Land 
in Gentrat Wisconfin, Clart County, nahe Vlerrillen 
Station, $8 und aufivärts per Ader. Wegen näherer 
Ausiunft wende man Ah an A. Schiller & Eo., Eis 
genthüner, Zimmer 64, 163 Randoiph Str. 

—— be; F ZınzilmoKkjon 

46 Ader Farm, 7 Meilen von Late Foreft undgigbe 
fand Vart, zu verpadhten in Shares; nur gute ar: 
iner= Fantilien brauchen nachzufragen. Stod und Ge: 
rätbihaften am Play. Adrefle: R 686 Abendpoft. 

fafonımo 
ra a ee ea 
Berſchiedenes. 


Habt Ihr Häuſer zu verlaufen, 3% vertaufhen od: 
in vermictben? Kommt für gute Refultate zu uns. 
Bir baden immer Käufer an Kand, — Sonnieas 
offen von 9—12 Uhr Vormittags. — 

Rihbste a. Roa& € 
New Vor Life Gebäude, Nordoft:äde 
Monroe Str., Zimmer 814, Flur 8. 





®. 
LaSole un» 


12d1,tgl&ioı® 


Wer jein Gigenthum verfaufen oder vertauichen 
toill, fan bei ung auf jchmelle und reelle Bedienung 
reöpnen. Gelegenbeitsverfäinfe ftet3 an Hand und 
Shpotbefen bejorgt. Geo. I. Schmidt & Son, 22 
xincoln Uve., Ede Webiter. 1Tibimt, fa, io,do 


‚gu berfaufen: Haus, Yot und Store, paffend für 
irgend ein Gejchäft, jehr billig, wegen Abreije. Vreig 
SM. Tie Halfte Yaar. Habe auch etliche gute ar: 
men zu berfaufen. Sehr billig. Alleine Anzahlung. 
Suftap Stein, 1312 N. Weitern Ave. Suzliokjon 


— — 0 0 D — — ———— — 


Geld auf Möbel zxc. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Geld zu verlieiben 
auf Möbel, Vianos, Pferde, Wagen u f m, 
Kleine Anleiben 
don 820 bis $400 unjere Epezialität. 


ir nehmen Gud bie Möbel nicht iveg, ipenn wa 
die Uinleihe machen, joudern laflen diefelben 
in Eurem Bei;. 


Wir !cben das 
orößte veutihe Gefhäft 
in der Stadt. 
Ale guten, ehrliden Deutichen, fomınt zu uns, 
wenn Ahr Geld baben wollt. 

Ahr werdet «8 zu Gurem BVortheil finden, bei nis 
vorzujfprechen, che Ahr anderwärt3 bingept. 
Die fiherfte und zuderläfligftie Bedienung zugefihert, 

a. 8 Frend, 10ap,1j&ion 
18 LaSale Strai:, Zimmer * * 
Das einzige deutjche Gejihäft in der Stadt. 
Eagle Yoan Eo., 70 LaSalle Str., immer 3. Süds 
weit:Gde Randolpp Str., DO. E. Noelder, Manager. 
Wir leihen Geld an Leute im befferem Stande auf 
Möbel und Pianos, ohne zu entfernen, zu den bils 
ligften Raten und Ieichteften Bedingungen in der 
Stadt, zahlbar nah Munich Des Borgers. Eure Pa: 
piere_bleiden in unjerem Vefiß, mie geben fie nicht 
als Sicherheit wie Manche in diejem Geichäft. Sie 
brauden keine Ang zu haben, dab Sie Ihre Saden 
verlieren, unjer Gejchäft ift ein verantiwortliches und 
teelles und ift Iang etabliert, nicht mit anderen zu 
vergleichen. Wenn Sie von uns borgen finden Sie 
«3 aus dab Mir gerade daS thun, was wir anzeigen. 
Euer Geihäft mit uns ift jo privat wie das de 
Kaufmannes mit jeiner Banr. VBerjchiwiegenheit ges 
fihert. Keine Nachfrage bei Nahbarın und Verwande 
ten. Höflihe Bedienung. Wir haben alles deutjche 
Leute, die Yhnen alle Austunft mit Vergnügen er» 
teilen. Bitte jpredhen Sie bei ung dor. Hinkio* 
— — — — — EEE — 
— 
Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrik, 2 Cents das Wort.) 





Geld ohne Rommijlion. — Louis Freudenberg ver⸗ 
leiht Privat:Nupitalien von 4 Proz. an ohne Koms 
miflion. Bormistags: Refidenz, 377 N. Sopne Ave., 
Ede Cornelia, nahe Chicago Avenue. Nachmittags: 
Dffice, Zimmer 1614 Unity Bldg., 79 Dearborn Str, 

13ag,tgl&fon® 


Folgende erfte Gold-Hypotheien bieten wir 


Bertaufe an: 
Summe, Zins fuß. Zeit. Sicher heit 
$100.— 6% 3 Jahre $110.— 
$400.— 81150.— 
$700.— $1500.— 
$1300.— $290.— 
$2200.— 8400. - 
2300.— $6000.— 
$2800.— $570.— 
$2800.— 54% & 3 $750.— 
Die Abftrafte und Papiere von obigen Sypothelen 
ftehen Jedem zur Verfügung. 
Niharvl.Roh& Go, 
171 LaSalle Str., Ede Monroe Str, 
Simmer 814, Flur 8, 
28feb,1glkfon® 


zum 


to en eo eo eo 


— Seud — 
— sis: Rommiifion — 
in großen und Hleinen Summen auf Ghicage Grunde 
eigenthbum zu verleihen, 

Erfte Hppotheten zu verlaufen, 
Sonntags ofien von 9-12 Uhr Vormittags, 
Rihdard U. Roh & 6, 

171 Sa6alle Str., Ede Monroe Gig. 
Zimmer 814, Plur 8, 

12ba, tal&fon® 


— — — —— u RETTET TEE ne 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.] 


„Dinger Grundeigentbums= und Gefhäftsmaller, 
59 Dearborn Str., verkauft Grundeigentbum und 
Geihäfte. Schnelle, reelle Transaktionen. 

24feb, imo, &fon 


N. 3%. Graham & Eo, 
Euite 401, 402, 403, 85 Dearborn Straße, 
Falls Ahr Eure Grocery, Fleifchladen, Reitaurant, 
Saloon, Logirbaus, Hotel, Bäderei oder irgend eim 
anderes Sejhäft zu verfaufen mwitnicht, oder einem 
Partner für irgend ein legitimes Gejchäft jucht, füns 
nen wir Euch einen Käufer mit Baargeld jchnel und 
chne PVeröffentlihung bejorgen. Wir haben immer 
N. 3% Graham, 85 





genügend Baargeld-Kunden. 
Dearborn Str. 

Päderei, befte Goldgrube,, MWeitfeite; tägliche 
Verkäufe 840; eleganteft ausgeftatteter Plak in ganz 
Ghicago; Reingewinn 1500 leztes Jahr. Gut werth 
*1200; Verſchleuderung, wegen Krankheit, für 8600. 
N. I. Graham, 85 Dearborn Sir, 

870 FTaufen beitzahlenden Meatmarfet an Nord: 
feite; monatlihe Verkäufe $3000; Reingewinn 830 
jeden Monat. legante Ede; etabliert 14 Jahre, 
Eigenthümer gebt nah Guropa. Diejer Plag ift gut 
81500 werth. N. 3. Graham, &5 Dearbozn Str. 


Grocery in einer der beiten Vorſtädte Chicagos. 
Tlottes Geihäft; billige Mietbe; Ertrag $100 jeden 
Monat. Diejer Plaß ift aut $SOO werth. Verjchleudes 
zung, wegen Krankheit, 50. N. 3. Graham, 85 
Deardborn Str. 


Für Rapitaliften'—Eine ausgezeichnete Gelegenbeit 
für Geldleute, eine aut eingeführte, im 3. Nabrgang 
ftebende, populäre deutiche Gejundbeits=geitichrift zur 
faufen. Dies ift die erfte und einzige ihrer Art in 
Amerika, ift alfo ohne alle Konkurrenz. Aekiger Ei: 
aenthümer würde die Redaktion weiter übernehmen 
_ Nähere zu erfahren unter Adr.: D. 346 Abenps 
peſt. 


Zu verkaufen: Gutdehendes Alumengefchäft, Nord: 
feite, $700. Adr.: M. 104 AUbendpoft. 


Zu verkaufen oder zu vermiethen: Aäderei in Stadt 
von 600 Finirohnern in Michigan. Adr.: 51 Roscoe 
Etr., Chicago. 


Schroeder & Eo., 67 Elark Str., Simmer 604, hat 
eine große Auswahl in Bädereien, Confectioneries, 
Groceries und Marlets; von $200 bis $7000. Verfäus 
fer belieben borzufpredhen. 16fb,Imtgl&jon 


Zu vertaufen: Bier: gute Meat Martet3. Empfeh: 
fungen. Ihe Eudahy Pig. Co., 1548 State Str. jion 


Zu verfaufen: Gutgehender Saloon auf der Eüd: 
tweitjeite, verbunden mit Bufineklunc (über 100 Per: 
fonen). Näheres: 15 W. Van Buren Str. ſaſon 














Zu verkaufen: Candy— und Frudht:Store, 1568 
Clybourn Ave. ſaſon 


Geſchäftstheilhaber. 
Mnzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Verlanat: Damen oder Herren mit 81000 Baar, 
um Inſtitut für Schneider und Zuſchneider zu er— 
richten. Syſtem ſoeben patentirt. Nachzufragen oder 
zu adreſſiren: N. G., 59 Oſt 24. Str., Chicago. 


Verlangt: Guter, aufgewecter Mann, halben An— 
theil in beſtzahlendem Mail Order Geſchäft in Chi— 
cago zu kaufen. Neuer Artikel. Stelle Agenten im 
ten ganzen Vereinigten Staaten an. Diefes Ge: 
ichäft bringt leicht $400 jeden Monat. N. 3. Gras 
bam, & Dearborn Str, 





Zimmer uud Board, 
(Anzeigen unter diefer Rubril, 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer, 368 Elyhourn 


Anpe., 2. Flat. 


Zu vermietben: Kleines möblirte$ Zimmer, 
Wells Str., Top flat. 


Zu vermietben: Schöne helle möblirte Zimmer. — 
392 Wells Str. fajon 


241 
jafon 


Zu miethen und Board geiudht. 
(Anzeigen unier diefer Rubrik, 2 Eemts das Wort.) 


Zu miethen geiuht: 5-6 Zimmer Wohnung oder 
Cottage auf der Nordweftfeite, in der Nähe der Hoch⸗ 
babnitation, Dfferten erbeten unter N. 104 Pass 

onmo 


Pferde, Wagen, Sunde, Bögel x. 


. (Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen — oder zu veriaufchen — Immer an 
Hand: 50 Stüd ältlihe Pferde und Etuten, paſſend 
für alle Urten Stadtarbeit, Farmarbeit und Zucht: 
atvede, 1000 bis 1500; $25 bis KS. Für Veute, Die 
Dieje Art Pferde zu laufen beabfihtigen, wird es fich 
bezahlen, vorzuiprehen und fie zu jeben. N. ©. 
Finn & Eo., 753 Wer 8. Straße, Ede Union Ape., 
nahe Union Stod Yards, Chicago. nz. Im&ion 


verfa : feines zweifikiges Surrey, wenig 
> eo Grie Str. 





— Gin — 


ANO VERKAUF 


hon Bedeutung! 


Der Aufräumungs-VBerkauf des Hallet & Davis Lagers durch die W. W. 
Kimball Co. bietet die günftigften Gelegenheiten in der Gefchichte Chicago 


für den Einfauf eines Pianos oder einer Drgel. 


Eine fühne Behauptung, 


ift aber wahr, und diejes find die Gründe: 


Gritens. 


Das Zurüctreten der Firma Hallett & Davis, Boftoner Fa⸗ 


brifanten, vom Piano-Gefhäft im Weiten. 


Zweitens. 


Der Ankauf ihres ganzen Lagers von Pianos und Dr= 


geln zu unferemeigenen PreisfürBßaargeld. 
Drittens. Der Ankauf des Gebäudes, welches fie vorher inne hatten, 
um unfer Gefchäft bequem zu verjehen. 


Biertens. 
bald gemacht fein. 


Umbauten und Reparirungen an dem Gebäude mülffen 


Folgslih muß jedes Inftrument in diefem großen Zager, beitehend 
aus mehreren hundert hochfeiner Pianos und Orgeln, in mehr als fünfzig 
Varietäten von Muftern und Gehäufen, verfaufimwerdenundzmar 


ſchnell. 


Jedes Inſtrument iſt mit einem Zettel verſehen mit deutlichen Zahlen 
von Hallet & Davis früheren Verkaufspreiſes und und auch des gegenwärti— 
gen Verkaufspreiſes, von welchen es keine Abweichung gibt. 

Wir garantiren den Preis und die Dauerhaftigkeit jedes Inſtruments 


in dieſem Verkauf. 


Hier ſind einige Bargains, ausgewählt auf's Geradewohl von einem 


Hundert verlockender Offerten: 


Leſet dieſe Liſte. 


S1000Halet & Davis Concert Grand, gebraudt, aber in gutem 


Zuftand, für 
S750 
S650 
8500 
5425 
350 
5275 


Hallet & Dapis Baby Grand, gebraucht, für. . » 
Hallet & Davis Upright Piano, neu, für . 2... 
Hallet & Davis Upright, neu, für. - : 2 2 2.2. 
Hallet & Davis Upright, neu, für. - 2 oe 2 2020 
Hallet & Davis Upright, neu, für. . 2: 2 2... 

Große Sorte Cabinet Grand Pianoz, neu, DoubleRoll 
Board, Mufikpult, drei Pebale, Auswahl 


.% 0. 
. + $175 
. 8375 
. 8325 
. 8290 
. + 8245 
Tall 

bon Gehäufen, 


Mufter von verfchiedenen Fabrikanten, für. . $190 


5250 


5225 
S185 


200 


Be, für . . 


bon Holzarten, für. . » 


Arion Upright Bianos, Cabinet Grands, neu, volle Grö- 


Cabinet Grand Upright, neu, öftliches Fabrikat, Für 
Neue Upright Pianos, mittlere Größe, 
Hale Upright Piano ‚71-3 Dftaven, gebraucht für 


Peaje Upright Piano, gebraudt, für. . . 2 2 2 02. 
Gilbert Upright Piano, 71-3 Dftaven, in gutem Zuftand, 


. $175 
. $150 
in einer Auswahl 

- = + ME 
565 


. 875 
. $125 


Örgeln. 


500 
8150 
8125 

865 


Große felbit=[pielende Orgel, gebraucht, für . . 
Gelbjt-[pielende Orgeln, neu, für. . . .. .. 
Gelbit-[pielende Orgel, gebraucht, für. . .. . 
Reed Orgeln, neu, völlig garantirt, für. . . 


- $200 
$75 
. 845 
537.50 


Ein wichtiger Vorzug 
und einer, der von feinem andern Piano-Gefhäft in Chicago offerirt wird, ift der, das 
twir jedes gebrauchte Anftrument, das bei diejer Gelegenheit getauft wird, innerhalb der 
nädjften zwei Jahre zu dem dafür bezahlten Preife zurüdnehmen, al Anzahlung auf 
irgend ein neues Kimball-Piano in unferem Laden zu höherem Breife. 
Stuhl und Scarf frei mit jedem Piano. Leichte Zahlungstermine, 


W. W. KIMBALL CO. 


Gtablirt 1857. 
&. W. Ecke Wabafhy Ave, und ZTackſon Boulevard, 
12° GEO. SCHLEIFFARTH, Deuticher Verkäufer. 


Darwiniitifhe Probleme am 
Südpol. 

Die größte geographijche Aufgabe 
des zwangzigjten Jahrhunderts ift der 
Süpdpol. Darüber bejteht heute fein 
Zweifel mehr. Heute vor rund fünf- 
viertel Jahrhunderten defretirte Coof, 
daß im Südpolargebiet nichts mehr zu 
juchen fei. E3 mar die englijche Kolos 
niclpolitif, die hier Halt machte. Der 
märdenhafte Süpdfontinent, von dem 
man jeit Sahrtaufenden geträumt 
batte, und befjen Rand nody Tasman 
bei Neu-Seeland glaubte, ein blühen- 
der Stontinent mit Palmen und Gold, 
mar endgiltig ausgelöfht. Was nach 
Coof davon übrig blieb, lag zmifchen 
Polareis und fchneidender Weltraum- 
fälte, unmöglich für jede Kolonie. Aber 
die fortfchreitende internationale 
Naturforfhung pfeift auf berartige 
Intereſſen. Und ſo iſt nach hunderi— 
undfünfundzwanzig Jahren, in der 
friſchen Luft geographiſcher Pionier— 
fahrten rein zum wiſſenſchaftlichen 
Zweck, dieſes Südpolarland erſt recht 
wieder ihr Problem. Wer den Geo— 
graphen-Kongreß jüngſt verfolgt hat, 
ſah, wie das gährte und drängte. Noch 
liegt ein Raum dort, nicht nur im wirk— 
lichen Polarſchnee, ſondern auch im 
Schnee des Kartenbildes, der „un— 
bekannt“ bedeutet — größer, als das 
Feſtland von Auſtralien. Vielleicht 
ein wirkliches Feſtland, vielleicht ein 
Inſelgewirre, eingebacken im ewigen 
Eis. Sicherlich Geſteinsmaſſen. Und 
das iſt das Weſentliche. Wir ſuchen 
dort ſo vielerlei, was Cook nicht kannte. 
Den magnetiſchen Pol. Man iſt ihm 
ſchon nahe gekommen. Vulkaniſche 
Erſcheinungen. Als Roß den Pol 
ſuchte, glühten auf einmal bei Viktoria— 
land thätige Vulkane über ſeiner Bahn. 
Endlich die Geſteine ſelbſt. In Cooks 
Tagen waren beliebige Schollen alter 
Erdrinde wenig mehr als eine Spie— 
lerei. Raritäten, wenn irgend etwas 
Seltſames darin war, Kryſtalle oder 
uralte Ammonshörner und Muſcheln. 
Heute leſen wir in dieſen Geſteinen und 
ihren Verſteinerungen wie in einem 
offenen Buch. Es iſt das Buch von 
der Erdgeſchichte. Es iſt ein Kapitel 
darin, wo das Leben einſetzt, Kapitel, 
wo es ſteigt. Und ein ungeheurer 
Strich: der Menſch wächſt aus dem 
Thier. Der Stammbaum unſeres 
Menſchenadels liegt in dieſem Buch. 
er unferer Bibel ift e8 geworben, Phi- 
ofophen, Menjchheitsapoftel, Polititer 
drängen fi), e8 audzuleihen. Man 


Bibliothetsverwalterin funktionirt oft 
ebenſo mittelmäßig, wie unſere offi⸗ 
ziellen Bibliotheken. Und ein Band, 
heißt es, liegt am Südpol, ausgeliehen 
und berweigert beim ewigen Eiſe. Man 
muß erſt dort hausſuchen. 

Der Darwinismus hat eine gewiſſe 
perſönliche Beziehung zur Südhalb— 
kugel der Erde. Dort iſt Darwin die 
Entwicklungslehre aufgegangen — im 
ſüdlichſten Südamerika, als er Panzer 
der ausgeſtorbenen Rieſengürtelthiere 
ausgrub, und auf den Galapagos— 
infeln, dicht auf der Wende der Hemi- 
Iphären. Die dee, dort gelegt, wurde 
[päter in England ausgebrütet und hat 
dann meidlich die Nordhalbfugel revo- 
Iutionirt. Uber es haftete an ihr jeder⸗ 
zeit etwas wie Südluft, aus den ganz 
märchenhaften Ländern da unten, von 
‚ven Öalapagosinfeln mit ihren ſcheuß⸗ 
lichen roth und gelben Eidechſen, von 
dem Lehm Argentiniens, in dem jede 
Naſe lang ein ungeheuerlicher Pan— 
zer eines rhinozerosartigen Arma— 
dills ſteckte. Der erſtarkende Dar— 
winismus brauchte nothwendig etwas. 
Etwas Reales, mit dem man die 
harten Köpfe einſchlug, die für 
die feine Dialektik von Theorien und 
Analogien unzugänglich waren. 
Schweres Geſchütz für die ganz großen 
Bretter vor den Stirnen. Der Dar— 
winismus brauchte Uebergangsformen. 
Ihiere, die große, fcheinbar durch nött: 
lichen Gemwaltaft getrennte Gruppen 
boch berbanden. Hier war der Sich, 
bier der Molc, bier da3 mwarmblütige 
Säugethier. E3 follte der Schöpfungs⸗ 
plan Gottes ſein, daß zwiſchen Gruppe 
und Gruppe die ewige Leere klaffie. 
Aber das beſtritt nun eben der Dar— 
winismus. So wurde der Grenzſtreit 
aktuell. Merkwürdig aber: immer 
und immer wieder führte gerade dieſer 
Grenzkampf auf die Südhalbkugel. 

In den Südglobus hinein, mit der 
Richtung gegen den unteren Pol des 
Erdballs, ſteigen drei Erdtheile: Süd— 
afrika, Südamerika und das ganze 
Auſtralien. Außerdem Inſeln, von 
denen zwei allerdings kleinen Feſtlän— 
bern aleihen: Madagasfar und Neu- 
ſeeland. Madagaskar iſt ſcharf ab- 
getrennt durch ſeine Thierwelt gegen 
Afrika, Neuſeeland nicht minder gegen 
ben Kontinent von Auftralien. Streng 
genommen aljo minbeftens: fünf ver- 
Ichiebene Landgebiete, deren gemein» 
ſamer Richtungspunkt der geheimniß- 
bolle eißvergrabene Füdliche Pol ift. 
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nent zu ftehen. Es fehlten beiſpiels⸗ 
meife fämmtliche höheren Säugethier- 
gruppen: Affen, Raubthiere, Wieber- 
fäuer, Elephanten, Pferde und fo mei- 


‚ter. Dafür zeigten fich feltfam unfer- 


tige Säuger: Beuteltbiere und Schnas 
belthiere. Die Beutelthiere haben e3 
durchweg noch nicht zur Bildunn jenes 
wichtigen Organs bei der Yungenent- 
midelung, ber Blacenta ober des Mut 
terfuchen® gebradt. Die Gchnabel- 
thiere gar legen noch Eier wie ein Vo— 
gel oder Reptil. Erft Darwin brachte 
bie leuschtende dee, daß man hier bie 
Stammgruppen ber höheren Gäuge- 
thiere noch lebend vor Augen habe. 
Solde eierlegenden Schnabelthiere 
hatten erjt ben Uebergang von eidech— 
fenähnlihen IThieren zum Säugethier 
bermitielt. Und folche Beutelthiere 
wie ba3 Känguruh hatten wiederum bie 
Brüde vom Schnabelthier zum höheren 
Säugethier gebilbet. Auch mir Men- 
[hen maren einjt DBeutelthier und 
Schnabelthier gewejen. Und Aufira- 
lien mahrte diefe Ahnenportraits bis 
heute. Die Zahl der Beutelthiere Aus 
ftraliens ift noch Legion. Die meiften 
find jebt flein. Uber ausgeftorbene 
Refte verrathen ehemalige Riejen mie 
Nashörner und Lömen groß. Xermer 
nur vertreten find die älteren Schna= 
belthiere. Gerade zwei: eins im Waf- 
fer, eins, wie ein Xael beitachelt, auf 
bem Lande. 3 find biefelben Waf- 
fer, mo jenes jchrmimmt, die auch einen 
großen Filch beherbergen, ben Cerato- 
dus von Queendland. Wiederum fein 
Filch mie die anderen. Geratodus ift 
ein Molchfiſch. Er bat Lungen und 
Kiemen zugleid, ein Mittelbing zmwi- 
Then Filch und Salamander. In Ur- 
tagen der Erbe, in der Trias- Periode 
und noch früher, hat jeinesgleichen bis 
nah Deutjchland herauf Die Sümpfe 
belebt und bie echten Molche aus fich 
hervorgehen laffen. Ceratodus hauſt 
im Güdmaffer. Aber in der Ogean- 
fluth am Geftade biefes Auftraliens 
tummelt ji) noch ein anderer feltfamer 
Buch: der Epigonihthys. Er gehört 
eng berivandt zu dem Amphiorus unfe- 
rer Straße von Meffina auf der Nord» 
balbfugel. &3 find Urfifche, noch ohne 
Schädel, einem Wurm faft ebenfo ähn- 
lich wie einem Filh. Am Sinne Dar- 
wins bilden fie den Uebergang vom 
Murm zum Filh, vom iirbellofen 
Ihier zum Wirbelthier. Nur zmei 
Gattungen leben noh: Amphiorus 
und Epigonichthys — Epigonichthys 
in Auſtralien. 

Gehen wir zu Neuſeeland über. Das 
Schnabelthier leitete von der Eidechſe 
zum Säugethiere, der Ceratodus vom 
Fiſch zum Molch. Wer vermittelt den 
Schritt, der hier offen bleibt, vom 
Molch zur Eidechſe? Auf Neuſeeland 
hauſt die darwiniſtiſche Form: die Hat— 
teria oder Brückeneidechſe. Sie heißt 
urſprünglich nicht ſo, weil ſie die Brücke 
gibt, aber die Thatſache beſteht daß ſie 
es thut. Sie iſt der letzte lebende Ver- 
treter der Ur-Reptile auf derWelt. Ihre 
Genoſſen blühten, als die Schachtel— 
halmwälder der Steinohlenzeit noch im 
Winde bebten. Ein paar faſt unzu— 
gängliche Felſen der neuſeeländiſchen 
Küſte retten ihre ſchwache Exiſtenz noch 
weiter. Daſſelbe Neuſeeland mit ſeinen 
Gletſchern, heißen Quellen und Farrn— 
dickichten beherbergt oder beherbergte 
zum Theil wenigſtens vor Kurzem 
noch altertbümliche Vögel der aben— 
teuerlichiten Art, ohne Flügel, mit 
haarariigem Tyederleid, in einzelnen 
Formen von gigantifcher Größe. Noch 
leben davon die leinıeren Kimwis, die rie- 
figen Moa3 find anfcheinend bereit 
durch die Menichen in fuer Frift 
ausgerottt. Man hatte fie zu den 
Straußen geſtellt. Aber es ſcheint, 
daß die ganze Gruppe der Strauß— 
vögel eine gemiſchte iſt, die in ganz ver— 
ſchiedene Stammbaumäſte auseinan— 
derläuft. Immerhin iſt die Gruppe 
wohl auf jeden Fall eine uralte, aus— 
ſterbende, die vorgeſchichtliche Bahnen 
der Vogelwelt ſpiegelt. Und ſeltſam ge— 
nug: dieſe ganze Vertheilung, als ſei 
das Ausſtrahlungszentrum geradezu 
das Südpolarland ſelbſt geweſen. 


Die Feſtländer von Aſien, Europa und 


Nordamerika kennen heute keine Strau— 
ße. In Afrika lebt der echte Strauß, 
in Afrika, das auf die Südkugel reicht, 
in das die Strauße alſo von Süden 
eingewandert ſein können. In Ma— 
dagaskar liegen im Uferland alter 
Seen koloſſale Eier und Knochen des 
erſt jüngſt verſchollenen ungeheuren 
VogelsAephornis. Auſtralien bis zu 
den Sundainſeln hat ſeine Emuſtrauße 
und Kaſuare, Neuſeeland jene Moas 
und Kiwis. Endlich Südameria bie— 
tet den kleinen Nanduſtrauß und dane— 
ben im Pampaslehm ebenfalls dieKno— 
chen ausgeſtorbener Rieſenvögel. Sol- 
che Zuſammenhänge ſind ſchwerlich zu⸗ 
fällig. 

Daſſelbe Madagaskar, das einſt 
Straußvögel beſaß, iſt heute noch die 
wichtigſte Heimath der Halbaffen, die 
außerdem nur noch auf dem afrikani— 
ſchen Feſtlande und an ein paar nörd— 
lichen und nordöſtlichen Randſtellen 
des indiſchen Ozeans wie verſprengte 
Reſte vorkommen. Wieder eine dar— 
winiſtiſche hochwichtige Gruppe. Die 
Halbaffen bildeten einſt den Uebergang 
von den niederen, doch dem Beutelihier 
und vielleicht dem Igel ähnlichen Säu⸗ 
gern zu den echten Affen. Auch von 
dieſen echten Affen lebt heute einerſeits 
die unvollkommenſte Gruppe, die Kral—⸗ 
lenaffen, auf der Sübhalbfugel (Süd- 
amerika), andererfeits haufen die höch- 
ften des Gejchlehts, Gorilla, Schim- 
panje und Drang, mindejtens am Ae— 
quator. Ausgeftorbene Arten kom: 
men allerbing3 bis nach Deutichland 
binauf vor. Aber die berühmte, neuer» 
dings in verſteinertem Reſt entdeckte 
Zwiſchenform zwiſchen Affe und Menſch, 
Ddubois' Pithecanthropus ereotus 
bat a fon 


Saba, aljo 
Fan 


der Güde 
‚ber feltjams. 


Es ift nicht von fa großer 
Wichtigkeit, wie viel — 
wir genießen, als das, wie 
viel davon aſſimilirt wird. 

Wenn Euere Nahrung nicht 
ordentlich aſſtmilirt wird, kann 
ſie Euch ws gut thun — 
—2 | fchadet fie dann. 
Sie überladet den Magen und 
fhwädht die Derdauungsor- 
gane. Hahrung wird leicht 
undfchnell affimilirt, wenn 
Tohann Hoffs Malzertraft 
beilllahlzeiten getrunfen wird, 


Johann Hoff's 
Malzextrakt 


fördert die Derdauung und den 
Stoffwechfel erheblih und ift 
auh an fih ein Hahrungs- 
mittel, 
rof. D. Hayes Agnew riet 
gen Weldaus, der Gattin des De 
elchaus von Kancafter, Pa., folaen- 
dermaßen : „Derfhaffen Sie fich eine 
Kifte von dem echten Johann Hoff’: 
fchen Malzertraßt und gebrauchen Sie 
daffelbe reichlich und ohne Einfchrän- 
fung. Keine Dofen in Pleinen Wein- 
läfern, fondern ein gut gemefjenes 
balbes Waflerglas voll oder auch mehr 
bei jeder Mahlzeit, und Sie werden 
Feine Urfache haben, das zu bedauern.“ 


Bergewiflert Guch, daß Ihr das echte 
Zohann Hoff’s Malzertraft 
Fauft. 

Alle anderen find Racyahmungen. 


Johanı Hoff: 
Xew Nor, Berlin, Paris. 


ebenen find eine einzige Katatombe gro= 
tesfer Säugethiere, die vor noch gar 
nicht langer Zeit dort die Gegend un 
fiher gemacht haben mülfen. Die 
meijten gehören zum Gejchlecht ber 
Gürtelthiere und YFaulthiere, Die auch 
heute noch ausjchlieglich in Amerika 
leben. Ganz vor Kurzem erjt find in 
ber Höhle von Ultima Efperanza in 
MWeftpatagonien Knochen und Felljtüde 
eines ſolchen NRiejenfaulthiers, des 
Grnpotherium ‚gefunden worden. Das 
Ungethüm, groß mie ein Ochfe, hat in 
fehr naher Zeit dort offenbar noch mit 
ben Menjchen zufammengelebt — der 
Entbeder glaubt geradezu, ald Haus- 
thier von ben Indianern in der Höhle 
wie in einer fyflopifchen Viehhürbe ge- 
begt. Weber dieje Deutung -mag man 
noch jtreiten, und noch unficherer ift 
einjtweilen die von Anderen aufgejtellte 
Hppothefe, daß das Thier heute noch 
gar nicht mirklich ausgeftorben fei. 
Auf alle Fälle vermehren jich die Ueber- 
teite diejes großen Gräberfeldes jo ab- 
jolut auffällig nach der Außerjten 
Südfpige zu, daß Alles dafür [pricht, 
daß erit dort das Zentrum diefer Welt 
war, bon mo fie langjam nach Norden 
borgewandert ilt. Das Zentrum aber 
in einer jolchen engen Sontinental- 
| Tpige? War bieje Spite nicht bloß bie 
Brüde zu einem Sübfontinent, der den 
en Entwickelungsheerd dieſer 
Faulthier- und Gürtelthierwelt bil— 
dete? Bei den gigantiſchen Knochen 
des Megatherium und den Schalen der 
Rieſengürtelthiere liegen in Menge 
auch Reſte von Beutelthieren. Einige 
kleine lebende Arten finden ſich heute 
noch in Amerika. Hat eine Brücke über 
jenen Südkontinent, alſo geradezu den 
Pol hinweg, ſpät noch nach Auſtralien, 
dem Beutelthierlande, beſtanden? Noch 
ſei erwähnt, daß im Kapland, alſo an 
der äußerſten Südecke Afrikas, der ge— 
ſchichtlich älteſte verſteinerte Reſt eines 
Säugethieres gefunden worden iſt, den 
wir überhaupt kennen (aus der Trias— 
Zeit), und in denſelben Geſteinsſchich— 
ten dort zeigen ſich die Schädel kurioſer 
Reptile, die ſchon echte Säugethier— 
zähne im Maul trugen und vielleicht 
geradezu die Uebergangsformen von 
der Eidechſe zum Schnabelthier ſind. 
Dieſe ſchier unglaubliche Anhäuf— 
ung darwiniſtiſcher Uebergangsformen 
rings um den Südpol muß unbedingt 
zu denken geben. Es ergeben ſich die 
berſchiedenſten Hypotheſen, woran ſie 
liegen kann. Die Südhalbkugel, einſt 
vielleicht mit größeren und unter ſich 
verbundenen Landmaſſen bedeckt, könnte 
das wahre urſprüngliche Entwicklungs— 
zentrum der höheren und höchſten 
ZThiergruppen bis zum Menjchen ber- 
auf fein, urid ihre legten Landreite hät- 
ten die Spuren in Geftalt zahlreicher 
Uebergangsformen bewahrt. Es iſt 
aber auch möglich und in vielem jogar 
fehr mwahrfcheinlih, daß die Entwid- 
lung bi3 zu einer gewiflen Stufe auf 
der ganzen Erbe einheitlich war, daß 
aber dann eine Irennung derart ftatt= 
fand, daß im Norden Alles wirklich 
flott anjtieg, während im Süden auf 
ijolitten Injeln, in Auftralien, Maba- 
gasfar, Neufeeland, au dem vielleicht 
lange losgelöften Südamerifa und 
event. noch füdlicher ich alte Ur-Grup- 
pen, wie Molchfiiche, Brüdeneidechien, 
Schnabelihiere, Halbaffen u. |. m. 
wie verjprengte Refte alter Volks⸗ 
fämme in Bergminfeln forterbielten. 
Die Südhalblugell wäre dann bie 
ftebengebliebene, alterthümliche und 
gleihfam berzopfte, reaftionäre Seite 
der Erde. Doch wie ed nun damit fei; 
— die Hauptfadhe tft, daß wir auf ber 
Süpdfeite felber enblih einmal das 
Land fennen lernen, auf das alle diefe 
thiergeographiſchen Radien auszielen: 
das Land am Südpol 
als wenn dori in Schn 


geſtorbener Thiere. Es gibi auch 

einen naheliegenden Zweifel. Soll die 
ſes unwirthliche Gebiet denn je etwas 
anderes ernährt haben als ein paar 
Polarthiere? Kann es je irgend eine 
Rolle im breiteren Thierleben geſpielt 
haben? Aber dieſe Frage wurde früher 
ebeno derfgorfchung in den Norbpolar: 


‚|-ländern entgegengemorfen. Heute wil- 


fen wir, dab in früheren Erbperioben 
bort bis in höchfte Breiten hinauf gar 


| fein €i8 gelegen bat, fondern üppiger 


Pflanzenwuds in einem minbeftens 
gemäßigten Klima grünte. Wie das 
mögli mar — das ift ein neues Pro- 
blem. Fügen mir ruhig binzu: ein noch 
bolllommen ungelöftes. Aber baf es fo 
war und daß Die ganze geologifche und 
biologiſche Forſchung in den Nordpo⸗ 
larländern einfach damit rechnen muß, 
ift ebenfo fiher. Num befteht aber eine 
hohe Wahrfcheinlichkeit, daß e3 ſich mit 

Südpol genau ebenjo verhält. 
Schon liegt ein Pflangenreft vor, ber 
unmittelbar für ehemaligen Walbiwuchs 
in heute abfolut vereiften Zanben bort 
Iprigt. Wa3 waren das für Wälder? 
Melche Thierwelt tummelte fidh darin? 
Sn der Phantafie fehen wir jene Ter- 
tiärzeit aufleben, ba im Grinnelland 
nahe dem Nordpol noch Kiefern, Ulmen 
unb Sumpfzypreefin wuchjen. Pferde, 
Kameele, Elephanten- und Affen find 
vielleicht damals über den Nordpol 
hinweg bon einem ber Norberbiheile 
zum andern gewanbert. ln wir ma=- 
len uns am Gübpol jet entfprechend 
eine Wundermelt aus ‘großen Beutel- 
tieren, jeltfamenSchnabelthieren, Me- 
gathieren, NRiefenvögeln. Ym Norden 
fegte bie große Eiszeit das alles fpäter 
fort — auch fie in ihrer Entftehung 
noch immer unerflärt. Belam auch ber 
Südpol, gleichzeitig oder in gemiffem 
Abjtand dazu, feine Eiszeit, die ihn 
heute noch theilweife in ben Klauen 
hat? Berfanten bamala die Zanbbrü- 
den zu den Erbtheilen der Sübfugel, 
die vielleicht enblofe Zeiten beftanden 
hatten? War der Menfch jchon einmal 
früh hierher gewandert und verfchmand 
auch er jet wieder, vielleicht nicht ohne 


daß feine Reite, Knochen und Gtein- , 


mwerfzeuge, im Schutt der ewigen Glet- 
fcher liegen blieben, wie fie bei und in 
Europa heute noch im Geröllffchotter 
unferer nördlichen Eiszeit liegen? 
Tragen! Uber mer will fich ihnen ent- 
ziehen. Und nun vollends bie rein 
darmwinijtifchen Probleme inmitten dies 
fer allgemeinen Wunberbilder entlege- 
ner Zeit! 

Sch vente, es fnüpfen fich dem Wif- 
fenden an die geplanten Sübpolarerpe- 
bitionen der näcditen Jahre Hoffnun- 
gen, jehr viel reicher als die einfache 
Romantik der Entvedung des Pol3. 

Hoffnungen freilich, die Heike Arbeit 
fordern. 

Und dabei auch noch, maß man nen= 
nen muß: nüchterne Arbeit. E3 gilt 
nicht bloß, mit dem Schneefhuh oder 
gar dem Ballon über bie Eiäfelder 
wegjaufen. € ift ja eine hübjche 
Sade um den Sport, eine Fahne am 
Polpunft aufzupflanzen. Aber eines 
Tage? wird man an allen beiden Pol- 
puntten darüber aus hinaus fein, und 
dann wäre die ganze Polarforfchung 
berzmeifelt langmeilig, wenn mir meis 
ter nicht3 juhten. Schon jet fommt 
e3 manchem Laien fo vor, ald würden 
die Dinge langweilig. Al3 Nanjen in 
feinen legten Vorträgen nicht mehr bon 
Eisbären, die ihn freffen wollten, ftehen 
gebliebenen Uhren, abgetriebenen Ka— 
jaks und dergleichen mehr abenteuerlich 
erzählte, ſondern ganz nüchtern die 
Tiefen und Temperaturunterſchiede des 
Polarmeeres ziffernmäßig- barlegte, 
hörte man mohl: „Wenn bas Alles 
ift.... für fo viel Mühe!“ Was mwer- 
den dieje Kritiker jagen, wenn ber 
nähfte Südpolarforfcher ihnen eine 
Schublade voll Schmupigen Gejteins 
umfippt, und das als das ausichlag- 
gebende Refultat feiner Reife ertlärt? 
....Man muß fich zu jenen darminiiti- 
Then und ähnlichen deen erheben, um 
den rechten Standpunkt wieder zu fin- 
den. Muß fich fagen, daß auch diefe 
Keen wieder nur bie Grundlage find, 
um zu der ‘dee aller Ideen zu fommen, 
der Erfüllung des alten Philofophen- 
rufes: „Erfenne Dich felbft!! Man 
muß fih jagen, daß wir an die Bole 
Hlettern, nicht um feftzuftellen, daß hier 
das Leben de3 Planeten endet, fon- 
bern daß mir auch von hier Aufichluß 
haben mollen über ba3 Xeben, den Auf: 
ftieg der Entwidlung auf Erben, bie 
über Jahrmillionen reihen, und in 
denen in all diefen Kabrmillionen im 
Ganzen thatläahlich nie ein Ende, ein 
Nik gemefen ift von der niedrigften Ur- 
zelle verfchollener Meere biß zu bem 
Gehirnweien Menfh, das heute feine 
Eiswüſte ſcheut, um „fi felbft zu er- 
fennen“. Auf einen Sinn, ber nur an 
gewöhnliche grobe Reiferomanttt ein- 
gefchult ift, wirken diefe Dinge noth- 
mwenbigerweife heute noch fo qut mie 
gar nicht. Erſt durch nachhaltige Ver- 
breitung naturwiſſenſchaftlicher Bil- 
bung Tann hier eine Befferung erzielt 
werden. m 19. Jahrhundert bat bie 
Polarforihung das äußere Glüd ge- 
habt, die gaffende Menge zu beläftigen 
mie ein großes Spektatelftüd. Diefe 
Zeit ift jegt bald um. m 20, Jahr: 


Ein deutfcher Prediger, 


defien Debensaufgabe barin befteht, Unglüdlichen zu 
helfen, iR im ber Lage, allen Denjenigen, welche au 
Schwähezußänden leiden, dur uneigennügigen Rath 
behilflich zu fein, eine fihere Heilung zü erlangen. 
Die übermähige geiftige und körperliche Inaniprud: 
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Alpentränter-Blutbeleber. 


Das bewährte fÄöweizer Krüntermittel, 


Nähere Austunfs 
ertheilt: 


Dr. Peter Fahrney 


112-114 8. Hoyne Ave., Chicago, Ill, 


—A 


1 
—J 


Es ſchafft neue Lebenskraft. 


Iſt nicht in Apotheken zu haben. 
Eokal⸗Agenten verkaufen es. 
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COR CHICAGO 


AVE. 
AVE 


Thurmuhr-Apotheke. 


| SGünftige Gelegenbeit, 


Patent: Medizinen zu Taufen. 


tefes echter importirter Hamburger 
8 * ch p O sw u. 


Freſes echtes importirtes Hamburger 
Pflofter . - 0 + 
Et. Bernarbs Kräuter Pillen „ . 170 
Eafloriae . » x» 0 0 0a 0. „ 25o 
Et. Jacobs Del » sa 0 a + „ 3de 
Hamburger Tropfen so «a u . „ 350 


® * * . 


Malted Milk, die 50c-Größe „ „ „ 2Be 
Malted Milk, die 1.00:@röße „ „ 76e 
Malted Milt, die 3.75:@röge .„ 8.00 
Neftles Kindermehl . on a = . Bo 
Paines Celery Compound „ „ „ „ 756 
Hoods Serjaparilie & 0 »a » „Ze 


u.f.m,2f. m 


Brieflihe Aufträge von außerhalb der Stadt iwohnenden Runden erfüllt. — Der⸗ 
langen Sie unfere Preife für irgendiwelde in unier Fach einſchlagende Artilel. 


Sie erfparen Geld. 


Saar ss 


hundert wird eine Epoche der Entfrem- 
bung eintreten zwijchen den Problemen 
bes Yorfchens im Eiß ba oben und ber 
Senfationsluft daheim. Sie mirh fi 
erit löfen, wenn das Gefammtniveau 
naturwiſſenſchaftlicher Kenntniß ſich 
von der Maſſe her ganz nachhaltig ge— 
hoben hat. Dieſe letztere Errungen— 
ſchaft wird aber dann allein ein Ge— 
winn fein, jo groß mie alle Bolarfor- 
[hung aller Jahrhunderte zufammen- 
genommen. 
— 1. — — 
(Fortfehung von der 6, Seite.) 

Briefe an den Räthfel-Onfel. ' 

Chi 2. . 1900. 

Lieber PR —— 
Wie ich, abwechſelnd zum Fenſter hinaus— 
ſchauend, dieſe Spalten durchleſe, fällt mir 
die Uchnlichkeit der Natur in ihrer gegen— 


wärtigen Beichaffenheit mit Ahrem Bilde 
auf. Da Sie einen ziemlih umfangreichen 
Scinten bei mir in Salz haben, nehme ich 
die Gelegenheit beim Schopfe, Sie ein Hein 
wenig zu hänjeln. Alfo „Attention“: 

Das Erfte ift das feld, die Flur, 

Und iiberhaupt die ganz’ Natur. 

Tas Zweite ift oft eigennüßig, 

In diefer Ede immer wißig. 

Das Ganze ift des Onkels Zier, 

Man fieht e3 auf dem Bilde hier. 

Miffen Sie, was das meint? „SU teil 

you.“ Kahlfopf meint 8. MWodurd habe ich 
folches verdient, fragen Sie. Hören Sie zu: 
Vor drei Wochen jchmüdte mein Name die 
Prämienlifte, die Prämie habe ich nicht er= 
halten. Aber regen Sie fid) nicht auf, lieber 
O:ntel, ich bin nicht der Prämien ivegen Mit- 
alied der Räthjelgemeinde, jondern nur des 
Spaßes halber, Räthfellöjen ift mein Sport. 
Eeien Sie wieder gut, vergeflen Sie den 
Kahltopf und vergeben Sie dem Kohikopf, 
Ihrem ungezogenen, verjchrobenen, Bejjerung 
gelobenden Neffen Henryk. 


AUnSchani, den General, 
O nein/ Herr Schani, das ftimmt gar nicht, 
Was Er da von Frauen undMädchen jpricht: 
Bor Mäujen haben wir Angft, 'S ift wahr, 
Doch Er hat wohl ganz vergejien gar, 
Daß mehr noch das jchredliche Donnerwetter 
An Angft uns treibet— mein Herr Wetter? 
Aucd) lautes Wettern vom Herrn Gemahl 
Uns jehr erjchreden wird, allemal; 
a, „wenn der Mann nicht auf Erden wär’, 
„Dann herrichten vielleicht Die Mäufe*; 
Dod) wenn dieffrau nicht jo gutmüthig wär’, 
Mo blieben dann die Beweise, 
Dap jo ein Gerwitterblid vom Mann 
Sie jofort in die Ede treiben — 


Rüthfel-Briefhaflen. 


Mathilde M. — Gewih veriteht Sie 
der Intel! Er freut fid, dab es jo ift, wie 
Sie ſchreiben. 

Geo. G. — Albert iſt wieder da; und hat 
verſprochen, in der nächſten Zeit etwas flei— 
Biger zu fein, als bisher. 

T%. 3. — Nad) der Lifte hatten Sie nur 
drei richtige Köfungen eingejchidt: e3 ift aber 
möglich, dak der Onkel einen Fehler madıte, 
in welhem Falle er um Entjhuldigung bit: 
tet. 

Frau M. — Soll benugt werden. 
Gruß! 

„Ungenannt,n. u.”— Ya das „Mäu: 
felied® ift jehr gut und „Schani* braucht fich 
diefes Kindes feiner Mufe fiherlich nicht zu 
fhämen; er hätte gern jeinen vollen Namen 
darunter fchreiben tönnen, ohne befürchten 
zu müffen, daß er ausgelacht inerde. Aber 
für die Räthjelede ift es beffer fo; es ift bej- 
fer, daß die Anonymität immer gewahrt 
bfeibe; da bleibt die Nederei immer harm- 
108 und der Ton ungeziwungen, Der Ontel 
würde, auch wenn er fönnte, Die Namen der 
GEinjender niemals verrathen, ivenn Dieje das 
nicht jelbft wünjchen und — es ft ihm lie 
ker, wenn.fie e8 nicht thun. Der Ontel fennt 
aber überhaupt felbjt nur die Namen, die fi) 
unter den Zujchriften finden, und er füm- 
mert fi nicht darum, ob Die Vornamen 
„echt“ find oder nit. Gr könnte e8 wohl im 
Laufe der Zeit feftftellen, ob dieje oder jene 
„Nichter, diefer oder jener „Neffe wirklich 
ein Weiblein oder ein Männlein ift, und er 
fönnte wohl auch hinter ihre richtigen Na: 
men kommen, denn hin und wieder fallen ja 
auch dem „.... hend“ und „..... Slä“Preife zu, 
und dann jehiden fie wohl Namen und Adref: 
fe ein behufs Zufendung der Bücher, aber 
im ntereffe feiner Arbeit achtet der Ontel 
gar nicht weiter darauf. Die Zufhidung der 
Bücher beforgt die Gejchäftsleitung und Die 
Briefe wandern fofort nad Erledigung in's 
fseuer, wie alle anderen an die Räthjelede, 
nahdem die Liften fertiggeftellt find. - So 
mwahrt fich der DOntel felbft feine Unparteir 
lichkeit und die Unbefangenheit, die Mögfich- 
teit jozufagen „fachlich zu anfmworten. Des: 
halb faun Ahnen der Ontel aud nicht jagen, 
ob „Bieshen“ ein Mann oder eine alt 
mama ober ein i ift, ebenjo mes 


r 


* —3 


Anna. — Das Apoftroph () im Bile 
derräthjel bedeutet, daß aus dem orte, imelg 
he3 durch bie Zeichnung dargeftellt wird, eig 
Buchſtabe auszufallen hat, bezim. 
muß, wenn das Apoftroph dicht vor ode 
hinter dem Bilde fteht. So alfo, daß durch 
das Bild eines nad links Blidenden Hunz 
des mit einem Apoftroph vorn am Kopfe 
das Wort (H)und ergibt; do das Bilb 
Geiers, in welches mehr nad) born ein Ups 
ftroph gezeichnet ift, Gier — Gle)ier—zu les 
fen ift ufw. Sind zwei Apoſtrophe neben— 
einander, dann find zivei aufeinanberfolgene 
de Buchftaben aus dem betreffenden Wort 38 
ftreichen. 

Marie L. — Aus nichts wird Richts — 
Das ſtimmt wohl im — aber wo⸗ 
mit hat der Ontel den Bormwurf verbient? 
Gr ift fi feiner Schuld bewuht und Sıe 
wollen ihn ftrafen?! Da zeigt ih wieder der 
Zug zur Graufamteit, der im Weibe ftedt. ° 

ArthurM. Sie wollen mit „Hermann“ 
um den Preis der Schönheit ringen und ber 
Ontel foll den Schiedsrichter fpielen?! Nun 
gut! Da bier nur von geiftiger Schönheit 
die Nede jein fann, fintemalen wir Die fürs 
perliche nicht in der. Räthjelede illuftriren 
tönnen, fo heran mit den Produkten Eurer 
fchönen Geifter, verehrte * — mit Hilfe 
feiner Gemeinde wird der Ontel ja wohl ein 
gerechtes Urtheil fällen fünnen, 

F. X. R. — Jene „Viecher⸗ am Ende dei 
letztwöchentlichen Bilderräthſels ſind Enten 
— verliebte Enten, die durch ihre Liebe einen 
etwas ſchwärmeriſchen Geſichtsausdruck er⸗ 
hielten, wie das wohl jo geht. 

Henry 2. — Sie werden dod) jebenfalls 
eine Karte erhaften haben, welche Ihnen dem 
Gewinn antündigt. Went Si e Karte 
in der Geſchäftsoffice, 203 Fifth Abe. abge⸗ 
ben, dann wird Ihnen ein Bud dafür auss 
gehändigt; Sie fünnen die Karte (und 4 
Fents) auch einfchiden, dann werben wie 
Ihnen das Buch durch die Poſt zuſchiden. 
Gruß! 
Frau E. B. — Wie Sie ſehen — ſchons 
beſorgt! Sy 

E. E. — Alfo Krankheit war der Gzund 
Ihres Wegbleibens! Nun, umjo herzlidder 
willfommen zur Nidfehr und Genejung! 

Frau Anna®. — Ih wo, jo jhlimm 
ift’s nicht, wird fchon wieder beffer, wie Sie 
jehen. Gruß! 

Anna. G.— Am beiten ift’3 wohl, Sie 
paden die Puppe in eine ftarfe ⸗ 
tel, Doch darf das Padet nicht mehe als 11 
Pfund wiegen, und nicht länger jein als 3 
Fuß 6 Zoll und nicht mehr als 6 Yub im 
Umfang meffen; auch darf es micht verfiegelt 
fein. ; 

Frau Bertha 8; Win. B./ South 
Bend; Hugo P.; Frau T, R.; „5. 84; Du 
®.: Frau Emil R.; Frl. Charl, Dr.; Frl, 
Hannah M.; Frau M. I; 8. 8; 8 
9; Geo. ©.; Frau Anna P.; W W. 
Neue Aufgaben dantend erhalten. Sollen 
fo viel und jo bald wie möglich benugt wer: 
den. Grüße, 

Clara K. — Sie werden das Bud in 
den nächften Tagen erhalten. Für eine gebo- 
rene Amerifanerin ift Ihre Leiftung jeden: _ 
falls jehr anertennenswerth; Sie beherr⸗ 
Schen die Sprache jchon recht gut und — wer⸗ 
den fich darin noch verbofffommmen, Wen 
Sie dem „Ontel® eine treue „Nichte« bleiben, 
Gruß. 

Robert F., 100 Sacramento Une — 
Ta das „Pedro“ genannte Spiel von „Geben 
up“ abftammt, und in dem lehteren bie Reis 
henfolge „high“, „low“, „ind“, „games ik, je 
ift auch die hödfte Trumpflarte (das WE) 
diejenige, die bei Pebro zuerft gezählt wird, 
und deshalb gewinnt auch derjenige Spieler, 
der wie in dem von Ahnen angegebenen 'DBeis 
fpiel nur noch einen Punkt zu: machen. 
braucht und das Trumpf:Uß hat. 2 

Frau 8. — No einmal bie 
bringen — das geht doch nicht an, wir 
den da vorausfichtlich Unangenehmes zu ddr 
ren befommen. Sie und 
nen könnten fi) ja die betreffende Nummer 
noch einmal fommen laflen. 

F 9. — Wir braten jhon nor längerer 
Zeit in der Sonntagpoft ein Gediht nom 
Gerhard dv. Ampntor, welches denjelben Ge⸗ 
genftand behandelt umd literarifch minde- 
ftens eben-jo gut war. Deshalb in 
nachträgliche Veröffentlihung jenes. 
tes, von welchem Sie jprechen, wohl Taum 
gerathen jein. Gruß! = 

Ella Raus; E. Weiße; Erme Ed, 
Beru; 9. Lorenz. — Die Zufenbung ber 
PVrämien hat fih etivas verzögert, De mmier 
Borrath an Wüchern erjhöpft war, Um ; 
Montag werden die Bücher jedoch abgehen. 

Schani. — Zu lang und zu 
tal. 8 möchte der Onlel einen 
don benutzen, wenn Sie ihm die 
geftatten. Gruß! u 

Aulie — Ya, fo fieht des Onlels 
aus und ie Kar ' > en 4 
Recht jo, laflen Sie u 

ht jo, — 


nichts gefallen — der 


— 


"| uf. Unter allen Umfänden wird vom Ons | ı 





pezielles Bargain: —— 
für Montag. 


Binder: Schuhe. 


Schwarze Dongo— 
la Knopfſchuhe f. 
Babies, bandge⸗ 
wendete Sohlen, 
mit gearbeiteten 
Knopflöchern, 

Leder-Vorſtoß, 

Größen 2 bis 5, 
Ehub = Laden: 
Preis 50c, _unfer 


Preis, ge 


per Paar . 


Ghte Dongola: 

Knöpfihuhe für 

Kinder, mit fpe: 

ziel auten Sob: 
Ten, — Spitze, engliſcher Backſtay, durchweg 
ſelide, Größen 9 bis 11. Schuhladen— Preise 
$1.00, unjer Preis, per Paar 


Spiel von 9 His 10 Ahr Borm. 


1 Partie Dongola Ehnür= und Rnöpfichuhe für 
Kinder, durchaus folides Leder, Größen 45c 
bis 11, mwth. 75c, in diejem Verkauf, Paar 


Rleiderftoffe— Seide. 


42 Zoll breite Mohair Crepong, fämmtl. neue 


Frühjahrs-Muſter, überall für 81.35 & 
verlauft, unſer Preis, per Dard . 1.00 


Wir erhielten joeben 1 Rifte von 48zÖlf. Mohair- 
Serges, ganz Wolle, in Schwarz und all den 
neuen Schattirungen, 


guter Ric Bet, 
unfer Breis, per Yard . . ‚65€ 


42 Zoll breite Serges, in Bamın Pr 25c | 
allen Farben, 38c werth, per Vard . 


1 Bartie Refter von fancy Seienftoffen, ie pafs 
“jend für Trimmings und Waifts, bis zu 506€ 
$1.00 iwerth, per Yard 


Waiſts und Anterröcke. 


Moreen-geſtreifte Unterröcke für Damen, gemacht 
mit 12-3Öll. Flounce, bejegt mit Nuffles und 
Gords, völlig 1.75 werth, um ——— 85c 
men, Montag. zu. e 


Shirt Maifts für ee, aus a. Flan⸗ 
nel, alle Farben, reich beſetzt mit Braid, 98e 
32m 5i3 $3.00 werth, um aufzuräumen 


Rinder-Rleider. 


Kinder:Ktleider, aus ganzmwoll. Material gemacht, 
reich befeßt, werthb_ von 81.50 bis $, 8c 
schen Montag zu 81.08, 81.48 und. . 


Auaben-Rleider. 


500 Dust. Golf-Müten für Knaben, von durchaus 
ganzwoll. Stoff, in neuenfyrühiahrs:Mo- 15€ 
den, Se wih., Frühjahrs-Eröffnungs-Pr. 


1000 Paar Kniehoſen für Knaben, aus wollenem 
braunen Cheviot gemacht, Größen 4 bis 5c 
14 Jahre, Frühjahrs-Gröffnungs- Preis . 


Motions. 


25 Groß mwaflerdichtes Rod-Cinfahband, 
fpezieller Yargain, per Yard 

Banner Kleider-Stahlftäbchen, gut Pr: 
wertb, Montag, per Sıt . i 


Zaren und Fmif, 


Perfection 
Haus: Farbe um» 
Gnamel Fuß: 
boden-Farbe, 
ber 
750 

W. A. Wieboldt 
dl & Go.’s Lion: 
A Marke zum Ge: 
Bbrauh fertige 
IFarbe, aus rei⸗ 


DA beiten getochten 
Leinfamendl ges 


? R Ei Tr — — * 
—— — 


macht, Gallone 
SFr \ —— 5 


ic 
‚de 


W. A. Wieboldt & Co.'s Veſſel — 
reines Bleiweiß, per Pfd. 


Southern Co. St. Louis Bleiiweiß, 
per Pd 


Reines gelochtes geinfamenöl, 
per Galone. R 


U No. 1 Möbel: Binih, 
per Gallone. . . RAT ERETE 
Flooreetne, von der — Varniſh Co.“ ver⸗ 


fertigt, beſter Fußboden— —— der A 
madht wird, per Quart. 65€ 


Im Dienft. 


Noveliette von M. FORTE BER" 


„Allo: entfchließe hehe Die, Nelly! Hier 
ift Papier und Feder. Schreibe: „Ver- 
ehrte Frau Möller, ich werde mic) glüd- 
lich ſchätßzen —“ 

„„Die überaus glänzende Stellung, 
bie Ste,mir bieten — freie Station und 
fünfzig Thaler jährlih“" — 

" „Hür den Anfang — bei guten, uns 
iparm empfohlenen Zeuten!” 

„Reizen Dich diefe großen Vortheile, 
Gibi — fo greif zu! Ich bin nicht 
neidiſch!“ 

Arme Sidi! — Arme Nelly! Beide 
jung, hübſch, verwöhnt, im Ueberfluß 
erzogen — plötzlich der harten Noth— 
wendigkeit gegenüber, ſich allein durch 
die Welt zu ſchlagen! Das ſchöne 
Wulfshagen, ihr elterliches Gut, kam 
demnächſt unter den Hammer, was aus 
der Familie Brinkmann werden ſollte, 
mochte Gott wiſſen. 

Nur keine Sentimentalität, Nelly!“ 
ermahnte Sidi, und frigelte mit ber 
Feder auf einem Wlättchen Papier. 
„Um Gotteswillen, leine Sentimenta= 
Iität! Vorwärts! heiht bie Parole.“ 

Nelly feufzte bitterlih. „Muß ich 
mid denn gleich dem Erjten, Beten 
verkaufen? Darf ich denn nicht abiwar- 
ten —“ 

„Db nicht ein Prinz fommt und Dich 
in fein Schloß führt! — Wer den Teu- 
fel muß verfchluden, fol ihn nicht erft 
lang beguden! ebt ofen wir um den 
Dienſt! Welde Hand?“ 

Unternehmend, den hübjchen, blon= 
ben Kopf zurüdgemworfen, die KHänbe 
auf bem Rüden, ftand die zierliche Ge: 
ftalt vor ber Yelteren. 

„Unfinn!“ —* Nelly, und beſann 
Ay 2 noch ein ilchen. „Die rechte 


„Hurta! ich hab’3!“ rief Sidi und 
ſchwang das aufgerollte Blätichen aus 
x Einfen triumpbitend über ihrem 


Ein „ Wörigen ftand barauf: 


5 haft Du, Kind?“ fragte Frau 
mann, bie foeben bereinfam. 
\ e —— Mama! Eine bril⸗ 
nte | aan als Stiüße, hundert: und 
Huf; I Mar ar Gaben zwei 
ürzen muß i n und ein 
fa Be Iaue3 Singbam 
—* wear mit 2 


= 


3 


Für den Waſchtag. 


2* ——— 
LEXING pe — 
„u —— 


uß baumwollene geflochtene 
Bel feine, per Stüd 
Nr. 8 Wafchkeffel mit — 
Boden, per Stück. os 
Start gem. Globe Waſchbretier 
ſchweres Zink und ventilirte Rückſeite .. 


Potts beſte 
hochfein 
nickelplat⸗ 


tirte 
Bügeleiſen 


95ñc 
4 Fuß — Bůgelbretier 
aus einem Etüd, zu S .e ‚15e 


Anterzeng— Zrühjahrs- Eröffnung. 
500 Tugend Geru gerippte Interhemden u. =&0= 
jen für Männer, mit Berlmutterfnöpfen befeßt, 
alle Größen, Be — — 20e 
Eröffnungs-Preis. ee: 

600 Dus. (geformte) 'Ewis —— Veſts für 
Damen—aus egyptiſcher Baumwolle gemacht, V 


123€ 


— 3 Sifen, sein und — 
für. 


Hals, kurze Aermel, ertra große Sorte, 
250 werth, Yrühjahrs-Gröffnungs- Preis 


Barkets und Capes. 


Niüfh-Capes f. Damen, aus beftemSciden-Eeals 
Tlüjc; gemadht, 23 Zoll lang, voller Umfang, 
überall mit orte befekt, Kanten mit» «€ 

Pelz befegt, werth 6.98, Montag 83.98 


Damen-Nadet?3, aus ganzwoll. Aſtrachan ge— 
macht, reich bejett mit Kerjey Straps und Berl: 


mutterfnöpfen, durhiweg gefüttert, 82 98 


werth 87.50, um aufzuräumen zu. 


Bomeflics— Spezielle Bargains. 
5:4 Zafel-Deltud, fancy und Marmor: ‚Tic 
Mufter, Ne twerth, per Yard . 

Te 


Peite Toile du Nord Kleider-Gingbams, 

123c die Yard werth, per Yard 

Der ganze Reft von unferem beiten dunfelfarbigen 
Wrapper:fFlanelettes, 10c und > ce 
12}c werth, per Yard... . en 


Sonsdale und Fruit of the Loom Muslin, in 
Längen von 2 bis 5 m, 0c werth, e 
per Yard... os 
2 Kiften Fabriktefter son 8-4 "gebleichtem Bett⸗ 
tuch-Zeug, beite Piguot Marke, 20c 11le 
mwerth, per Yard... 
Speziell 8 bis 10 — — Fabritreſter 
beſten Yard breiten Kleider-Percales, — De 
Längen, 124c werth, per Yard... 5 


Standard:Groceries. 


MWafhburns, Pillsburys Gerefota und Wieboldts 
beftes xxxx Watent:Mehl, 244 Pd. ‚Sad 48e; 
per Faß in 35 dab⸗ 

Säcken .. Bus ” 


Beſtes vöhmiſches eek, per 
244 Pid.-Sad 3Be; per Fah. »2,98 


Neines Sük-Del, per —S Sc; 
Duart:Flaide . . re 10e 


„Gardinal Brand“ Audit — per Did. Sie 
2 Pfd.Kannen 650; * — —— 


Fancy Louiſiana Reis, 2 Pfund 
ME. ; 

— — — Co. 8 vene. — 
Hafer, 5 Pfd. für .. 

Holmans — chids. 

3 Pfund . 


Fairbanks 
T1 Stüde 
KM EC Dfen: Miche, 
2 Flaſchen .. 
Feinſte Elgin ——— Butter, 
per Pb. ; 
Bun Gream Brid Räfe, 

t Bf. 


re 


oh & Bits bee Sorte Butterine, 
per Pfr. 


ee und die Du für unmöglich erflär= 
e u 

Frau Brinfmann, die froß ihrer 
berzmeifelten Qage die elegante Frau 
nicht verleugnete, ftieg bet bem Wört- 
chen „Dienjt“ die Fieberröthe gedemüs 
thigten GStolzes in die Wangen. 

„Lieber verhungern, ala zugeben, 
bafı eine meiner Töchter fi) jo meg- 
wirft,“ erflärte fie. 


„Aber Mama!“ rief Sibonie mit 
Ernft und Eifer. „Sit Dienen eine 
Schande? Dient nit der Offizier 
dem WBaterlande, der Beamte dem 
Staat und ift ftolz Darauf? — Nun, ich 
erde ‚aud) ftolz fein auf einen Dienft, 
ber mir Selbftftänbigfeit und Gelbft- 
achtung gibt. Dies müßige Zagen und 
Klagen ertrage ich nicht länger. Nicht 
wahr, ich darf Frau Möller fchreiben, 
daß ich binnen acht Tagen bei ihr an- 


trete?“ 
* * * 


Vier Wochen ſpäter, an einem ſchö— 
nen Sommermorgen, war Sidonie 
Brinkmann, im blauen Ginghamtleid 
unb tveihen. Schürzden, ein Staubtuch 
in der Hand, beichäftigt, die altmodifch 
gebiegenen Möbel in dem Wohnzimmer 
dbeö Langenaufhen Wohnhaufes vom 
Staube zu fäubern, was der „Dienft“ 
um biefe Tageszeit jo mit fich brachte. 
Sporenklirrende Männerfchritte famen 
buch das Vorzimmer. Durd) das 
Yenfter hatte Sibi foeben einen frem- 
den Reiterömann auf dem Hof-gemwahrt 
und brachte mit Recht beide Erſchei⸗ 
nungen in urſächlichen Zuſammenhang. 

„Herrſchaft zu Hauſe?“ fragte ein 
breitfchultriger, mettergebräunfer Herr 
mit dunflem Schnurrbart im Reitan- 
zug, die Peitfche in der Hand, ohne 
Gruß über Die Schwelle tretend — und 
wiederholte, da ba3 ftaubmwifchende We- 
fen da ihm ftumm und begtiffaftugig 
ind Gefiht ftarrte, im rafjelnden Kom- 
manboton: 


„Herrfchaft zu Haufe?“ 

„gerr Möller ift auögeritten, Frau 
Möller iſt im Garten,“ erwiderie das 
Zöfchen jetzt mit aller wünſchenswer⸗ 
—8 Präziſion. „Wen barf ih mel: 


— der Rittergurfäbefiker und 
Oberleutnant Herr Klaus Grotthuß 
aufSchönbufh nur mit-einer nadhläffig 
ablehnenden. et der ee 

eran 


Haufe 

J behandelten fie —** uns — 
lic, die „Herrfchaft“ felber mit rühren« 
ber Güte. Ermangelte etwa einer oder 
der andere biefer : braven Landjunfer 
ber guten Lebensart, jo — ar er zu 
bedauern, nicht fie. Aber dieſer — die⸗ 
ſer — übermüthige Proz — — 

Zum erſten Mal fühlte Sidi, was es 
mit der Dienſtbarkeit auf ſich hat. Zum 
erften Mal trieb ihr. biefe Erfenntniß 
heiße Thränen in die Augen. 

Herr Grotthuß durchſchritt den aus⸗ 
gedehnten, vorn mit Raſenflächen ge⸗ 
ſchmückten Garten, den hübſchen blon— 
den Mädchenkopf, der ſich ſo ſtolz auf 
dem ſchlanken Halſe drehte, halb unbe— 
wußt vor Augen. 

„Wie ſie mich anguckte! Patzige, klel⸗ 
ne Kröte! Uebrigens — bildſauber! 
Will doch nächſtens —“ 

Er fand Frau Möller beim Schoten⸗ 
pflücken, und half ihr, nach der erſten 
Begrüßung, indem er gemüthlich über 
allerlei Vorkommniſſe der Wirthſchaft 
und Nachbarſchaft mit ihr plauderte. 

„Gott ſei Dank, ich bin jetzt aus der 
Verlegenheit,“ erzählte Ftau Möller. 
„Sie wiſſen ja, wie ich in Noth war, 
weil ſich keine paſſende häusliche Hilfe 
für mich fand.“ 

„Aha, das neue Geſicht! — Sogar 
angemeldet ſollte ich werden. Alſo 
diesmal kein Reinfall?“ 

„O, ſie iſt ein Juwel,“ verſicherte 
Frau Möller enthuſiaſtiſch, den großen 
Gartenhut aus ihrem verſtändigen 
freundlichen Matronengeſicht zurück— 
ſchiebend. „Verſteht alles, lernt alles 
— keine Arbeit iſt ihr zu gering —“ 

„Und ein verteufelt hübſches Mädel, 
obendrein,“ meinte Grotthuß trocken. 
„Sehen Sie ſich vor, Frau Nachbarin. 
Sie ſind immer ſo optimiſtiſch. Es 
wäre ſchade, wenn das Juwel ſich als 
— Durchgänger entpuppte.“ 

„Gott bewahre — Sie wiſſen wohl 
nicht, Herr Nachbar — dies iſt ein 
Mädchen aus guter Familie, der Vater 


ruinirt — mit oder oder ſeine Schuld 


— Rittergutsbeſitzer — galt für ſehr 
reich — immer offenes Haus — viel 
Offiziersverklehr —“ 

„Donnerwetter“ — Grotthuß ſtand 
betroffen. „Sie kannten die Familie?“ 

„Nicht perſönlich. Verwandte von 
mir haben vermittelt. Brinkmann— 
Wulfshagen in Weſtpreußen.“ 

„Brinkmann-Wulfshagen“, wieder— 
holte Grotthuß niedergeſchmettert. 
„Nun ja, freilich. Da bin ich ſelber im 
Hauſe geweſen, vor einigen Jahren, 
mit Kameraden, und habe mir den 
Brinkmannſchen Sekt ſchmecken laſſen. 
Habe geholfen den Mann ruiniren. Und 
betrag' mich dann wie ein Lümmel ge— 
gen die Tochter. Warum hatt' ich auch 
feine Ahnung —?” 

„Weil Sie fich feit Wochen nicht bei 
und ſehen ließen, Tieber Grotthuß. 
Run, e8 wird jo Ihlimm nicht fein. 
Kommen Sie, geben Sie mir ben 
Schotentorb, Sie frühftüden jegt mit 
und, und —“ 

„Um Gotteömwillen, nein. Xch fchlei- 
che mich durch den Garten nad) den 
Ställen, befteige meinen Gaul, made 
mich urjchleunigft aus dem Staube 
und laffe mich in den nächften vier Wo- 
hen nicht in Langenau bliden. Gie 
glauben nicht, wie ich mich blamirt 
fühle. Den Herrn Nahbit' treffe ich 
wohl irgendwo zwiſchen den Feldern 


an. 
* * * 


Aus vier Wochen wurden vier Tage. 
Da ſaß Rittergutsbeſitzer Grotthuß auf 
der Veranda in Langenau und beobach— 
tete voll Intereſſe, wie das zierliche 
Zöfchen mit flinken Händen den Kaffee 
fervirte, 

Sie feßte fih nit — bemahre! — 
DObgleih Frau Möller ihr den Gaft in 
aller Form borgeftellt, und er fi fo 
tief vor ihr verbeugt, al3 gehöre fie zu 
ben Damen der Gefellichaft. 

Beim Abfchied bot er ihr die Hand: 
„Sie erinnern fich meiner nicht, gnädi— 
ges Fräulein —“ 

„Bitte, ich bin fein „gnäbiges Yräu- 
lein!“. wiberfprach fie nach Gretchens 
Vorgang und 309 die Hand zurüd. 

Der Sommer berging, ed murbe 
Herbft. 

Mie war es hübfch, wenn die Apfel- 
bäume im Garten gefchüttelt murben, 
ber hilfreiche Nachbar auf ber Leiter 
ftand, und die „Dienende Maid“ mit 
den Kindern um die Wette die roth- 
badigen Früchte in Körben fammelte. 
MWie war es hübfch, wenn am Sonntag 
Nachmittag Herr Grotthuß die Frau 
Nachbarin fammt ihrer „Stüße“ zu ei- 
ner Spazierfahrt in den Forft abholte. 
Und dann gar im Winter, wenn an den 
langen, jtilen Abenden bie Arbeit 
rubte, ein quie3 Buch im Familien⸗ 
freife porgelefen murbe, oder Sibonie 
am Tzlügel faß, eine Mozartiche So: 
nate fpielte oder ein Voltälied fang. 

Herr Grotthbuß mar AYunggefelle, 
fein wohlbewirthſchafteter Beſitz jchul- 
benfrei. Zängft plagte feine Mutter 
ihn, er folle Heirathen. Die . fünftige 
Herrin von Schönbufch befchäftigte feit 
Sabren die Gemütber der Nachbar- 
Ihaft. Man behauptete, er fei mit ei= 
ner fchiwerreihen KHamburgerin, feiner 
Koufine, verlobt. An Hamburg Iebte 
feine Familie. 

Miederum war e8 Sommer, die Ro- 
fen blühten. Vor dem offenen Fenfter 
bes Langenauer Wohnhaufes hielt ein 
Reitermann, ftill laufchend. Aus ber 


Tiefe des dämmerigen Zimmers er=. 


Hang eine füße, fehnjuchtsoolle Weife. 

Dann verftummten bie Xöne. Und 

als der Reiter fi in den Bügeln hob 

und Ina fyenfter jpähte, fah er eine lich- 

te Mäbdchengeftalt, bie fich tief über bie 

Son neigte, da& Gelicht in den Hän- 
n. 


„Fräulein Sidonie!“ rief er leiſe. 


„Sie zudte zufammen, rührte fic) aber 


40 


„Bräulein Gibonie!“ wieberfolte er 


| Tab fehr glüdlic aus, 


j ErTY Tt )ı 


STE 


AR ir 


18-124 STATE ST. 77-79 MADISON ST. 


4 


für folid goldene 
Ringe für Slinder,. 


2erfauf um 4.30 
Rahm. 


15€ 


für Damen: oder 
Herren = Regen: 
f&hirme, werth Täc. 


Nerfauf um 4.3) 
bis 5 Nadın. 


für Dents Glace⸗ 
Dandſchuhe, etwas 
beſchädigt, aber 


leicht zu tepariren 
— echte „Dents“. 


1 
dic 
per Yard für R:3Bll. 


Stiderei = SFloune: 
ing, werth 20c 


1 bis 1.30 Nachm. 


Jreie $10.00, unfer Preis 


Anzüge, Benfon & Bias 
$15.00 Flihrer, zu 


6eniſchte Manner-Auzüge, 
R2 und 822.50 vertauft, 


verkauft, unſer Preis iſt 


Schwarze Cheviot Männer - 


Srogen, von Benjon K Rigen für '$1.25 


52.98 


53.98 


Feine Caſſimere, Cheviot und MWorfted Männer: 


55.98 


Allerbzften import. Worfted geftreifte und Yyancy 


von Benjon & Rigon- zu 


für 
Hofen, 


88.98 
gebrochene 


Dunkle gemifchte Chebiot Männer = Hofen, — 
welqhe Benſon & Nixon ffir $1.75 verlauften, « 
wir verfaufen diefelben zu 


Cheviot Männer-Ueberzieher,, ein Coat, 


verfauft von PBenjon & Riron 


zu 87.50, hier 


Beaver und Sterfen 


16€ 


zu. 


Männer = Ueberzieher, im 


ihwarz und braun, von Benfon & Riron 


für Bercale Shirt 
Waiits für Damen, 
wertb $1 


Verlauf um 8 PVorm. 


12:7 


für 9.3 verfauft, zu 


Percale Kinder: 

Kleider, 1 bis 6 

Jahre Gröhen — 
50c Werthe. 


Verlauf um 19d Vrm. 


3:39 Nachm. 


7:45 Vorm. 
lc die Pard für Fancy 
le die Yard für 


19 


für volle Größe 
Shawls. 


Verkauf um 8.30 Vm. 


Yard breit, zu nur... 


11e 


per Paar 3 Point 
lederne Hausichuhe 
für Damen. 


Rerlauf um 9 Uhr. unfer Preis per Yard . 


für Erufher Hüte 


für Herren, werth $1 au 65c, 59e und 


ic 


der Yard für 9:4 
aebleihtes Rochdale 
beeting. 


Berfauf um 7.45 Dim. 


für u 
Sheets, WIR 3 


Verlauf um 8.30 in 


al3 40 Zoll breit, 25c, 


106 


für fhottiie graue 
Herrenpemde und 
Hoſen, werth Zör. 


17e 


für UnipnSyits für 
Damen pt miebris 
gen Sgls und är: 
mellos — ebenfalls 
mit hohem li u. 
langen Wermein, 
weibe. egbptiihe u. 
Naturwolle, werth 
St. 


wr 


Verlauf um 4 Nm. 


de 


für Sammet Stods 
tragen für-Damen, 
mwertb 1 


Verlauf um 10 Nm. 


1c 


der Stud Brorter 
und Gamble'3 
Ivorh Eeife. 
Verlauf 10 bis 11 Vm. 
und 3 bi$ 4 Nm. 


ic 


per Paar fanch 
farbige Moccafins 
für Säuglinge. 


Urmours 
fancy Su: 
gar cured 
Banquet 
Schinken,. 
per Pfund, 


Ole 


Anglo: 


Sherry 


Sad, * 
Dir. Eod 


liches Antlig, glänzte in’ihren feuchten 
Augen. 

„Sie haben da folch prachtvolle Ro 
fen, Fräulein Sibonie.” 

Aus dem Glafe auf dem. Zifchchen 
feitwärts 30g fie eine volle Zentifolie, 
beugte fich vor-und beftete fie dem -Rei- 
ter ins Knopfloch. 

Er hielt ihre Hand feit:umd küßte fie. 

„Warum meinen Sie?“ fragte er Ietfe. 

Es zuckte über das Liebliche Antlit, 
bie Lippen [chloffen fich herb. 

„Barum weinen Sie?“ mieberholte 
Gronhuß zärtlich. 

„Was geht es Sie an?“ murmelte 
Sidi und 30g ihre Hand zurid. „Was 
quälen Sie mich?“ 

„Ich muß Ihnen ein Geheimniß ſa⸗ 
gen —“ und er ſtand hoch in den Bü⸗ 
geln und flüſterte ihr etwas zu, das 
ihre Wangen mit tiefer Roſengluth 
färbte. Sie lachte gezwungen, wollte 
nicht antworten. Der Rappe wurde 
unruhig, und Sidi verſchwand vom 
Fenſter. 

Als Grotthuß in der Dämmerung 
nad Haufe ritt, lüßte — die Roſe und 

* N 

Zum Herl 
Pactung, 
ter nad). bem € 


* 


reine Beaver und Kerfen Männer - 
in blau und ſchwarz, verfauft von Benſon K— 
Riron für $15, unjer Preis ift 
die Yard für Fabrifanten-Enden Amosteag und Yan: 
cafter Schürzen Bingbam, 
—Perfauf um 4.30 Nahm. 
die Rolle für pure weibes Bayııwolle PBatting um 


die Yard für Brown Trwilled Roller Handtuchftoff um 


ESlfirt Canvas. 


rem gefammten Departement geben werden, 
diejer Preife die Vehauptung beftätigen. 


Ingrain Teppich, heile — won 


Halb mwollene Angrain Teppiche, 
weldye font überall zu 40c per Yarb 
verfauft wird—unier Preis, per Yard 


Ertra ſchwere — Teppiche, voll Standard 
— reguläre Sic MWaaren — 49: 


Bruſſel Teppiche, gan; wollene Fläche von unfe: 
ren Concurrenten zu 45c und 5HVc ” 
Yard verfauft — unfer Preis 


Santord’s und Diggins’ moblbefannten Waa: 
ren, werth biä &5c u 


eine große Sendung von einfahen und gemufterten 


Bartie l— Enthält 500 Mufter:&nden und Schnitte von Eptt: 
zen-Gardinen, werth biß zu iYc das Etüd, unfer 
fpegieller Preis bis um 10 Uhr Vorm. iſt 


Partie 2-Enthält 1500 einfahe Gardinen, etliche, welche 
während des Mebens etwas beichäbigt wurden, andere find 
Mufter sun Reifenden; wir offeriren diefe Waaten am Mone 
= zu drei Preifen— die 

bis zu 84.00 das Paar—unfer Preis, jede 69c, 39c u. 


Srifhb Point Spigen-Gardinen — Mit qroßer 
Sorgfalt fuhten wir dirie Waaren aus umd mir fh im Der 
Sage, diefelben zu 331% imeniger als irgend —— an⸗ 
ders zu offeriren, unſere Preiſe rangiren 
von, das Paar, 88.98, abwarts auf 

Fiſh Net s —0 Stüde importirtes Fiſh Net werden am 
Montag zum Vertaufe ausgelegt, welche Euch ju denken ge⸗ 
ben; Stoffe werth bis au 45e die Bard, keines Iveniger 


Mufter:Vortieren, eine fhöne Bartie, werth bis zu $8 
das Paar—Stüd, $1.98, $1., 31.39, 81.19, 98c und 


Möbel: Beginn der dritten Worhe ee ae 


hübſch verziert 


84. 98 


200 Antique Dat Finifh rDeffers, grobe franzöſiſche 


‚86.98 
‚84.79 


Rococo und Gondola Mo- 
in feinen Farben von PBelours, 


| 84. 98 — 
Groceries und gepöfeites Fleiſch, — niedrig. 


Gute Qual. Probe— 
thee, per Biund . 
Fancy Muscatel 


American 
Prov. Co.’ 


Brand Ba: 


MWafhburn Crosby Gald 
Medal — Mehl, Fab 


4960 


— ei “- Bebpr:i 


Ueberzieber, De 
s5 .298 


alle Farben und Muſter 


die Vard für ſchwarzes Vook Fold Lawn. 


Plaid Lawn. 


„Wir 
'121c 


die Lualität 
22% 
Ino 

Rugs, 


Pelz-Rugs, weik oder 
Größe, 


32:c 


‚4öc 


98c, 69, 48c, 


dc 


Waaren find werth von Täc 


19c 


10€ 
69€ 


19c, 15c und 


100 große folid eichene Ehiffoniers, 
und gut gefertigt, 
wertb zi.W, nur 2 2 0. 
BDeyel Blate Spiegel, 3 aroke 
Schubladen und hübjch geichnist, 
mwertb $10.00, nur . . . 

50 Untique Dat Yinifh —— 
Größe 42X42, ſtart RN 
werth $7.00, nur . » 

Brobelager von Eouches, 
den, gepalitert 
bübjh gemacht, werth ven $7 bis 
920, fperiell Montag $14.98, 
510.98, 83.9, 86.98 


Golden ar befles XXXX 
Batent Mehl, 853.90 


ver Fab 
bar Catſup X 
190 


ga bandgepflüdte 
ann Bohnen, 5 Pd. 
Gompination 


3 Gromns, 


Ausgewählte 


Hocha radiger 
vs ae Kaffee, 
. und — 
per Pfund . . 20e 
Ausgewählter Java und Mo⸗ 
— Aulfee, trauläre 28 28c 
orte — 
per Bund . . 2 de 
en zum. und Mos 
astaffee renuläre 
32c Eorte, per Di PH. 30€ 
Basket Fired Japan Thee — 


reg. Ke —— 42c 


per B0.. 


Ausgewählte 


apple, 


Möller mußte fih einfchränften und 
wollte nur eine Aufmwärterin halten. 

Mit Schmerzen dachte Sidi daran, 
das liebe Zangenau zu verlaffen. Eines 
Tages erhielt fie einen Brief, der fie in 
große Aufregung verlegte. Er fam 
bon Klaus Grotthuß’ Mutter. Ob Sidi 
als ihre Gefellfchafterin zu ihr ins 
Haus ziehen molle, fragte fie. 

* Kach einigem Zaudern und Schtan- 
fen fragte fie Grotthuß, was fie thun 
Tolle. Er wußte nichts von dem Schritt 
feiner-Mutter, fchien aber erfreut dar- 
über. Er bat Sibi, jedenfalls ihren 
Munich zu erfüllen. 

Sie fand eine pornehme Patrizier- 
frau im teichem, altem Hamburger 
Haufe, deren Freundlichkeit ihr mie 
Herablaflung erichien. Das Herz war 
ihr: [hmer. Hier wäre für dieSibi von 
früber der richtige Pla gemweien, nicht 
für das zur Dienftbarkeit beftimmte 
blutarme Mäbchen bon heut. Lind ge- 
rabe in dieſem Haufe war für fie eine 
abhängige Stellung eine Unmöglichkeit. 

Al ihr das nah einigen Wochen 
Hlar geworden, jchrieb fie an Frau Se- 
nator Grotthuß, dankte für ihre Gaft- 
freundſchaft und bat um Erlaubniß, 
abzureiſen 


or iht Brief ferlig war, wurde 
ein anderer überbracht. Bon Klaus 


laubni 
cr Mtier auffuden ju 


* 


für „Double Fold“ si z 
Gurtain: 
Scrim. 


Verkanf um 4 Uhr 
Naͤhmittags. 


Sammet Carpets. 


Ertra ſpeziell — echte Sammet- 
ſelben Wagren welche ſo zahlreich zu 8She und 
$1.0 per Yard annoneirt wurden— 
unjere jpezielien Preife find 75c, 69c u. 

Promley und Eons’ 

Ahr habt nod mie bon — ——— 

gen diefe Waaren — 

Größe 6X9, wertb $6.50, nur . » 
Größe 7.6X10.6, werty $10, nur 
Größe OX12, mwertb 815, nur 
ywarz, volle 
2.50 Qualitat, nur . 
Probe-Enden Bruſſels und 

werth bis $1.50 Yard, welche mit Franzen, — | 

Eure Auswahl am Montag Inn: 

3% und 


Von den vielen Angeboten, welde in legter Zeit in die ſem Deparicn ent offerirt wurden, werden etliche für Monta 
Spitzen-Gardinen erhalten und dieſelben ſind zum Verkaufe ausgelegt wie folat— 
eine importirte Tiſchdecke, 
drat, ſchöne Gitter-Franſen, wurden —— um für 


per Bliund . . .. 
Rod: Feigen, 
oedörrte PVfirfihe, Birnen, 
und Wepfel, 
per Pfund . 


Smwetihgen — 
per Pfund. . 
Maple Sugar, — 
Pfund-Stüde 
©. u. E. Granulirterguder, 
in Eurer Beitelun 
10 Pfund . 
Grtra Standard BrandPine: 
Dir. 
geihabt 1%, 
geihnitten . 


Kleider zum vierten und dritten Theil des Werthes 


Wir verkaufen das ganze Lager der Firma Benjon & Riron, 

Srührr an Einbours ‚Anc. und Divifion Strafe. 
Und umfast Männer-, Austen: und Kinder Anzüge, 
Stiefel und Sdiuhe, unden volftän:t es Bager vor | 

Reinmwollene Gaffimeres- Anzüge für Männer — 
idene Mirturen, in drad Styl, Anzüge, welde Pen: 
ion & Niron für $8.50 verfauften, wertaufen wir zu. 


Feine Qualität reinmollene- Eaffimere Männer 
spe, alles Ihöne Atußer, Benion & Riron's 


Dad Lager r präfentirt einen Werth von 845,000. 
Brintleider, DSüte und Düsen, 
ger vorf!.usfintiungswaaren. 


Allerbeften import. Kerfen Männer = Ueberzicher, 


Benſon & Riron’s $2 und 825 Coats, 
wir verkaufen Diejelben zu 


Sinaben Kniehofen-Anzüge (2 Stüde) in dunklen 
meiſtens flein, — 
Niron zu 81.25 verlauften... — 


Mixturen, gebrochene Größen, 
die Benſon & 


DoppelbrüſtigeKnaben Kniehoſen-Anzüge(2 St.) 
Benſon & 


n Fancy Vlaid Cheviots, Anzüge, von 
Riron zu $1.75 verfauft, für... .... 


1c 


für runde Kämme 

für Rinder, vom 

beiten Gummt, 
10c werth. 


2e 


per Ballen für 
Gtarf3 veſter Hatel⸗ 
darn, in allen zur: 
ben. 


De 


für Nidel plattirte 
ftählerne Scheere, 


25: Werth. 


29 


89c 


Siniehofen — Knaben, in dunkl. Worſted Strei— 


fen, ſtanden bei Benſon & Ru ron im 


von 2c, wir —— :fen dieſe 


Reinwollene Knaben Kniehoſen, ſchön karrirt u. 


“1 — Benſon & Wir 
iefelben werden bier verfa 


witbrer, 


Vreiſe 


4 


für Muzilin Pein: 
tleider für Damen, 
Eluſter Tuds, 
werth IVe. 
Verkauf um 9 Vm. 


Reinwollene Fanch Maid Cheviot-Hofen fürfina- 


ben, ve 
ZRME ie WM... +... 


Reinwoll. Caſſime ve und C 
ner, erf auft ton Benſon 
wir ve ufen Diejelben 31 
seine Worfted gq 
Styles 
für ge nije — 

um 8 Uhr Vorm. 


)e 
tas 
i S X 


und oyne Aermel. 
Nod-Einfaſſung 
% die Yard Tür weißen 


Garpets, Rugs, Mattings, Spitzen⸗-Gardinen und Portieren. 


Wir wünſchen Eure Aufmerffamfeit auf. einige ſpezielle Nummer zu lenken, welche wir am Montag cfferiren. umd melche Guch eine qite Idee von unfe: 
haben oft wiederholt, daß wir es nicht erlaupen Lab wir unterboten wer den, und wird eine Vergleihung 


Ingrain Rugs, e 
räumen, 6X9 Fuß, 


Teppiche, die— 82.50, Montag . 


Ic 


Nangpur Smyrna Verkäufen von Field, 


Nork, eine Vartie 


. 834. 4 
86.08 
.’. ER 
51. 48 


Teppiche, 


Yard, unfer Preis wi 
2%, 1%, 17e, 156, 


Gotton Warp Matting, 


bis zu 4Uc per Yard, 
2%, IK ımd . - 
Moulding, 


Sammet Zimmer 


10c per 


29: | 


Ziiche Deden, 


81.75 34 verfaufen— fpeztell. für 


Silfaline, Gretonnes und 
12Ysc die Yard, alle am 


Tapeten md Vorhänge. 


Bezahlt Feine Fa bis 2% für eine Rolle Tapeten, 
4 Breis kaufen förnt— wir offeriren 10,00 m c 
Roilen am Montag, werth bis zu 30e die Rolle, zu. ... 


ſie jür den 4 


Odd Borders Tauſende davon, werth 
4% die Nolle, Auswahl, per 


teanft von Venfon & Riron zu T5e 
f 


Sheviot Hofen f. Män- 
& iron für 22.65, 


eſtreiſte Männe 


vertauft von & Kiron zu us, 
at. — 
miſchte nahtloſe — ümpfe für Ti 


die Yard für Fadrifanten-Fnden von, Stideret md 
werth 8Se — Verlauf von 9 bis 


Stück für gerippte Damen-Leibchen, 


‚die Yard für Sutro Bros. 


Domet Flanell. 


eine Größe, 
werth 


Sıroks Matting- 
250 Rollen China Matting, 


welhe beim 
feiht beihädiat wurde, 
cd jein 
12!c und 


ben, feine nennenswertbe Veichädigung, werth 


ertra fezieif, 
Partie Gilıs und farbige Waaren wertb bı3 zu 
Fuß, meiitens in 12 Fuß 

Stüden, ipeziell für Montag, Strip 


denfelben gleihlommen. Wir haben foeben 


Golden Drapeıy und Fancy Erepe, 10: 
Art Denims, 
Montag zu 


:Rolle 


50m Rollen Tapeten in gebrochenen Gombinationen, werth 
aufiwärts bis zu 20c die Rolle, zu nur 


29 ⸗ 

7. De 

für Calico ne: 
ben = Waift, 
wertd 19. 

Er rfauf um 9.30 Bm. 

r-Hoſen, neueſten 


— 98 


Inter, 


für 3231. Chepiot 
jolive Farben, 
9:30 —— zu Sfirts 
| und Suitings. 
niedriger = per FR id Yards 


em'2 ler Nachm. 
keite Common Senſe 


de 


für Val. Spiben: 

Gdeings, mwerth 20c. 

Verfauf um 9.30 bis 
19 liter Om 


um ſchnell aufzu 


1 

148 | 12ie 

per VDard für echtes 
Nearfilt. 


Verlauf um 4 Nm. 


bon den neulihen 
voapman ımd Fo., New 
Transport 


zu 4% per 
< 
RT: 


vofle Partie gute Far: 


merth bis 


19e 


per Yard für ganz 
wollenes ſchwarzes 
Flanell, werth 4üc. 


unſer Preis 


15c 


"eine hübſche 


190e 


156, 25c 25 


per Stüd für 
Brobe:Untergeug 
für Männer, in 
feinem Balbriggan 
und Merino, 
mwertb Bis 50c. 


59e 


für volle Größe 
einfache wollene 
Shawls, werth $1:3. 


14 Yard? im Qua— 


98c 


werth bis zu 


wenn br 


aufivärt3 bis zu 


Tic 


Fenſter Rollvorhänge, duntle Farben, 6 Fuß lang, 


bis zu Be 


Meſſingene Auszieh-Stangen, 49 Zoll 


Hübſcher Mahogany Finiſh Combination Vücher— 
ſchrank und Schreibpult. mit großem Bevel Vlate 


Spiegel, Größe des Schranfs 
3:8X0-0, —— ch 3.00, 
nur s 


50 Dutzend ſolid Eichenholz — 
mit hoher Rüchenlehne und Rohr- Sitz, 


lehne und geſchnitzter u: 
Rüden, mwerth $1.00, BSC 


25 Dugend große Armlehn Schaukelſtühle für Män— 
ner, ſolid hölzerner Sitz, geſchnigter Rüden und 


fanch gedrehte 51 ro 


Epindeln, werth op m. & ; 


nur .’. 
50 Gatton Ton lee überzogen mit gutem 
Tiding, gt eingefaßt und 
tufted, pr" Sen SR —— 


——— 


Standard e 
und String Bohnen 
2 Pfd. Kanne te 

Tomatoes, volle Eten dard 3: 
Bund Kannen, 3 1 
Kannen für. 

Sweet Ploffom 
Sugar Corn, 2 
und Kanne . 

Tremain’s fanch 
Pirfihe, Apricojen 
Pirnen, 24 Bid. 
KRaune — 

White Clover feiniter 
Drip Tiſch Syrup, 
Sal. 5öc, + Sal. 

Sugac Bub Pure Maple ey: 
rup, Gal. 9, 4 
Sal. 5öc, ats. ü 

Bremner’s City Soda 

Graders, 1:Pfd. Padet 


25° 


Rofinen, 


ðc 


ji 


I mer 


‚10e 


Galifornia 
‚de 
12c 


und 


Honig 


41 


Kanne 


18c Te 


fie mit biefem Brief zu Frau Grott- 
huß. 


„Gnädige Frau, haben Sie die Güte, 
zu leſen und für mich zu antworten. 
Ich weiß nicht, welchen Beſcheid ich 
Ihrem Herrn Sohn auf ſeine Frage 
geben könnte.“ 
„Nun, Sie wollen ihm hoffentlich kei— 
nen Korb geben, mein liebes Kind,“ er— 
widerte die alte Dame lächelnd, nach— 
dem ſie geleſen. 
mir?“ flüſterte Sidonie zitternd, die 
Augen voll Thränen. 
„Das iſt ferne. Er iſt ein Ehren— 
mann. Schreiben Sie ihm, er ſolle her— 
kommen, und machen Sie dann die 
Sache ſelber mit ihm aus. Meine Her— 
zenstochter! Ich wünſchte ſehr, Sie 
vorher kennen zu lernen. Liebesangele— 
genheiten vermitieln iſt nicht meine 
Sache.“ 

* * * 


Bei der Hochzeit ſagte Sidonie zu 
ihrer Schweſter Nelly: 

„Weißt Du noch? Ich habe doch 
das große Loos gezogen, damals, als 
mir das Blättchen „Dienſt“ zufiel.“ 

Dienend herrſcht das Weib — über 
des Mannes Herz“ fügte Klaus Grott- 
huß leiſe hinzu und zog ſeine junge 
Frau zärtlich an ſich 

— — 


‚Ein Dantdarer Freund. 


89e 


fancy Maine zemise & Br erh Ecoep : 
sanıble’5 


10 c Amber 


Be e — 
Galifornia —— 


eh ae 
22c 6 Eetüd, 2.5 — 
19 Stüd für : 
s airbant'3 Fair e — 
2% den pe Fairy S ife per 
Stüde $2.0— 
> %r 5 Stüde für . . 
° Liberty Graham und Tatmeal 
Graders, 
1:PfD. VPadet —— 


„Er treibt nicht — feinen Scherz mit | 


das Stüd, die Auswahl für 


lang, nUR.. » 0% u 2e 


98: 


für Kinder:Jadeis, 
wertb $3.75. 
Verlauf um 9 Bm. 


81.98 


für Electrie Seal 
Collarettes, Satin 
gefüttert, $4 werth. 
Verlauf um 8 Bm. 


3 

ic 
per Yard für 924 
ungebleichtes Roch⸗ 


dale Sheeting. 
Verlauf um 8.30 Vm. 


ic 


für Patent:Leder 
Gürtel für 
Damen, werth 2öc. 
Berlauf um 9.30 Bm. 


be 


per Paar dekorirte 
Taſſen und Teer, 
„underglazed" eng: 
lifhes Porzellan, 


‚914.96 4 


Stühle, j 
Ars WM 


| Smwift’s 
Silver 
Ehmalı, 
3: Pfund 


539e 


- 38e 


von 100 — 6 Unzen 


15c 


.% 


aus Brügge in ?ylandern berichtet 

wird. Vor ungefähr fünfzehn Jahren 

hatte der in ver Rue de Bequinage 

| mohnhafte Fabrikant Auguſt De Roeck 
ſeinem in finanzielle Schwierigkeiten 
gerathenen Geſchäftsfreunde Yong= 

than Lingard eine jehr weitgehende 

| Gaftfreundfchaft gemährt. Zur Ver 
pollftändigung feines Liebesmwertes 
ftellte De Roed feinem Freunde auß- 
reichende Mittel zur Verfügung, um 
| ienfeit des Ozeans, in Buenos Aires 
in Argentinien, fein Glüd von Neuem 

zu juchen. Auf füdamerifanifchem Bo- 

den hörte das 2 4Mißgeihid auf, 

| „Jonathan Lingard zu verfolgen; er 
führte nad) einiger Zeit eine reiche 

Kreolin heim, und daß ihm Alles, was 

er anfange, glüde, war da® Lebte, mas 

der hilfreiche flanderifche Freund über 

ihn erfuhr. Im Laufe der Zeit aber 

war De Roed in feinen Vermögens» 

verhältniffen : derartig zurüdgelom- 

men, daß die SKonkursanmeldung 

nothmwendig erfchien. Da erhielt er zu 

feiner Weberrafhung Ende voriger 

Woche ein amtliches Schreiben aus 

Buenos Aires, das ihn von dem Ab- 

leben Jonathan Lingards in Kennt: 

niß ſetzte und ihm gleichzeitig auffor- 

* ein —* von dem —5* aus⸗ 

gefetztes Legat von 120 ranes an 

Det und Sielle in Empfang zu ar 





(Für Die san ’) 
Der ‚„Sobo’ im Keller. 


(Sumoreste don Albert Weiße) 


Klingeling! 

„Schon wieder Einer!” rief der alte 
Kramann und eilte zur Thüre, um 
fie mit einem lautgebrüllten „No, Sir“ 
wieder zuzufchlagen. — 

Herr Kraßmann war wüthend! — 
Er hatte aber auch Grund dazu. —Da 
lagen die drei Tonnen Kohlen und ber 
Auguft, der zum Reinfchaffen ertra be= 
ſtellt war, kam nicht. Auguſt war ſo 
eine Art Hausknecht zweiter Klaſſe, der 
die „Chores“, wie der Amerikaner 
ſagt, zu hun hätte, wie Garten um— 
graben, Gras ſchneiden, Samſtags die 
„Steps“ ſcheuern, die Kohlen herein-, 
die Aſche hinausſchaffen uſw. 

Jede Haushaltung beinahe, die viele 
ſolcher niederen Arbeiten zu verrichten 
hat, aber nicht im Stande iſt, ſich einen 
„etatsmäßigen“ Hausknecht zuzulegen, 
behilft ſich mit einem „Mann“ wie 
Auguſt. Auf die verſchiedenſte Art und 
Weiſe iſt ſeine Ehrlichkeit konſtatirt, 
man kann ihn „durch das Haus gehen 
laſſen“, ohne ihm auf die Finger zu ſe— 
hen. — Zum Sommer zieht er los — 
man bedarf ſeiner ja dann faſt gar 
nicht — aber die erſten Schneeflocken 
treiben ihn von ſeiner Arbeit auf dem 
Lande und noch häufiger von ſeinen 
Kunſtreiſen auf den Frachtzügen nach 
ſeinem geliebten Chicago, wo er zu— 
nächſt durch die abgelegte Garderobe 
ſeiner Gönner ſeinAeußeres dem groß— 
ſtädtiſchen Gepräge anpaßt! Dann be— 
zieht er ſein Winterquartier, eins der 
befleren Rogirhäufer der Süpd- oder 
Meitfeite, da einerfeits ber geficherte, 
wenn auch geringe Verbienft Die etmas 
größere Ausgabe geftattet, andererjeit3 
er fich wegen des Verkehrs in den Häus 
fern feiner Kundfchaft nicht der Ge= 
fahr ausfeten darf, die Beweiſe der 
Uinreinlichfeit der billigeren und [chlec)- 
teren Pläten in — lebender Form mit 
ſich herumzutragen. 

Aber Auguſt kam nicht. — Der alte 
Kratzmann fluchte, fluchte mit der Si— 
cherheit und der Sachkunde cines alten 
See-Kapitäns. (Er war zwar blos 
auf dem Michigan-See gefahren, aber 
die Süßwaſſer-Kapitäne fluchen ge— 
rade ſo ſchrecklich, wie die ſalzigen). — 
Wenn nur nicht alle zwei Minuten die 
Klingel gegangen wäre, und ein armer 
Teufel ihn gefragt hätte, ob er dieKoh— 
len hereinſchaffen könne! — Es gab 


doh ganz fehredlich viele arme Men= | 
Der Kohlenhaufen | 
bie | 
a, jo arm zu fein, ift Doch | 
Ihlimm! Unmillfürlich fchweiften feine | 
| fage ich Dir: 

wen Du willit, meinztwegen den ‚Hobo’ 


fchen in Chicago! 
z0q fie an, mie 
Fliegen! 


ein Milchpitcher 


Gedanken zurück — weit zurück — bis 
lange Zeit vor dem Brande. Es war 
ein ſchrecklich kalter Winter geweſen — 
ſein erſter in Chicago — die Schiff— 
fahrt auf dem See hatte ſchon frühe 
aufgehört — die geringen Erſparniſſe 
von ſeinem Matroſenlohn waren bald 
aufgezehrt — da hatte er auch herum— 


ſpringen müſſen, wie dieſe armen Teu- 


ſel — Schnee ſchaufeln — Kohlen hin— 
cinſchaffen — Holz ſpalten! Gab's was 
zu thun, war man über die Paar ver— 
dienten Schillinge glücklich, 


Leibriemen um ein Loch feſter an— 
ſchnallen! — Und doch ſchwelgte er in 
der Erinnerung! War es doch in die— 
ſem Winter und bei dieſem armſeligen 
Leben geweſen, daß er ſeine Marie, die 


als Köchin in einem vornehmen Haufe | 


piente, fennen gelernt hatte. Sie hatte 
ihn nicht verachtet, den armen „Rouft- 
about*). Die jpöttifchen Blicke ihrer 


morden —— vorbei war die Zeit der 
Noth —- er hatte einen 
Steuermann befommen 
« Marie geheirathet. — 
ıhm hold. Er war Hlapitan geworden 
— er hatte ein jchönes Vermögen er- 
tworben — nur in einer Beziehung was 


ren feine MWünjche nicht in Erfüllung | 
gegangen. Seine Ehe war finderlog ge= | 


blieben. — An feiner filbernen Hochzeit 
por fünfzehn Nahren hatte er das fünf: 


jährige To u einer verjtorbenen | 2... = N 
jährige Züchterden | | er mit feinen rheumatifchen Gebeinen 


Schmejter adoptirt. Die kleine Elja 
war zur herrlichen Jungjrau erblüht, 
fie war fein Stolz, jeine Freude. — 
Mber merken ließ er fich das bei Leibe 
nicht! das wäre gegen feine Grundjäße 
gemefen! — In feinem Haufe mollte 
er fommandiren, mie früher auf fei= 
ner Barfe! das Meibervolf muß Re 
fpeft haben! Daß fie zu Allem, was 
er wollte, „ja, ja“, 
Gehorfam, obwohl e3 immer nur beim 
Gagen blieb; daß er aber felbjt den 
Münfchen jener Weibsleute, ohne e3 zu 
willen, in allen Stüden nachfam, und 
baß er genau fo tanzte, wie fie pfiffen, 
merkte er, wie fo mand)’ ein mit Lift 
unter den Pantoffel gebrachter, ein 
gebildeter Haustyrann nicht. — 
Klingeling! Klingeling!.... „Den 
faulen Auguft Toll doch gleich ein Ge- 
twitter verjchlagen! Länger wird nicht 
gewartet! Derjenige, welcher jet Elin- 
gelt, friegt den ‚Sob’.“ Damit riß er 
die Thüre auf, und ohne fich den Drau- 
Benftehenden näher anzujehen, wies er 
ihn nach dem Keller. Den folle er erit 
gründlich aufräumen, das ganze Holz 
zur Seite [chaffen — ehe er die Kohlen 
hinein’ werfe. — Dann jchlug er vor 
dem ſchneidenden Schneeſturm die 
—— iſger Aus druc namentlich im Suden ge: 
—J ie die oben bejöhriebene Urt Saustuchte 


**) ‚Dandoyt” ift Sobo:Siang; hat die ungefähre 
DE Berliner Auspruds fi 
Babe mi vi ac ee Sand! ——— 


mit gerötheten Wangen und fieberhaft 


| Haupt fo pflichtvergeffen bBijt gegen 
ı Deine 
| willſt; 


lift er der Force beigetreten. 
| Kahren 


aber nit. 


ſchen Punft 12 Uhr das Mittageffen 





ı nen 2eferin leicht gemacht. 
| natürlich länaft erratben, daß der im ı 
' Keller Arbeitende der 
Elschens iſt. 


heute früh um 10 Uhr fommen, um | 
ı nicht aufgegeben“, fällt die Mama ein, 
. E * beſchreibt daher ih 
Kolleginnen aus den Nachbarhäuſern 
hatten nur ihre Liebe und den Umfang; 3 

* >; in der abgelegten Haut des p ⸗ 
der mitgegebenen „Handouts“**) ver= | ge — ———— 
doppelt. — Dann war es Frühling ges | 


Plaß als 
— und feine | 


Das Slü | E ” : 
Das Glüd war ı Reberfnöpdel in ber Welt. 


| nichts, daß er vom Ktohlenftaub beinahe 
ı ganz jehmwarz ift, 


fagten, hielt er für | 





Thüre zu und ging in 3 Haus. — Die 
fprichwortuche Kuh, die ſich das neue 
Scheunenthor anſieht, kann kein ver— 
wundeteres Geſicht machen, als der 


ſchlepper und Freiersmann! wie reimt 
ſich das zuſammen Der alte Menſchen— 
freſſer hatte ihn gar nicht zu Worte 
kommen laſſen! Donnerwetter! Ihn 
für einen „Kohlenhobo“ zu halten. — 
Was thun? Noch einmal die Klingel 
ziehen? Nein, lieber mal erſt nach dem 
Keller gehen! Vielleicht kommt der | 
Alte dahin! Gerade fein’ fchöner Plab, 
um um die Hand feiner Tochter anzu= 
halten. Uber der Alte fommt nicht — 
und es wird ungemüthlich,falt da unten 
— hm! hm! Da bat ja Kemand ein 
Paar DOpverall3 und ein altes Kadet 
liegen laffen — ad) was! ein bischen 
marm macden! — damit zieht er jeine 
feinen Kleider ab und die alten an — 
und jeßt gehts los! — das Holz fliegt 
man ordentlich Jo zur Seite. — 
Während fi nun der junge Mann 
dieſer ſehr nützlichen Beſchäftigung hin— 
gibt, iſt über ſeinem Haupte in den obe— 
ren Regionen dieſes Hauſes ein Gewit— 
terſturm losgebrochen. — Der alte 
Kratzmann ſpielt den Jupiter tonans 
— ſeine Frau hat fich irgendivo in ber 
Nachbarſchaft auf's Trodene geflüchtet 
— die fleine Elfe aber bietet, wenn au) 


nach dem Keller Gemiejene. — Kohlen: 


Ichlagenden Bullen dem linmetter 
Stand. — „Riemals, niemals!“ ruft 
er, „werde ich meine Einwilligung dazu 
geben. Schlimm genug, daß Du über- 


alten Eltern und heirathen 
Ihlimm genug — aber jo tft 
die Jugend heutzutage einmal — doch 
den Zahn lab Dir ziehen, daß Du 
Dir einbilveft, dem alten Kapitän 
Krabmann fein Schwiegerfohn mird 
ein Bolizift fein! Ein Polizift! Du 
merßt, wie ich über diefe Tagediebe und 
Stroiche dente! Mit eic Yanı 
erwürg’ ich ihn, menn er wirklich die 
rrechheit haben follte, heute hierherzu= 
fommen, wie Du jagjt, und um Deine 
ve anzuhalten!“ 

„Du fennft ihn ja gar nit. Willie 
iſt kein Tagedieb, kein Strolch! 3 iſt 





ein Graduirter von der High-School, er 


hat den Feldzug gegen Cuba mit— 

gemacht, und weil ſein Vater Polizei- 
Inſpektor iſt, und er gute Chancen hat, | 
Sn zehn ! 
ift er ficherlich Chief! Die | 
Leute nennen ihn alle: "Willie, one | 
of the bravest!”’” | 
„Ra, dann fol er man fommen und | 
an mir feine Sourage probiren“, | 
Ichrie der Alte mwiüthend, „aber Eins 
Heirathen fannft Du jet 


aus dem Kohlenkeller, den Boliziften 
Punktum. Sela!“ 

Trotz all dieſes Spektakels und der 
Flucht der Hausfrau hatte ſchön' Els— 


fertig. — „Bring' dem armen Kerl da 
unten erſt was zu eſſen“, brummte er, 





jetzt ſchon ein klein wenig durch den 
lieblichen Duft ſeines Leibgerichts, der 

ver-⸗WLeberknödel, 
wie ein 
Schneekönig; wenn nicht, hieß es den 


beſſer geſtimmt, „und 
dann ſieh' Dich nach der Mutter um.“ 
Der Autor hat es diemal ſeiner ſchö— 


—Xi 
iA 


Schatz unſeres 
Davon wußte dieſe 
nichts, im Gegentheil, ſie wartete mit 
Schmerzen auf ihn. Wollte er doch 


beim Popa um ſie anzuhalten. Wer 
t Erjlaunen, als fie 
ihren Willie Holz und Kohlen 


aellenen Auqufi be rumbantirend findet. 
Aber die Freude! Schade! Schade um | 
die armen Leberfnödel! Die werden 
eisfalt. — — — Dod ein Kuß vom 
Liebchen ſchmeckt befler, als die befien 
Macht auch 





fie gibt ihm einen 
und noch einen, und noch einen -— da= 

ei verfliegt die Zeit jchnell, ihnen, den 
Liebenden, nicht aber dem alten Krab- 
mann, der ji gar nicht erklären Tann, 
mo die Elfe bleibt. Gndlich Habaftert 


die morfche Kellertreppe herunter. Gut, 
daß er feinen ſchweren Krüchſtock bei ſich 
hatte, ſonſt wäre er vor Schreck umge— 
fallen. Sitzt der „Hobo“ ganz ge— 
müthlich auf einem großen Kohlenſtück | 
und die Elfe neben ihm. Sie Jagen 
fein Wort — aber alle Augenblide | 
brüct er fie an fich und gibt ihr einen | 
berzbaften Schmag. Die Schüffel mit | 
den Zeberfnödeln jtehbt unberükrt mit- | 
ten im Keller, und die Elfe ift beinahe | 
fo jhwarz im Geficht wie der „Hobo“. 
Der Alte ift ftarr por Schred. Er 
fann fein Glied rühren, feinen Ion 
berborbringen! AZuerft alaubt er, er jei 
plößlich irrfinnig geworden, dann ein 
Alp bebrüde ihn im Iraume; zuleßt 
mit übermenfchlicherAnftrengung bricht 
er den Bann und ftürzt auf das Lie- 
bespärchen los. Die ftieben mie ber 
Wind auseinander. Der Wlte aber bin 
ter dem „Hobo“ her, bis er ihn in einer 
Ede geftellt bat. Er holt aus, um ihn 
mit dem Krüdftod zu fchlagen; aber 
die Elja fällt dem Alten in den Arm, 
fodaß er den Stod nicht benuten kann. 
„sh bring’ ihn um“, feucht er „ven 
Halunten und Di dazu!" — — — 
„Sp?“ jagt die Elfa, die ihn ja im 
mer noch fejthält. „So? Du willft und 


ı Jah zum Yenfter hinaus. 


ı Wir wohnten ja früher 
' Haufe.“ 


ſelbſt 


Chicago, Sonntags, den 11. Klärz 1900. 


die | „DO, Du Schlange“, m Du Schlange“, weitert Kratz⸗ 
mann, „Du weißt ganz gut, in der 
Wuth ſag' ich viel.“ 

„Wort iſt Wort!“ 

„Laß mich los!“ 

„Erſt verſprich, daß Du ihn nicht 
'Hlagen mwillfi!“ 

„Umbringen will ich ihn!” 

„Er bat nicht3 gemacht.“ 

„Sefüßt und gedrüdt hat Dich der 

bredige Kerl!” 

„So? und haft Du nicht hundertmal 
erzählt, daß Du die Mama zum erften 
Male bei'm Kohlenichaufeln im Kel- 
lero gefüßt haft?“ 

Der Alte jentte langfam den Stod 
— bier war fein Latein zu Ende. — 
Gott jei Dank! Da fam Hilfe Er 
hörte feine Frau die Frontthüre öffnen. 

„Mutter! Mutter! Hilfe! Mörder!“ 

Die arme alte Frau ftürzte mehr, 
als fie ging die Treppe hinunter, und 
im Glauben, daß der fremde Mann 
ihrem Alten etwas zu Leide thun 
wollte, bewaffnete fie fich mit einem 
Etüd Holz. Sie wollte bamit auf ihn 
lo8, avanzirte auch Tchon ein paar 
Scritte, dann aber warf fie es bei 
Seite und brach in ein unbändiges &:= 
lächter aus. „Uber wie fehen Sie denn 


ſoeben geruht, 
Hand unter höchitfeiner Bettvede her= 
vorzuziehen, fich höchitfelbft am rechten 
Ohr zu fragen und dann mit einem 
tiefen Saufzer der Erleichterung wei— 
ter zu Schlafen.“ 

Wie gefagt, Prinz Paul hörte das 
und fonnte fi nicht enthalten, ein 
paarWorte vor fich Hinzufprechen. So= 
fort jagte der Hofmarjchall wieder zu 
dem Sekretär: „Schreiben Si: Nacdht3 
2 Uhr 26 Minuten 5 Sekunden: Seine 
Hoheit der Prinz geruhten joeben, aus 
dem Schlafe zu |prechen und einen Be: 
weis höchitfeiner nedifchen und lie- 
benswürdigen Gemüthsart zu geben. 
Geine Hoheit äußerten nämlih: Mein 
Hofmarfchall ift ein großer Efel! Ha- 
ben ©ie „Efel”, mein lieber Sekretär? 
Über ich weiß nicht, warum Gie dabei 
lachen. Denn der Prinz meinte felbft- 


perftändlich nicht mich, fondern den anz | 


deren Hofmarfchall, ver am T di 
StR PR Zn | Stinder, denn ich merfe ja, ihr feid ent- 


Ehre hat, feine Hoheit zu beaufjichti- 
gen.“ 

So fagte der Hofmarfhal. Dann 
wurde es ftil. Der Prinz hörte eine 
Meile gar nicht, dann hörte er den 
Hofmarfchall gähnen und noch einmal 
gähnen. Schließlich fchien es fogar, 


aus, Willie?“ rief fie erftaunt aus; ı alö ob er in feinem Lehnftuhl, der vor 


„und Elfa, Du bilt ja ganz Ihwarz im 
Seit!” Da Tchämte fich die Elja und 
lief die Treppe hinauf. — 

Dem alten Kratzmann wurde bie 
Gefhichte unheimlid. Entweder war 
er verrüdt, Die ganze Gejellichaft ver— 
rüct, oder Alle zufammen verrüdt. — 
„Nur ’raus aus diefem verwünfchten 


| Keller! Meinetwegen ann fich meine 


Alte auch noch in den Hobo verlieben; 
ich gebe nicht mehr um bie Welt!“ 
brummte er vor fich hin, als er Tich zu 
feinem gewohnten Nachmittagsichläf- 
chen ausftredte. 

Nach einer Stunde erhob er fi. Er 
War das 
nicht fein getreuer, alter Auquft, der 
die lehte Schaufel voll Kohlen in den 
Kellr warf? — Ulfo muß er Doch wohl 
die ganze Gefchichte von dem Hodo ge- 
träumt haben! Diefer Gedane beruhigte 
ihn. Er ging nad) dem Parlor: Him= 
meldonnermwetter! Gibt dg der Hobo 
fchon wieder, aber mit den feinften, mo- 
bernjten Kleidern, der Jauberjten Wä- 
che, auf dem Sopha, genau wie vor=- 
ber im Keller auf dem Kohlenjtüde, 
und die Elfa neben ihm. Na, und die 
andere Gefchichte mit dem Küffen — 
affurat diefelbe. Sie ftieben bei feinem 
Eintritt auch wieder auseinander und 
ftürzen aus dem PBarlor. — Er fintt 
in einen Lehnftuhl. Sit das Wahrheit? 
St dos Täufchung? Oder hat er mir» 
lich feinen Verftand verloren? — — — 

Da öffnet fih die Thüre wieder, 
und Mama Kragmann, an jeder Hand 
einen der Flüchtlinge leitend, tritt bor 
ibren Eheberrn. 

„Bapa“, jagt fie, „tennft Du Den?“ 

„Serwiß“, brummte der Alte, „Das 
ift ja der Hobo aus dem Keller!” 

„Und gleichzeitig der Polizift, den 
Du abmwürgen mwollteft”, fällt bie Elfe 
ein. 

„Willie Sdelmener!” ftellt fich diefer 
bor. „Sennen Sie mich nicht mehr? 
im nächjten 


„Du bijt der Willie? Na, Yung, 


| Du bift aber bannig gewachfen feit ich 
| Dir für’ Wepfelitehen das el ver- 


walkt habe! — Jetzt fangjt ja mohl 
ſelbſt Spitzbuben. He?“ 
„Das Stehlen hat er auch jetzt noch 


„unſerer Elſa hat er das Herz geſtoh⸗ 
len. — Was ſagſt Du dazu, Papa?“ 
„Ja und Amen!“ brummte der Ka— 


liebten über, aber — offen geſtanden 


| ein menig: 











l 


— bei Eurem Komplott, da wär’ ich | 


bald übergefchnappt.” Dann | 
aber, um auf andere Gebanfen zu fom- 


men, jchiebt er nach dem Keller, um fich | 


ben Saframentäferl, den faulen Au= 
guft, „für fein Spätfommen“ gehörig 
zu faufen. — — — 


Eine Raht im Schlofie. 
(Fine Gejhichte für die Kinder, ven Fri Engel 


Ich will von einem Jungen erzählen. 
Aber ih muß mich in diefem Falle höf- 
licher ausdrüden und zum mindeften 
fagen: von einem Herrn \ ‚sungen. Denn 
er war ein Prinz. Er war ein Prinz, 
und es war Nacht, und er lag in feinem 
Bett. Aber was eigentlich noch nie ge- 
! fchehen war, er fonnte nicht einfchlafen. 
Doch jtellte er ih, ala ob er jchliefe, 
denn er wurde immer ſehr genau beob⸗ 
achtet, wie ſich das für einen richtigen 
Prinzen ſo gehört. Nie war er allein, 
immer war ein Hofmarſchall bei ihm, 
bei Tage einer und einer bei Nacht. Die 
mußten immer alles aufſchreiben, was 
der Prinz that und ſagte, und dem Kö— 
nig darüber berichten. Seine Maje— 
ſtät liebten den Prinzen ſehr, nur daß 
der König keine Zeit hatte, ſeinenSohn 
zu ſehen. Denn Könige haben immer 
viel zu thun. 

Auch in dieſer Nacht merkte der 
Prinz, der ſich ſchlafend ſtellte, wie der 
Nachthofmarſchall, obſchon er immer 
gähnte, ihn — den Prinzen — beim 
Schimmer des Nachtlichtes beobachtete 
und dann dem Oberhofleibſekretär, der 
am Tiſche ſaß, einige Worte diktirte. 
Denn Hofmarſchälle ſind viel zu vor—⸗ 
> um jelbft zu nn 

o börte der Prinz, m 


umbringen? * > nicht zehn Mi- 


t, ich fa 


—— * Deinet⸗ 


| 


dem Bett des Prinzen jtand, einge- 
Thlafen wäre. Der Prinz erhob fi) 
richtig, der Hofmarfchall | 
Iohlief.. Und wahrhaftig: der Ober: 
hofleibjefretär jchlief auch, über den 
Zijeh gebeugt, daß fein Kopf gerade | 
über dem Tintenfaß hina. 

Zuerft wollte der Prinz die Beiden 
meden, denn der König würde fie ge= 
wiß erfchießen laffen, wenn e3 heraus= 
fäme, daß fie während der Yusübung 
des föniglichen Dienftes eingefchlafen 
waren. Uber das hatte ja jchlieklih 
noch immer Zeit. VBorläufig war es fo 
munderfchön, einmal unbeobachtet und 
unbemwacht zu fein. Prinz Paul drehte 
ven beiden Schläfern eine Nafe, fette 
ih auf den Bettrand und baumelte 


ber. 
worden, und er that es deshalb fo gern. 


Aber nach einer Weile dachte er, daß er | 
jeine Freiheit noch anders benugen | 


könne. 

Er ſtand alſo auf und ſah ſich um, 
was er thun könnte. Zuerſt machte er 
die Bemerkung, daß ſeine Unterhöschen 
ſich auf dem Kopfe des Hofmarſchalls 
viel hübſcher ausnehmen müßten als 
auf dem Stuhl, auf dem ſie jetzt noch 
lagen. So zog er ſie alſo dem müden 
Herrn wie eine Nachtmütze leiſe über 
die Ohren und mußte fich die größte | 
Mühe geben, um nicht laut herauszu= | 
plagen. ber er hatte auch gar feine | 
Zeit zum Laden. Denn fchon fam er 
auf den Gedanken, vom Kopfe de3 


| Gefretärs leife mit dem Finger eine 


ſchöne blonde Locke herunterzuſchieben, 
daß ſie gerade in das Tintenfaß hin— 
eintauchte. Dann holte er aus ſeinem 
großen Spielzeugſpind, das an der 
Wand ſtand, ſeine rothe Pferdeleine 
und gab ſich alle Mühe, daß die kleinen 
ſilbernen Schellen keinen Lärm mach— 
ten. Das eine Ende der Leine band er 
um das Bein des Hofmarfchalls, da3 | 
andere um da8 Bein des GSefretärs. 
Das waren nun gewiß fehr nette 
Sadıen, die er da machte. Aber jchlieh- 


ih, wenn man fechs Jahre ift und ein ı 


Prinz dazu, jo will man noch andere | 


ı Ihaten vollbringen. Prinz Paul Wal- 


ı mit höchitfeinen nadtenBeinen hin und | 
Das war ihm immer verboten | 


im Schlafe die Tinte | no einen Korridor und mieder eine 


Zreppe. Und fo groß war fein Muth, 
daß er nicht einmal merkte, wie er einen 
feiner Pantoffeln verlor. Und nun 
tand er unten an dem großen Portaf, 
a3 auf die Straße führte. E3 mar 
verichloflfen, damit feine Diebe fommen 
und dem König das Szepter jtehlen 
fonnten. Aber die eifernen Stäbe wa= 


ren jo mweit auseinander, daß fich ein | 


Kind noch ganz qut durchzwängen 
fonnte. Und eben ftedte der Prinz ein 
Beinen hindurch, ala er einen eigen= 
thümlichen Ton vernahm. E3 ma, al3 
ob Eines fchnardhte, nicht laut und un= 
onftändiq, fondern ein bischen und 
leife. Da wurde dem Prinzen Paul 
denn doch ein wenig bange. Er zap: 
pelte mit den Beinchen, und dabei jtieß 
er an etwas. Und zugleich jchrie e3 
von draußen „Aua“. 

Wer ba wohl „Aua!“ gejchrieben ha= 
ben mag? ch will es Euch jagen, ihr | 


feglich neugierig. Ein wildes Thier | 
war es alfo nicht, denn wer hätte [chon 
jemals vernommen, daß milde Thiere 

„Aua!” ſchreien? Es war auch kein 

zahmes, etwa ein Papagei oder ein 

fprechender Staar. 
E3 mar — aber das fünntet ihr doc) 
nun fchon jelbft errathen haben! 
| Das heißt, wo folltet ihr es herha= 

ben? Xhr wißt ja noch nicht, daß es 
arme Leute gibt, die jo arm find, daß | 
fie ihre Kinder des Nachts auf die 
Straße fhiden müffen, um durch den | 
| Verlauf von Wachsftreichhölgern ein 
paar Pfennige zu verdienen. Und biefe | 
| Kinder werden dann manchmal fo mü- 
de, daß fie fich in irgend eifte Ede fau- 
ern und einfchlafen. Biß dann biel- 
| leicht ein Schugmann fommt und fie 
| wegjagt oder fie gar mitnimmt. 

Auch die Trude hatte fich in ber 
ſchwarzen Nacht fo vor das Gitterpor= 
| tal des Königsschloffes gefegt. Ind 
nun machte fie auf, wie von drinnen ı 
das Bein des Prinzen an ihre Nafe | 
' stieß, und fagte „Aua!” Dann fchüt- 
telte fie ihre langen Loden aus dem&es | 
| fit und erhob id. 

&o ftanden fie einander gegenüber, 
| der Prinz und das Betteltind. 

Ein Prinz ift immer höflich gegen 
| Damen. Deshalb machte der junge 
' Herr jet eine Verbeugung und fagte: 
| „Wie gehts?“ 

„Mich friert fo!” fagte Trude und 
fügte gleich Hinzu: „Wachsftreichhöl- 
zer gefällig? Beite Fünfminutenbren- 
ner! Scadtel nur zehn Pfennig! 
| Bitte, bitte, faufen Sie einem armen 

| Kinde etwas ab!“ ‘hre Mutter Hatte 
| ihr nämlich gelehrt, daß fie fo fprechen 
| Follte, 

Der Prinz Hinter den Gitterftäben 
| wurde glühend roth. Er hatte ja kein 
Geld bei ſich — ein ſchöner Prinz, der 
keinen Groſchen in der Taſche hatte! 

„Wozu brauchſt Du denn dasGeld?“ 
ſagte er verlegen. 

„Zu's Mittagbrod!“ ſagte Trude. 

„Macht denn das nicht Euer Koch? 
Bei uns hier ſind viele Köche, ein Leib⸗ 
loch, ein Mundkoch und ein. 

„Wer biſt Du denn?“ fragte Trude 
und ſah ſich den Prinzen 
eigenthümlichen Aufzug erſt jetzt ſo 
| recht genau an. Das Refultat diefer 
| Befichtigung war, daß fie hinzufügte: 
| „Wie der aber ausfieht!“ 

„sh bin Hoheit,“ ſagte der Prinz ! 





| und redte fich, um nun wirklich fo Hoc | 


demar Friedrich beſchloß alſo, das Zim— 


mer zu verlaſſen und das Schloß einer 
Beſichtigung zu unterziehen. Es mußte 
in dem weiten Palaſt ſo manches geben, 
was er noch nicht geſehen hatte, weil 
ein Kind doch nicht in alles ſeine Naſe 
pitän. „Gewöhnlich ſchnappen die Ver— | Rieden bar 


Und nun gab der Prinz einen Be- 
weis feiner befonberen jtaatsmänni- 
| Then Klugheit, mie fie ja Prinzen, die 
einmal Könige werden wollen, fo be= 
jonder3 qut brauden fünnen. Er ging 
nämlich nicht im bloßen Hemdehen auf | 
ben ungeheizten Korridor. Er ging 
zum Spind und nahm eine von ben | 
Uniformen, Die er fchon befommen 
hatte, um darin militärische Uebungen 
zu machen. Denn ein Prinz, der Kö- 
nig mwerben fol, muß jehr zeitig ler- 


mie möglich auszufehen. 
„Kun weiß die nicht, mas Hoheit ift! 


| Alle, Alle müffen zu mir Hoheit jagen, 


| denn ich bin ein Prinz!“ 
ZIrude fuhr zurüd. Ein Prinz! | 
Gibt e3 denn fo etwas überhaupt au⸗ 


mal bei einer Weihnachtsbeſcheerung 
für arme Kinder zum Geſchenk erhal-⸗ 


ten hatte? Und ſah ein Prinz ſo ko— 


miſch aus, mit einem ſolchen Rieſen— 
hut und mit nur einem Pantoffel!? 
So lachte ſie denn ſchließlich und ſag⸗ 
te: „Schwindle doch nicht! Willſt ein 





Prinz ſein und haſt nicht einmal Geld 
für eine Schachtel Streichhölzer!“ 

Da hatte ers nun von Neuem. Hier 
half nur fühnes Handeln, um jeine 
angegriffene Ehre als echter Prinz, 


nen, wie man Schlachten fhlägt und | der er nun do) einmal war, mieder- 


gewinnt. E3 war eine blintweiße Kü- 
taffieruniform. Dazu nahm er den | 


herzuſtellen. 
„Komm' herein“, fagte er und warf 


großen, mit goldenen Treffen befepten | ar Kopf ftolz in die Höhe. „Ich werde 


dreiſpitzigen Hut des Hofmarſchalls, 
der auf einem ſeidenen Kiſſen auf dem 
Sopha lag, und fegte fich ihn auf den 
Kopf, daß er falt bis über die Nafe 
darunter verfchiwand. Und meil der 
Hofitiefelfchmierer feine Schuhe am 
Abend aus dem Zimmer geholt hatte, 
fo fuhr er in feine Pantöffelchen. 

Und nun zur Ihür hinaus. Da 
draußen mwar3 dunfel dunfel und fait. 
Dem Prinzen flug das Herz, aber 
natürlid nur vor Tapferkeit, weil 
Prinzen immer oder menigftens faft 
immer jehr muthig find. 

&o fchlurrte er den Korridor ent- 
lang. Un der Treppe ftand eine Wa- 
che, ein riefiger Zeibgardegrenadierre- 
aimentöpizewachtmeifter mit jo einem 
langen Schnurrbart. Wie er die felt- 
fame fleine Geftalt herantrippeln ſah, 
mollte er zuerft rufen: „Halt, wer da!“ 
Aber das Wort blieb ihm in der Kehle 
fteden, denn der Prinz bemerkte nur, 
wie der Mann ſagte: „J Jotte doch! 
J Jotte doch, hier jeht 'n Jeiſt um!“ 
und ſich dann mit dem Geſicht zur 
Wand kehrte und dabei vor Schreck ſo 
laut mit den 


— 


ühnen Hlapperte, daß 


Dir höchjtmein Zimmer zeigen. Da 
wirft Du’s jchon glauben!“ 

„Aber da kann ich doch nicht dur | 
zmwifchen dem Gitter!“ 

„Aber natürlih! Gei doch nicht fo 
feig!“ Und fchon padte das Prinzlein 
Irudes Arm und zog fie hinein. ‘hre 
ängftliche Frage: „Du, ich friege aber 
doch feine Haue?“ beantwortete er gar 
nicht. Sie ftand jet unter feinem 


| Schuß, und er wollte mal Denjenigen 


fehen, welcher ihr mas thäte. 

So mar das arme Mädel imSchloß. 
Prinz Paul zog fie an der Hand die 
Ireppen hinauf. Gie jpradhen nidt. 
Nur einmal fagte der Prinz: „Aber 
dafür fchenfft Du mir aud eine 
Schadtel! Jh darf nämlich nicht mit 
Streichhölzern Spielen“, fuhr er fort; 
al3 wenn das ein Grund gemefen mä- 
re, fich welche fchenten zu laffen! Oben 
auf dem Korribor jtand mieber ber 
MWachtpoften mit dem langen Bart, 
und iwieber drehte fich der große Mann 
gegen die Wand und rief: „S, Jotte 
do, nun find’3 jar zmei Seifter je- 
— otte doch! J Jotte doch!” 


„Banden bie beiden kleinen | Dittiren taum 


in feinem | 


ger in dem Märchenbuch, mie fie eines | 


Hofmarfchall fchlief noch, und derHerr 
Oberhof-Leibfetretär aud. Nur daß 
diefer jich etwas bewegt hatte und nun 
nicht mehr mit der Haarlode, fondern 
mit der Nafe im Tintenfaß jtedte. 
„Laß die nur!“ jagte Waldemar 
Triedrich zu Trude. „Ih zeige Dir | 
meine Spielfachen.” Und nu machte er 
leife die Schränte auf, die vollgeftopft 
waren mit den berrlichiten Sachen, mie 
fie eben nur ein Prinz haben fann. 
| Da waren Feitungen und Taufende 
von diden Bleifoldaten und Baufäjten 
und Rüftungen und PBeitfchen und Ge- 
| wehre und Kanonen. 
| „Slaubft Du nun, daß ich ein Prinz 
ı bin?“ fagte der junge Herr. 

„D ja!“ antworteteTrude und mag: 
te faum mehr, ihn anzufehen. Und 
dann mußte fie gähnen, denn fie war 
von dem vielen Schauen und Berwun- 

| dern müde qeimorden. 

„Bift müde? Komm, geh’ in mein 
| Bett! Du thuft mir ja jo Leid!” fagte 
| nun der Prinz, und ob Trude fih au) 

zuerſt ſträubte, ſie kroch ſchließlich, wie 
ſie war in die Kiſſen, der Prinz zog 
ihr die Bettdecke bis über die Ohren 
| und es dauerte noch nicht zwei Minus 
ten, da jchlief fie ein. Der Prinz aber 
| ahnte, daß fich aus all diefen Dingen 
| die er gethan, allerlei Folgen entiwi- 
deln würden, und wie ein ?yeldherr, 
der fich vor der Schlacht einen Plaß 
| Jucht, von demaus er Alles überjehen 
| Tann, ohne doch ſelbſt getroffen zu 
werden, gleich einem ſolchen Feldherrn 
| begab er fich unter den Tifh, wo er 
geſchützt, und wo es dunkel war. Und 
immer noch ſchlief der Hofmarſchall 
und ſchlief der Sekretär. 
—— hatte aber der Leibgar— 
⸗Grenadierregiments -Vizewacht⸗ 
— auf dem Korridor wieder eini— 
ge Faſſung gewonnen. Er fühlte denn 
doch, daß ein tapferer Soldat nicht 
feige ſein dürfe und nicht abergläu— 
| biſch und ſich nicht vor Geſpenſtern 
fürchten dürfe, — denn Geſpenſter gibt 
es ja gar nicht. Die kleine wunderli— 
ſche Erſcheinung mußte alſo etwas An— 
deres geweſen ſein. Er mußte die Ge— 
ſchichte in der Schloßwache melden, 
damit ſie unterſucht werde. So ging 
er denn zu ſeinem Hauptmann, und 
auf dem Wege ſtieß er mit dem Fuße 


an etwas. „J Jotte doch!“ ſagte er zu 


ſich ſelbſt, „det Pantöffelken gehört 
wohl auch zu die Jeſchichte!“ und 
nahm das kleine Ding mit. 

Der Hauptmann konnte ſich die Sa— 
che auch nicht erklären und ging zum 
Major, und der Major ging zum 
Oberſt der Schloßwade. Dann liefen 
| fie alle zum General, der die Oberauf— 

| fiht im ganzen Schloffe hatte und 
gleich neben dem König ſchlief. 

„O,“ ſagte der General, „mir ſcheint 
etwas dahinter zu ſtecken. Aber was?“ 

| Er jah den Oberft an, der Oberft den 
Major, der Major den Hauptmann. 

„Wer weiß?” fagte jchlieglich der 
General. „Vielleiht hängt das. gar 
mit einem Attentat zufammen. %ı 

werde Seiner Majeftät fofortigen Be— 
richt erftatten müfjen.“ 

Der König hatte bis in die Nacht | 

| Binein im Billardfaal des Schloffes 
Konferenzen gehabt und war gerade 
nicht ehr vergnügt darüber, daß 
jetzt ſchon wieder geweckt wurde. 
J der General ihm den 
Pantoffel auf einem goldenen Teller 
überreichte, da wurde er erft recht 
an fchlug auf den Nadttifch, daß J 
Reichsapfel, der dort lag, beinahe her— 
| untergefollert wäre, und rief: „Aber 
Kreuzbomben -Milionenfhodichmwer 
' noth noch einmal, und deshalb medt 
| man und, um und einen Bantoffel un= 
ſeres Sohnes, feiner Hoheit des Prin= 
| zen, zu zeigen?“ 
| Als er aber dann hörte, wo derBan= 
| toffel gefunden worden war, machte er 
ein fehr ängjtliches Geficht. Er ließ 
| fih vom Kammerdiener einen Schlaf: 
| od geben und fagte: „Wir wollen zu 
den Gemächern unferes Sohnes auf: 
brechen.” 

Und fo gefchah ed. Kammerherren 
und Zeremonienmeijter murden ge= 
medt, um dem König, mie fi das 
Ichidt, boranzufchreiten. Auch wurde 
ein Theil der Schloßmade geholt, um 
die Perfon des Köngas in der Gefahr 
zu [hügen. „Los denn!“ fommandir: 
te der König Ihließlich, „aber zieht | 


| 





' 


| 





| 


„Hofmarfchall, wo ift unfer Sopnt“ 
tief der König mwüthend. — 
„Hie — hie — hier!“ ſtotterte der 
Hofmarſchall in höchſtem Schred. Und 

da er etwas auf feinem Kopfe fü 
und in feiner Verwirrung glaubte, e# 
ſei ſein Hut, ſo zog er die Unterhöschen 
| des Prinzen ehrfurchtspoll vor demftöz 
nig ab. Der Gefretär aber fuhr 6 
verwundert an feine feuchte Nafe und 
30g beide Hände mit Tinte beſchan 
zurück. 
Der König trat an das Belt und; 
die Bettdede fort. 3 
Wenn in diefem Moment ber on r 
bom Himmel auf die Erbe und geranes 


te: 


| in diefes Zimmer hineingefallen wär? R 
| die Aufregung und das Entjegen hätz 
| ten nicht größer fein können. 


Mas da lag, war nicht ber Bring. 
E3 war ein Mädel mit langen LZoden,? 


| in jchlechten Kleidern. Der König und? 


Alle ftanden erftarrt wie Salzjaulen,” 


| Rein Zweifel, ber jchlecht bewachteßring 


mar gejtohlen und ein anderes Kind una? 
tergefchoben worden. 3 

Lange wurde fein Wort gefprochen. # 

Dann mollte fi der Hofmarfchalk® 
dem König zu Füßen werfen, aber ee# 
ftolperte, weil er mit der Pferbeleine am? 
den Sekretär gebunden mar, und fiel 
lanahin über das Bett, jo daß er bie? 
Irude beinahe zerquetjcht Hätte. . 

Endlich begann der König zu fpre< 
chen. „Ruft die Polizei!“ fagte er, „und“ 
diefe Beiden“ — er zeigte auf den Hofa 
marfchall und den Sekretär —, „biefe 
beiden jchließt im Keller ein! Aber nicht” 
im Weinteller! Und das Mädel jperrk” 
— ein! Potbombenelement! Und” 

dann laßt mid einen Augenblit 
allein!“ 

© fprach der König und Alle gin- ° 
gen. Und wie er nun allein var, jegte © 
er fi) an das leere Bett feines Sohnes 
und legte fich die Hände vor die. Augen, © 
E3 mar, al3 ob er weinte, und Köniz? 
ge weinen fo jelten. nd dann feufzte 
er tief auf und jagte leife: „Du, mein 
j füber, feiner Sohn, wo magſt Du 
ſein?“ 

„Hier!“ tönte es noch leiſer. Und min 
zwei großen Thränen in den Augen 
kroch der Prinz unter dem Tich her⸗ 
vor. 

Soll ich noch viel erzählen? Der 
Prinz befam zuerft einen:Kuß und“ 
dann eine Obrfeige. Er erzählte, mas? 
er gethan, und daß e8 ihm: fuchtbar ? 
leid thäte. Aber wenn er auch Unrecht 3 
getban hätte, jo hätte er e3 doc nicht 
böfe gemeint, und dann wollte er ji r 
auch dem armen Mäbdien von ber? 
Straße etwas Gutes thun, inbem er € 
ing Schloß und in fein Bett brachte. 

Nun befam er feine Obrfeige mehr, 7 
aber wieder einenKuß. Die Trube mur- ° 
de mit einem Föniglichen Lakaien nad) 
Haufe gefchiet, und mit fo vielen Gold= 
ftüden dazu, daß fie nie mehr Nadis” 
wird auf die Straße gehen müffen. Der? 
Hofmarfchall und der Gefretär — 
wieder aus dem Keller geholt, und 
einzige Strafe für ben Hofmarf 
follte fein, daß er einen ganzen 9 
lang feine Auftern und Champagner”? 
| befommen wird. Der Pantoffel fol 
aber dem Mufeum überwiefen werben ? 
zur ewigen Erinnerung’an dife Nacht.” 

Und ala der König alle diefe Verorb- 


ab I nungen befohlen und unterjchrieben?? 
fleinen | Batte, fagte er leutfelig; „Meine Lie⸗ 


ben! Nun geh'n wir noch einmal in bie 
Klappe!“ 

Und fo fam auch wieber ber Ptint 
in ſein Bett, und Riemand ſah, daß er 
etwas in ſeiner Hand verſteckt hielt. 

„Hurrahl“ ſagte er unhörbat zu ſich 
ſelbſi, „Hurrah, ich habe eine Schachtel 
Streihhölzer!” und fchlief eim..... = 


Eine Erfahrung Bigelows. 4 


Der befannte Amerifaner Pouliney 7 
Bigelom heilt in feinen Berüffenieg 
fihungen über ſüdafrikaniſche 
ftände auch die folgende —— 
Erfahrung mit: 

„Im Jahre 1896 (nach dem Einfall 
Jameſons) ſoll die Transbaal⸗Regie⸗ 
rung 200,000 Pfund Sterling — 


Leuten gefloſſen iſt, die mir auf. 
geheimnißpollem Wege einen Behälter 7 


allefammt die Stiefel aus, damit man | mit Brieffchaften entiwanbten. 3 fam ° g 


uns nicht hört!“ So bemegte fi) der 
Zug zum Zimmer des Prinzen. 
Der König klintte die Thüre auf 
! und blieb in dem dunkeln Koridor 
ftehen. Der Teufel aud, da fchliefen 
die Beiden, denen die Sicherheit feiner 
Hoheit des Prinzen anvertraut mar! 
Er mollte fchon hereintreten und Io3: 
donnern, al3 unter der Bettvede her 
por ein paar Worte vernehmbar wur: 
ben. Darüber wurde denn doch der 
Hofmarfhall wa. Er jah auf den 
Gefretär, ftieß ihn an und rief: „Aber, 
Herr, Sie fhlafen ja! Welche Pflicht: 
bergeflenheit! So leid es mir thut, 
werde Meldung machen müffen. Und 
nun fchreiben Sie: Nachts 3 Uhr, 31 
Minuten 59 Sefunden. Seine Hoheit 
der Prinz gerubten, den Kopf unter bie 
Betdede zu fteden und wiederum aus 
dem Schlafe zu fprechen. Und zwar 
waren e3 biegmal die Worte: Wachs— 
ftreichhölger! Kauft Wachftreichhöl- 
zer 


ber der Hofmarſchall kam mit dem 
Ende. Der König 


| 


bon der Kapftadt, ausgerüflet mit 
denkbar beſten Empfehlungsfäreiben 
an politifche Führer in Preioria, und 
verfolgte feinen anderen med, - als 
Eindrüde zu fammeln. In 
fontein wurde mir biefer Behälter mit 
BriefiHaften geftohlen, umb 
unter Umftänden, bie ben 
behörden im Freiftaat und w 
feinen Zmeifel daran ließen, ba 
Diebftahl aus politiichen Beweg * rü 
den ausgeführt fei. 

‚Die Sache war für mid) ur 


Manuftripte fowie meine Emg 
Iung3- und Krebibtriefe lagen. 
bem mein Bejud in- —— 


war und ich mich 
maritzburg als Gaſt u 
nell, vem Chef ber beri 

befand, murbe eines Beh —— 
Haupiquartier der 

Boten, der über fi ff 


— — gab * 
Belohnung — 
niet. 36 fah den’, 


die —— 





Ei 


man von Friedrich Thieme, 


E (3. Sortfegung.). 
hr Taelt triumphirend. 
Und dann,“ entfuhr es ihm mit 
m überfchmenglichen Pathos einer 
ic in der eriten Feuergluth lodern⸗ 
Zärtlichkeit, „Dachte ih aud an 
ichgela ſelbſt, ihren Character, ihr 
enehmen, ihre Würde, ihren Geift, 
Schönheit, an das Geſammtbild 
e3 leiblichen und geiftigen Weſens. 
ann habe ich fie je unmahr, falich, 
igant, eigennügig oder finnlid, er- 


funden? Hat fie mich nicht gewarnt, 
> gerettet mit eigner Gefahr? Soll mir 
Das alles nichts, gar nichts gelten? 


DL 
R \ 
“ 

DET 


Fr 


Soll ih nicht dem reinen, offenen Blid 


ihrer Augen fo viel Recht einräumen 


. wie dem augenblidlich verftimmenden 
“Einfluß einiger merkmwürbiger That- 
Sfachen, für deren Wahrjcheinlichteit 


die Wiflenfhaft mir ausreichende 


Bürgſchaft giebt? Nein, Walter, ehe 
ih nicht andere als die borliegenden 
Beweife erhalte, würde ich ihr jchreien- 
" deB Unrecht zufügen, wollte ich fie für 


D 


ſchuldig halten. Und dann vor allem 


= — po in aller Welt jteden die Mo- 


E 


ine? : Gelbft vorausgefekt, fie märe 


voll Eigennug und Berechnung, hat 
Fe nicht Hundert Gründe, zu mir zu 

halten, gegen einen, mich zu täufchen?” 

„Segen eine jo feurige Apologie 


»Fallt mein nüchternes Urtheil nicht in 
die Wagfchale. 


Michaela könnte fich 
feinen beredteren Anwalt münchen 


E als dich, Arthur — und ich felbit 
sonne ihr ihren Vertheidiger von Her- 


E zen. 


J 


J 
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be 


Worauf fommt e3 in unferm 
Falle denn mehr an, al auf die MWie- 
 Derherftellung des status quo? Bilt 
du beruhigt, jo ijt die Unterfuchung 


> zu Ende, und die Ucten werden ge— 


ſchloſſen.“ So ftrich ich, wenngleich 


nicht jo überzeugt wie er, im Intereſſe 


feiner Gemüthsruhe die Flagge vor 
- feiner in jenem Augenblid wirklich 
hinreißenden Beredtſamkeit, konnte 


mich jedoch nicht enthalten, mit einem 


merkung anzugliedern: 


Anfluge gutmüthiger Ironie die Be— 
„Arthur, Ar— 
thur, ſind das wirklich lediglich die 
Ergebniſſe deines nächtlichen Ueberle— 
gens? Oder haben an dieſem glück— 
lichen Abſchluß auch andre Gegen— 


gründe als die Gefühle eines lieben— 


menſchliche Herz,“ bekannte er verle— 


—J 


den Herzens ihren Antheil?“ 

Mit leichtem Erröthen geſtand der 
Commiſſionsrath, daß er in der That 
es nicht habe über ſich gewinnen kön— 
nen, jeine Gattin in ihrer ſchmerzli— 
chen Ungewißheit allein zu laſſen. 

„Ein eigenthümliches Organ, das 

en. „Mitlen im Stadium vollſter 
Berzweiflung trat eine urplößliche 
Reaction ein, ja ich möchte behaupten, 
gerade als die Pein meiner Empfin- 
dungen den höchiten Grad erreichte, jo 
daß ich weiter als je von der Fähigkeit 


E einer milderen Auffaffung entfernt 


Ar 


"zer Wucht auf mic ein. 


5 


ichten, fam mit einem Gchlage bie 


* Sohnfuct nach einem Ausgleich über 


mich; alle Gründe, die zu ihren Gun- 
fin Sprachen, ftürmten mit elementa=- 
Ehe ich mir 
felbft recht über meine Abficht Elar ge- 
koorben, ftand ich jchon vor ihr, bie 
ftill weinend auf ihrem Bett jaß und 
mich mit einem unbefchreiblich tagen 
ben Ausbrud empfing, jo liebevoll und 
bo fo norwurfslos — jo muß Her- 
mione ihren «iferfüchtigen  Gemahl 


} angejhaut haben, als er die Unfchul- 


F 


Er, 


be) 
Er. 


Bee 
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; in feinem Herzen doch noch nicht bon 


- bige bor bad Forum ber Deffentlichkeit 


D, daß auch in meinem Falle 
ein untrügliches Drafel das Giegel 
bes Geheimniffes löfte, um die Un: 
fhuld meiner Gattin gegen alle Ber: 
leumbungen eines unerflärlichen Ver— 
bängnifjes zu beifügen!” 

Sn biefer Weife begeifterte der 
Bankier fich noch meiter, bi ich ihn 
mit der Bemerfung unterbradb, daß 
er nun wohl auf eine eingehendere Un- 
Birsans ber Angelegenheit Verzicht 


rief! 


„Wozu joll fie dienen?” ereiferte er 
mald. „Wenn e3 überhaupt 
erborgene Momente zu enthüllen gibt, 
Die follen mir fie entbeden ? Nein, 
älter, laffen wir das Ereigniß in 
uns verblaffen wie einen böfen Traum, 
Ebon dem mir rechtzeitig erwacht find. 
Uns meiter damit befhäftigen, heißt 
Michaela verleumden. Uebrigens,“ 
oß er mit einem Seufzer der Er— 
erung, der dafür ſprach, daß er 


edem Zweifel ſich frei fühlte, „verlaſ⸗ 
en wir ja nun dieſe Wohnung für 
mmer, moburd jede Wiederholung 


ber traurigen Vorgänge von felbit 
ausgeſchloſſen bleibt.“ 


„Aber biefer Herr Warboff — oder 
Gembalstyg? Wollen wir nicht ver- 


E Juden, wenigſtens ihm das Hand⸗ 


2 
N 
* 


met — 
= Drbentlic; ängftlich fiel er mir in's 


J 
* 


und überlaß den Menfchen feiner 
— würdigleit — ſie wird ihn ohne⸗ 


Wir können nichts gegen ihn un- 


dernehmen, ohne Michaela bloßzuitel- 


In. Thu mir den Gefallen, Walter, 


ı zafch genug zum verdienten Siele 
9 


So wären wir alfo mit der Sache 
fig,” refümirte ich und fehwieg, da 
nur zu gut erfannte, mie meinen 
teund ba Beharren auf meinen ge= 
tigen Vorfehlägen peinlich berührte. 
die Nacht hatte ihn eben verwandelt, 
noch jelten ein Menich verwandelt 
ben ilt; man hätte glauben mö- 
ibm fei felbit- jeine plögliche Ue- 
gung bon der volllommenen 

der Ausführungen Michae- 

“den Baron fuggerirt mor- 
eilich eriftirt wohl kaum eine 
Kraft, welche ben Be ber 
ion in dem hohen Maße aus 

en ‚ als diejenige ber 
Schönheit und u 


re A 


es als fuche fich der Bankier mit 


—I 


Eifer in ſeinen guten Glauben hinein⸗ 


die gegentheilige Ueberzeugung we 
wiederum Joe ihn Macht gewinnen; 
er ſcheute die —— welche ihm 
eine unerwünſchte Gewißheit hätte be⸗ 
ſcheeren können, und vermied alle 
Schritte, die möglicherweiſe ihre Her— 
beiführung bewerkſtelligten. 

Ich für meine Perſon war ſchwerer 
zu überzeugen, ich fuhr innerlich fort, 
der Frau des Hauſes mit einer Spur 
von Mißtrauen zu begegnen. Der 
Aufenthalt im Hauſe meines Freundes 
geſtaltete ſich infolgedeſſen für mich 
peinlich, und ich fühlte, daß auch der 
jungen Frau der beſtändige Anblick 
des Zeugen ihrer Handlungsweiſe un— 
angenehme Empfindungen wachrief. 
Ohnedies ſtand die Familie vor ihrem 
Umzug nach Weſtend — ſo benutzte ich 
die Störung und die Nothwendigkeit 
meiner eignen Einrichtung als Vor— 
wand, mich vorläufig zu verabſchieden, 
eine Ceremonie, welche Michaela Ver— 
anlaſſung zu der wiederholten Ver— 
ſicherung bot, daß ſie mir dieſelbe 
Stelle in ihrem Hauſe und Herzen ein— 
räume wie ihre Vorgängerin, ich nahm 
mir jedoch innerlich die Freiheit, min- 
beften3 diesmal an ihrer Aufrichtigfeit 
zu zweifeln und bei mit borauszu= 
jegen, daß fie gerade beshalb fo 
freundfchaftlihe Empfindungen fund- 
gab, meil fie fich freute, mich log zu 
werben. 

Etwa acht Tage verfloffen unter den 
angeftrengten Bemühungen meiner- 
feit3, mir mein Heim nad; meinem 
Geihmad zu geftalten. Bereit? am 
dritten Tage hatte ich ein paflendes 
Neit gefunden, morin ich alter Vogel 
mich für den Reft meines Lebens mohl 
genug zu fühlen hoffen durfte. Drei 
Zimmer in einer ftilen, villenartigen 
Straße im johönften Theil der Re- 
ſidenzſtadt Charlottenburg, ftill, groß, 
hoch und freundlich, mit der lieblichen 
Ausficht auf ein wahres Paradies von 
einem Garten, den der Beliter des Ge- 
bäudes mit zärtlicher Leidenjchaft 
pflegte. Kein Clapier unter mir, über 
mir unbemwohnte Bodengelaffe; hier 
mochte ich wühlen und haufen unter 
meinen geliebten Büchern, ungeftört 
mie ein alter Maulwurf, der fih in 
das Allerheiligfte feines Baues zurüd- 
gezogen hat. 

Meinen Freund und die Seinen be- 
fam ıch in diefer Zeit emfiger Geichäf: 
tigfeit nicht zu Gefiht, faum ging ich 
por die Thür, jo ruhig arbeitete ich an 
derHerjtellung meiner gewohnten Orb- 
nung; ftelte Bücher auf, fichtete Ma- 
nuferipte, fchrieb Briefe und fchmelgte 
in der neuen Umgebung. Uebrigens 
mollte ich auch Hartwig Zeit laffen, 
fih in ihrem Tustulum einzurichten, 
bevor ich als Störenfried zioijchen fie 
fuhr. 

Länger dachte ich meinen Freund in- 
deilen nicht warten zu laffen. ‘ch er- 
for mir ben Sonntagnachmittag zu 
meiner Amtöpiftte — den Vormittag 
mar ich bei mir felbft zu Gajte, Jaß im 
Hausrod am geöffneten Fenjter meiner 
Mohnftube, rauchte meine lange Pfeife, 
la3 in einem Buche und hörte die Am- 
feln und Finten im Garten fchlagen. 

Da tlingelte e& draußen, und einen 
Augenblic fpäter meldete meine Auf- 
märterin Fräulein Hartwig. 

„sit 8 möglih? Jrmgard?” rief 
ich auffpringend, indem ich der jungen 
Dame entgegeneilte. Sn der That, die 
liebliche Mädchenblume ſtand vor mir. 
„Biſt du's oder dein Geiſt — wie haſt 
du mich denn ausgefunden in meiner 
einſamen Klauſe?“ 

Das ſchöne Mädchen öffnete ihr Ge— 
müth in einem ſeelenvollen Lächeln, 
das wie ein ſchmeichelnder Gruß zu 
meinem Herzen ſprach. 

„Du hatteſt ja Papa deine neue 
Adreſſe mitgetheilt,“ hauchte ſie, doch 
etwas verlegen über ihren Schritt. 

Ich zog ſie freudeſtrahlend in mein 
Wohnzimmer. 

„Und du wollteſt die erſte ſein, die 
den alten Onkel in ſeiner Burg heim— 
ſuchte — o wie oft biſt du früher bei 
mir geweſen, ſtundenlang, Irmgard 
— weißt du noch? In meine Bücher 
verſenkt, hockteſt du alle Tage im Fen— 
ſterwinkel, ſo daß ich manchmal deine 
Anweſenheit völlig vergaß. Setz dich, 
Kind, mach dir's bequem“ — wobei ich 
ſie in eine Ecke des Sofas niederdrückte 
— „und verzeih, wenn ich mich auf die 
Honneurs nicht ſo vorzüglich verſtehe 
wie eine gewiſſe junge Dame.“ 

„Wie gut du biſt, Onkel, immer noch 
der alte.“ 

„Freilich, ſo wie du hab' ich mich in 
den drei Jahren nicht verwandelt — 
höchſtens ein bischen grauer bin ich ge— 
worden. Alles wohl daheim, Papa, 
Mama, Walter? Doch nichts paſſirt?“ 
ergänzte ich beunruhigt, als ich durch 
meine Frage einen faſt ſchmerzlichen 
2 in ihrem holden Antlit ausgelöft 

a 


h. 

„Nein, Onkel, nichts — wenigſtens 
nichts Erhebliches.“ 

Vor ſich niederſtarvend ſchwieg ſie 
einen Augenblick, plötzlich bemerkte ich 
Thränen in ihren Augen. 

„Um Gottes willen, Irmgard, was 
giebt es?“ 

„Ich — ich muß dich in einer wich— 
tigen Angelegenheit um Rath und 
a bitten, Ontel, deshalb bin ich 

ier.“ 

„Deshalb? Tiebes Kind,” — ich legte 
meine Hand lieblofend auf ihre Schul- 
ter. „Dein alter Onfel war von jeher 
bein getreuer Beichtvater; Tchütte nur 
bein volles Herz aus. Uber eins fage 
ich dir gleich,“ betonte ich mit — 
tem Augenblinzeln, denn ich glaubte 
jetzt den Grund ihrer Aufregung zu 
errathen; „in Liebesangelegenheiten bin 
ich nur ein ſchlechter Sachverſtändiger, 
Irmchen.“ 

Irmgard lächelte ſchwach. „Was 
du dentft, Ontel, e3 handelt fih um 


apa. 
„Um Papa?“ 
— nie enieee  arf 
€ 
el mäbchenhaft *. Geſtalt. 
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Tl, und au Papa in feiner 
neuen e." i “, * net 
E iſt ſehr glüclich · 

Ich glaub' es,“ entgegnete da 
junge Mädchen mit einem Schatten 
auf ihrem Geſicht. „Ich gönne es ihm 
von ganzem Herzen. Er iſt ſo gut, fo 
herzensgut. Nur fürchte ich, ſein Glück 
wird nicht von Dauer ſein.“ 

„Warum nicht?“ 

„> weil — weil — nun, dir kann 
ich es ja geſtehen: ich habe kein rechtes 
Vertrauen zu Mama.“ 

„Läßt ſie es an Güte und Herzlich— 
keit gegen euch fehlen?“ 

Irmgard ſchüttelte lebhaft das 
Köpfchen. „Im Gegentheil, ſie fließt 
über von Liebenswürdigkeit und Zärt— 
lichkeit. Sie erſtickt uns beinahe in 
Küſſen und Umarmungen. Walter iſt 
ganz ſtolz auf ſie, er vergöttert ſie. 
Anfangs war ich ebenfalls begeiſtert 
von ihr, ohne jemals meine theure 
Mama einen Augenblick darüber zu 
vergeſſen, Onkel,“ beeilte ſie ſich hin— 
zuzuſetzen, indem ſie aus ihren blauen 
Augen einen Strahl auf mich fallen 
ließ, in dem die ganze edle Treue ihres 
Innern ſich widerſpiegelte. 

Meine Erwiderung beſtand nur in 
einem Blick — er gab denſelben Em— 
pfindungen Ausdruck wie der ihre und 
beſtätigte meinen unerſchütterlichen 
Glauben an ihre Kindesliebe. 

„sch weiß nicht,“ fuhr fie ruhiger 
fort, „warum ich mit der Zeit gegen 
ihre Zärtlichkeit mißtrauifch geworden 
bin. Unangenehme Empfindungen be- 
Tchleichen mich, wenn fie mich mit ihren 
Sirenenaugen anläcelt, ic) will ihr 
nicht unrecht thun,Onfel, bewahre mich 
der Himmel dabor, aber ih fannn mir 
nicht helfen, ich vente manchmal, fie ift 
nicht aufrichtig!” 

„Sollteft du nicht ein wenig par= 
teiifch urtheilen, Jrmgard? In dei— 
nem Herzen lebt das deal einer Mut- 
ter, wie fie wenige Kinder das Glüd 
zu bejigen haben, Nrmgard.. Das 
darfjt du nicht vergeflen. m Ber: 
gleich mit ihr muß Michaela natürlich 
verlieren. Bemühe dich, gerecht zu fein, 
mein Kind, fei freundlich und aufmerf- 
fam gegen fie; halte das Bejte von 
ihr, folange fie dir nicht Anlaß giebt, 
anders zu denfen.“ 

„D, da thue ich gewiß. — Und 
doh —" Nach kurzem Nachdenten 
verpollitäandiate fie den unterbrochenen 
Gedanken, indem fie plöglich ausrief: 
„Bapa will mit ihr nach Rußland rei- 
fen, Ontel, das ift’3, mas mir Sorge 
macht. ch ängftige mich um Papa!“ 

Nah Rufland? 
wartet eine Nachricht auf mich, Die 
meiner höchiten Iheilnahme mürdig 
war. Mein Freund beabfichtigte alfo, 
mit Michaela eine Reife nad Rußland 
zu unternehmen, nach Allem, was vor- 
gegangen, oder vielleicht gerade de3= 
halb? Und diejes gute Kind mußte 
nicht3 von den Greigniffen der lehten 
Tage, und doch lebte in ihrem Herzen 
eine rührende Sorge, ihr Findlicher 
Ssnitinct ahnte die Gefahr, welche unfer 
Verſtand ſich Angftlich zu leugnen be— 
mühte! 


Sonderbar — das Project wollte 
auch mir nicht gefallen. Mein Ver— 
trauen zu Michaela war noch nicht zu— 
rückgekehrt. Das junge Mädchen fprach 
unbewußt Gefühle aus, denen ich wäh— 
rend der verfloſſenen Woche wiederholt 
und angelegentlich Raum gewährt 
hatte. 

„Davon höre ich das erſte Wort — 
wann iſt denn der Plan auf der Ta— 
gesordnung erſchienen?“ 

„Geſtern Mittag ſprach Papa zuerſt 
davon.“ 

„Der Wunſch geht 
Mama aus?“ 

„Ja. Sie war in der letzten Woche 
leidend und verſtimmt — ſeit dem 
Anfall an jenem Abend, von dem du 
Zeuge warſt, iſt ſie nicht recht die alte 
geworden. Sie klagt über Heimweh, 
über Sehnſucht nach ihrer Mutter, da 
hat ſich denn der Papa, der ihr ja alles 
von den Augen abſieht, entſchloſſen, 
mit ihr nach Petersburg zu fahren.“ 

„Wann ſoll die Abreiſe ſtattfinden?“ 

„Vielleicht ſchon in den nächſten 
Tagen.“ 

„Und ſie reiſen allein?“ 

„Allein. Eben deshalb beunruhige 
ich mich. Mir iſt bange um den guten 
Papa, ich fürchte, es könnte ihm etwas 
zuſtoßen.“ 

„Was denn?“ 

„Frage mich nicht, Onkel, ich habe 
keine Antwort darauf. Bei dir hoffte 
ich für meine Herzensangft Verftänd- 
niß zu finden.“ 

„„ürchteft du, Michaela könnte ih- 
rem Gatten ein Leid anthun?“ 

„Stel!“ rief Jrmgard, mich fle- 
hend anblickend. 

„Ja, mein Kind, wenn wir uns über 
etwas Sorge machen, ſo müſſen wir 
uns doch klar werden, ob wir eigentlich 
Urſache dazu haben, und welcher Art 
die Gefahren, die uns erſchrecken, ſind. 
Oder beſorgſt du, Michaela ſtrebe nach 
einem Alleinſein mit ihm, um ihren 
Einfluß auf ihn ungehindert und rück— 
ſichtslos zu ihrem Vortheil geltend zu 
machen?“ 

— habe ich noch gar nicht ge— 


„Auch nicht? Woran haſt du denn 
eigentlich gedacht?“ 

„Daran, dich zu bitten, die Reiſe zu 
hintertreiben! Du ſollſt mit Papa 
ſprechen, ihm Vorſtellungen machen, 
all' deinen Einfluß aufbieten. Du 
biſt meine letzte Hoffnung in dieſer 
Sache, lieber Onkel.“ Sie ſtand auf, 
um Abſchied zu nehmen. Noch einmal, 
ihr Köpfchen vertrauend an meine 
Bruſt legend und die blauen Vergiß— 
meinnichtaugen hoffnungspoll zu mir 
auffchlagend, miederholte fie: „Du 
fommft doch, lieber Ontel?“ 

„Sei unbejorgt, heute Nachmittag 
bin ich bei euch.“ 

Ein Ku, ein herzliches Lächeln von 
der Thür aus — Jrmgard jchwebte 
babon.... 

Am Nachmittag hatte ich eine lange 
und ernfte Uinterrebung mit dem Ban 
fier. Ych fand ihn von allen 
geheilt, melche die ereignigreiche Nacht 
etwa in J noch zurüdge- 
laſſen ix 
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agen viel über die bemußte Materie 
gelejen, und aus jeber, jelbft der nor- 
fichtigften Darftellung, die Ueberzeu- 
gung von der Wahrheit der Betbeue- 
rungen Michaela gejchöpft. 

Ob er in der That nad) Rußland zu 
reifen gedente? a, er gebenfe es. 
Wann? In drei Tagen. Warum? 
Weil feine Eattin infolge der Anmwe- 
Tenheit ihres Dämons fi) in Berlin 
nicht mehr wohl fühle. Und er aud 
nidt. Das Heimweh nad) dem Va— 
terland fei ungeftüm in ihr ermadt ; 
ihn felbjt dünte die Abreife eine Er- 
löſung. Er fönne nicht ruhig fein, fo- 
lange er fi in einer Stabt mit jenem 
räthielhaften Menfchen miffe. Wie 
lange er bleiben würde? Er mille es 
nicht, drei, bier, jeh3 Monate, vielleicht 
nod langer. 

„Du verzeihft einem treuen Freunde 
eine Xndiscretion, aber eine jo meite 
und lange Reife birgt mancherlei Ge- 
fahren in fih. Haft du deine geichäft- 
lien und häuslichen Angelegenheiten 
in vollftändiger Ordnung?“ 

„sn völliger Ordnung.” 

„Du haft teftirt?” 


„se 
„sit Michaela in dem Tejtament be- 
dacht?” 


„Natürlich fann und darf ich meine 
Frau nicht auf die Gnade meiner Kin- 
der vermweifen, jo edel auch) ihre Den- 
fungsart fein mag. Gie erhält den 
dritten Theil meines Vermögens, Jım: 
gard und Walter theilen jich in das 
Uebrige.” j 

„Hat Michaela diefe Sicherheit bon 
dir verlangt?“ — 

Einen Äugenblick hielt er mit ber 
Antwort zurüd. Donn jagte er: 
„Nein. Ach jelbft habe die Trage fei- 
nerzeit auf’3 Iapet gebradt. Es mar 
meine Pflicht.“ 

„Und du fürchteft dich nicht, nad) 
Rußland zu gehen, wo du mit genauer 
Noth den Schreden Sibiriens entgan- 
gen bijt?“ 

„I, daran denft Niemand mehr. 
Wir werden fehr zurücdgezogen leben 
und feinerlei Gefellfchaften auffuchen, 
io mein politifches Empfinden in Ver⸗ 
fuchung geriethe.“ 

Ich unterlieh jeden weiteren Vorhalt 
al3 unnüg. Aber reifen follft du Doc 
nicht, entichloß ich bei mir felbit, und 
als ‘rmgard mich por meiner Rüdtehr 
nach Charlottenburg leife über den Er- 
folg meiner Intervention interpellirte, 
gab ich ihr die beruhigende Verfiche- 
rung, daß ich morgen das Mittel fin- 
den würde, ihren Vater zurüdzubalten. 

ö * * * 

Worin beſtand dieſes Mittel? 

In der Entlarvung des Barons von 
Wardoff und der Gattin meines 
Freundes! 

Das Project der ruſſiſchen Reiſe bil— 
dete das fehlende Glied in der Kette 
meiner juriſtiſchen Reflexionen. Fortan 
wurzelte in mir die feſte Ueberzeugung, 
daß Michaela eine Betrügerin ſei. 
Wovor die liebende Tochter aus Grün— 
den kindlichen Inſtincts eine ungeklärte 
Scheu empfand, desßs fürchtete ich aus 
den Motiven bewußter Ueberlegung. 
Mein Freund durfte nicht reiſen, denn 
mein Glaube ſtand felſenfeſt: er würde 
nie wieder nach Deutſchland zurück— 
kehren! 

Was für Pläne die ſchöne Intri— 
gantin verfolgte, ahnte ich nicht, konnte 
ich nicht ahnen. Daß ſie ihn unter 
dem Vorwand der Reiſe völlig in ihre 
Gewalt bringen wollte, daran zweifelte 
ich nicht. Im fernen Ruſſenreiche bot 
kein andrer Einfluß dem gefährlichen 
der geiſtvollen Frau die Wage, kein 
Freund ſtand ihm berathend zur Seite, 
Niemand klärte ihn auf, Niemand 
ſchützte ihn! 

Daher durfte die beabſichtigte Reiſe 
unter keinen Umſtänden ſtattfinden! 
Doch wie ſollte ich ſie verhindern? Nur 
zwei Tage blieben mir zur Benutzung. 
Würde mir dieſer kurz bemeſſene Zeit— 
raum genügen, meinen Entſchluß zur 
That zu geſtalten, meinen Entſchluß, 
der geheimnißvollen Perſönlichkeit des 
Barons Wardoff auf die Spur zu 
kommen und meinemFreund den Nach— 
weis zu liefern, daß das Verhältniß 
ſeiner Gattin zu dem Abenteuer nicht 
allein das des willenloſen Opfers zum 
Experimentator ſei? 

Aber am Ende war Michaela doch 
unſchuldig? Bei Gott, ein Reſt von 
Bewunderung für die herrliche Erſchei— 
nung ließ mich den Wunſch aufrichtig 
in mir nähren. Nun, wenn ſie es 
war, ſo mußte meine Unterſuchung ihre 
Unſchuld an's Licht bringen, dann 
wollte ich ihr auf den Knieen meinen 
Verdacht abbitten und meinen Freund 
ſelbſt nach dem Bahnzuge begleiten. 
Schuldig oder unſchuldig — ich mußte 
Klarheit ſchaffen; um Arthur und fei- 
ner Kinder willen! 

Syn meinen jungen Jahren hatte ich 
mich oft und viel mit der Löfung 
[&hmieriger criminaliftifcher Probleme 
abaequält. Allerding® nur in der 
Theorie. Die Praris ging mir gaiız 
ab. Doc ich war ein fräftiger Mann 
und befaß Muth und Scharffinn. Der 
Montag follte einen richtigen Detective 
aus mir machen. Die halbe Nacht wid- 
mete ih dem Nachdenten über mein 
Vorhaben und die zunächft zu unter- 
nehmenden Schritte. 

Gegen at Uhr verließ ich meine 
Mohnung, gekleidet wie immer, an= 
ftändia, aber einfah. Ich erblidte 
feine VBeranlaffung, mein ehrliches Ge- 
fiht zu verfteden. Wie ich e8 mit mei- 
nem ehrlichen Namen zu halten genö- 
thigt fein würde, hing von den lm 
ftänden ab. 

Zunächſt galt es, den Aufenthaltsort 
diefe Baron? Wardoff zu erfunden. 
Ein Men ift nirgends leichter au3- 
findig zu maden, als in Berlin — 
wenigjtens, wenn er fi} finden laſſen 
will. Zuverläffig verfuchte fih nun 
mein Mann, woie feine Zmede bies er- 
heifchten, mie in Wiesbaden und Be- 


teröburg, jo aud) in Berlin, in die por- | Stell 


Kreife einzubrängen, eö 


rend ver lekten vier Wochen ene- 
nen Rummern bes fyrembenblattes 
einer forgfältigen Ducchficht unterzog. 
Unter irgend einem Namen mußte ich 
ihm unter den Göjten der Berliner 
Hoteld begegnen, unter welchem, mar 
freilich ſchwer zu errathen. Trotzdem 
bertraute ich meinem Spürſinn. Der | 
Baron würde in Berlin, calculirte ich, 
zweifellos in einer ruſſiſchen Maske 
auftreten, da er über die ruſſiſchen 
Verhältniſſe am beſten unterrichtet 
war. Ob er ſelbſt mit Recht die Na— 
tionalität eines Ruſſen für ſich in 
Anſpruch nahm, vermochte ich nicht zu 
ſagen, ſo wenig wie ich die Quelle ſei— 
ner — zweifellos doch ausreichenden 
— Legitimationspapiere zu errathen 
im Stande war. Ich ſchloß aus dem, 
was ich bisher von Baron Wardoff in 
Erfahrung und Wahrnehmung ge— 
bracht, daß er ſich keins der letzten Ho— 
tels der Hauptſtadt zu ſeinem Domicil 
auswählen würde, ſo durfte ich denn 
hoffen, unter den wenigen ruſſiſchen 
Adreſſen, die mir aufſtoßen würden, 
die rechte mit leichter Muͤhe auszufor— 
ſchen. 

Zu meiner Freude blieb mir die Ar— 
beit des Auskundſchaftens erſpart. 
Gleich in einer der erſten Nummern, 
die ich nachſchlug, wurde ein „Doctor 
Gembalsky aus Riga“ als im Central— 
hotel abgeſtiegen gemeldet. 

Das konnte kein anderer ſein als 
der Geſuchte. Unverzüglich nahm ich 
mir eine Droſchke erſter Claſſe und 
fuhr nach dem Centralhotel. Schon 
der Portier beſtätigte die Richtigkeit 
meiner Vermuthung. 

„Logirt hier ein Herr Doctor Gem— 
balsky?“ 

„Zu dienen, mein Herr. Doctor 
Gembalsky aus Riga.“ 

„Ein langer, hagerer Mann —“ 

„Jawohl, lang und hager, etwa 
dreißig Jahre alt, ſchwarzes Haar, 
ſchwarze Kleidung, echt ariſtokratiſche 
Erſcheinung.“ 

„Ganz recht, den meine ich.“ 

„Wünſchen Sie ihn zu ſprechen? Er 
iſt momentan nicht anweſend, kommt 
auch kaum vor Abend zurück.“ 

Sehr gut, dachte ich bei mir, und 
erwiderte, daß ich das lebhaft be— 
dauere. Wäre er zugegen geweſen, ſo 
hätte ich ihn von N. oder X. grüßen 
laſſen, mit dem Hinzufügen, ich wün— 
ſche ihn ſo früh nicht zu ſtören und 
wollte ſpäter wiederkommen. Die ſo 
günſtige Situation beſchloß ich auf der 
Stelle weiter auszunützen. 

„Wiſſen Sie, wo er ſich hinbegeben 
at?“ 
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„Bedaure, er hat nichts hinter— 
laſſen.“ 

„Dinirt er im Hotel?“ 

„Nein, mein Herr.“ 

„Wiſſen Sie, wo und wann er zu 
Mittag ſpeiſt?“ 

„Ich weiß es nicht. Vielleicht kann' 
Ihnen der Kellner, der ihn bedient, 
Auskunft ertheilen.“ 

Der höfliche Mann, deſſen Bereit— 
willigkeit ein kleines Trinkgeld noch er— 
höhte, rief ſofort den gewünſchten 
dienſtbaren Geiſt, der meine Frage 
leider mit der Erklärung beantwortete, 
daß er zur Ertheilung der gewünſchten 
Auskunft nicht im Stande ſei. Ach— 
ſelzuckend fügte er hinzu: 

„I bin erſt ſeit drei Tagen in dem 
betreffenden Revier angeſtellt. Mein 
Vorgänger würde ſicherlich Beſcheid 
wiſſen.“ 

Kann ich ihn ſprechen?“ 

„Bedaure, er iſt vor einigen Tagen 
wegen ungebührlichen Verhaltens ent— 
laſſen worden.“ 

„Schade, wie hieß er denn?” 

„Barnetzky — Joſeph Barnetzky.“ 

„Willen Sie zufällig, wo er wohnt? 
Wenn e3 nicht weit von hier ift — mir 
liegt unendlich viel daran, Herrn Doc- 
tor Gembalsty jo bald ala möglich zu 
treffen.“ 

„Rirborf, Ziethenftraße — dieNum- 
mer ift mir- freilich nicht bekannt.“ 

„Hm, das ift mir denn doch zu weit,“ 
erwiderte ich gedehnt, da ich e3 nicht für 
gerathen fand, ein über das gemöhn- 
liche Maß hinausgehendes \nterefje zu 
verrathen. „Na, dann hilft e8 eben 
nichts — ich fomme heute Abend wie- 
der “4 


„Soll ih dem Herrn vielleicht —” 

„Dante, ich will ihn überrafchen.“ 

Mit diefen Worten verließ ich das 
Hotel, um meinen Kutiher unverzüg- 
lich nach Rirborf zu dirigiren. Die 
Entlaffung des Heren Barnegfy kam 
mir vielleicht ganz gut zu Gtatten, 
vorausgeſetzt, daß ih den Gejucten 
überhaupt auffand, und wenn mir dies 
gelang, ihn in feiner Wohnung antraf. 
Und au dann mar e3 noch zmeifel- 
baft, ob ich von ihm irgend eine mir 
dienliche Mittheilung erhielt. 

Gegen zwölf Uhr fam ich nad Rir- 
dorf. Wir fragten in mehreren Re= 
ftaurant3 und Häufern der Ziethen- 
jtraße nach der Wohnung des Kellner, 
ohne unjern Zived zu erreichen, Tchließ- 
lich begab ich mich furz entjchloffen 
nach dem Polizeiamt, mo ich auf ber 
Stelle den erfehnten Belcheid erhielt. 
Der Gefuchte haufte in einem Dad; 
logis hinten hinaus, deſſen ärmliche 
Ausmöblirung nicht gerade auf glän- 
zende Umftände Hinbeutete. Eine 
nicht mehr zu junge Frau mit einem 
etwas unjauberen Säugling auf bem 
Arm empfing mich mit mürrijchem, 
mistrauifchem Geficht, erft al3 ich dem 
Kinde freundlich die Wange ftreichelte 
und ihm ein Nidelftüd in die Hand 
drüdte, zeigte fie ich mittheilfamer. 

hr Mann fei nicht zu Haufe, werde 
aber in fpäteftens einer Stunde zurüd- 
fommen. 

Gut, jo werde ich auf ihm warten. 
Sch würde die Paufe benugen, um ir⸗ 
genbiwo ein paar Biffen zu Mittag zu 
Tpeifen. 

Was ih von ihm molle, ob fie e& 
nicht außrichten fönne? 

„Rein, gute Frau, ich muß -mit ihm 
ſelbſt ſprechen. Es ſoll ſein Schade 
ni ve Er ift mohl jeßt außer 


traten die Thränen 


elun 
in bie 


ieh erfter Gang galt —— 
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erwiderte: 


nun ſitzt er ſchon wieder zu Hauſe, und 
wer weiß, ob er bald wieder einen 
Platz findet.“ 

Trinkt er denn öfter?“ 

Die Frau ſeufzte. „Nicht allzu oft, 
wenn er aber einmal anfängt, treibt 
er's auch arg genug. Wenn er nur erſt 
ein paar hinter der Binde hat, dann 
fühlt er ſich als Baron. Dann fliegt 
das Geld nur ſo fort bis zum letzten 
Pfennig. An Weib und Kind denkt 
er dann nicht mehr. Und am andern 


Tage liegt er zu Hauſe und heult wie 


ein Schulbube, da bereut er's bitter 
und verflucht ſeine Geburt und ſich 
ſelber und ſein Schickſal. Als Sie 
hereintraten, dachte ich, Sie wären ſo 
ein Saufcumpan von ihm, daher war 
ih fo unhöflih. Nehmen Sie e8 mir 
ja nicht übel.“ 

Als ich eine Stunde fpäter in das 
ärmliche Logis zurüdtehrte, trat mit 
Sojeph Barnegky in der Perfon eines 
lang aufgefchoffenen, blafjen Menfchen 
mit dem tnpifchen Kellnergejicht entge- 
gen. Sein Wefen, obwohl gejchmeidig 
und zuborfommend, verrieth jeine nie= 
dergedrüdte Stimmung. Mit ge- 
dämpfter Stimme erfundigte er fi 
nach meinem Anliegen. 

„Kann ich Sie kurze Zeit unter vier 
Augen Sprechen?“ 

Der Kellner warf einen unruhigen 
Blid um fich her. 

„D ja, warum nicht,“ fagte er un 
fiher, worauf er mich einlud, Pla zu 
nehmen, und fih einen Augenblid in 
die benachbarte Kammer begab, um 
feine dafelbjt befindliche Yamilie von 
meinem Wunjche in Kenntniß zu jegen. 

„Sp, wir werden nicht geftört mer- 
den,“ bejchied er mich dann, „doch bitte, 
fprechen der Herr leife, die Wände hier 
find dünn, jedes lautgefprochene Wort 
dringt hindurch.“ 

Mit auf der Bruft verfchräntten Ar— 
men harrte er meiner Eröffnungen. 

„Ste waren im Gentralhotel?“ 

„Sa, Herr.“ 

„Wie lange?” 

„Etwa zwei Monate.” 

„Haben Sie nicht dort einen Herrn 
Doctor Gembalsty aus Riga bedient, 
der bor etwa vier Wochen hier einge- 
troffen it?” 

„Sp ilt e&.” Seine matten, fahlen 
Züge vertieften fich zu jchärferen, ener- 
gifcheren Formen, modurd) fich feine 
erhöhte Aufmerkfamteit fund gab. 

„SH möchte gern möglichft genaue 
Auskunft über diefen Herrn haben,“ 
Ihoß ich nunmehr direct auf mein Ziel 
los. „Berfteht fih, gegen gute Ent: 
ſchädigung.“ 

Sein glattes Geſicht legte ſich in be— 
denkliche Falten. 

„Darf ich fragen, was Sie für ein 
Intereſſe an dem Herrn nehmen?“ 

Ich legte mit bedeutſamem Lächeln 
ein Zwanzigmarkſtück auf den Tiſch, 
indem ich ihm erklärte, darüber würde 
ich mich ſpäter auslaſſen. 

„Oder verpflichtet Sie Ihr früheres 
Engagement zur Verſchwiegenheit?“ 
ſetzte ich hinzu. 

Seine grauen Augen hafteten gierig 
auf dem Goldſtück. 

„Ich bin Niemand Rechenſchaft 
ſchuldig,“ fuhr er nach kurzem Beden⸗ 
ken ordentlich heftig auf. „Was ich 
weiß, will ich Ihnen gern verrathen, 
es iſt nicht viel, das ſage ich Ihnen im 
Voraus.“ 

„Wiſſen Sie, wo Doctor Gembalsky 
ſein Diner einnimmt?“ 

„Bei Dreſſel.“ 

„Ging er viel aus?“ 

„Alle Tage. Er brachte kaum die 
Nächte im Hotel zu.“ 

„Sie ſagen „kaum“, gab es auch 
Nächte, in denen er nicht in das Hotel 
zurückkehrte?“ 

Barnetzky nickte ſchlau. 

„Aber Sie wiſſen nicht, wo er ſich 
da aufhielt?“ 

„Wo wird er fich aufgehalten haben? 
Die Erklärung liegt nahe genug. Se: 
ern Fremde ſtudirt das Berliner Le— 

J 

„Empfing der Herr zahlreiche Be: 
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„Soviel ich weiß, nur den einer ein- 
zigen Perfon, die aber wiederholt bei 
ihm war.“ 

„Einer Dame?“ 

„Rein, eines Herrn.” 

„Kannten Sie denfelben?” 

„Ich hörte einmal durch Zufall fei- 
nen Namen, als ich den Herren Bur- 
gunder fervirte. Doktor Gembalsty 
hob fein Glas und leerte e3 auf das 
Wohl ve Herrn Barona3 von Ru 
benau.“ 

‘ch quittirte über diefen Namen mit 
einem Ausdrud des Erjtaunens. Ba- 
ron d. Rabenau zählte zu den betann- 
tejten und berüchtigtften Rou2s per 
Hauptitadt. Außerdem ftand er im 
Rufe eines verzmeifelten Spielers, 
Edle Seelen finden. fi, Dachte ich und 
fragte weiter: 

‚Alſo eine Dame ſprach nie bei ihm 
bor?” 


„Riemals.” 

„Kuh einen von Damenhand ge- 
Ihriebenen Brief hat er niemal3 em- 
pfangen?“ 

Der Kellner lächelte „Nicht blos 
einen, fondern mehrere.“ 

„Bon derjelben Hand gejchrieben?” 

„sh verftehe mich wenig auf derglei- 
Ken,“ meinte Joſeph Barnegiy mit 
pfiffigem Grinfen. „Indeffen — bie 
Adrefien Schienen mir von verfchiedenen 
Perjonen berzurühren.“ 

„Seht, jeht, meld; ein Don Yuan,“ 
warf ich im Scherze hin. „Hätte ihm 
da3 gar nicht zugetraut.“ 

„D, der veritanb e3," plahte ber 
Kellner heraus, 

Wieſo?“ 

Ich glaube, der war ein Gentleman 
durch und durch, es war ja auch ein 
ſchöner und reicher Mann.“ 

Woher wiſſen Sie, daß er reich 
war?” 

„Er brauchte doch vieles Gelb, auch 
befam er mehreremal größere Sum- 
men. ‘ch habe Er: einmal zehntau- 
fend —— für ihn auf ber Reichsbank 

müflen.” 

„Der Herr Doktor [pielten wohl? 

m ed mir. Einmal — 


Nam, 


Sie das? fußr 


‚Der andere ihn aus 

Sie um fo 
mehr Glüd in der ! Mie meinen 
ihn ber Doktor heftig 
an. Laflen Sie Diga diefe Frage be- 
antworten, verfeßte der Baron — das 
folgende vernahm ich nicht mehr, da ich 
ba3 Zimmer verlaffen mußte.“ 

„Wiflen Sie noch mehr von ihm?” 

Er zudte die Achfeln. „Nein.“ 

Rafch entfchlofien legte ich ein zimei- 
tes Zmwanzigmarkjtüd neben das erite, 
„Haben ©ie nie einen der an ihn ge= 
gelangten Briefe gelefen?“ 

„Rein.“ 

„Schrieb er auch Briefe?“ 

„O er ſchrieb viel, beſonders des 
Morgens.“ 

„An wen wiſſen Sie nicht?“ 

„Nein, er beſorgte alle ſeine Briefe 
perſönlich.“ 

„Und wo bewahrte er diejenigen auf, 
Die er erhielt?“ 

„Die verbrannte er. ch fand ein 
paarmal im Dfen jeines Zimmers die 
Aſche verbrannter Papiere.“ 

„Seltſam. Das deutet auf geheime 
Handlungen, die er vor der Welt ver- 
borgen zu halten wünfchte!“ 4 er- 
bob mich etwas enttäufcht. Die Nah- 
richten, melde ich von Sofeph Xar- 
negfn erhielt, intereffirten mich zivar 
in hohem Grade, befriedigten mich aber 
nicht vollftändig. Sch Hatte mehr cr- 
wartet. Sp machte ich mich denn mıt 
der Frage: „Weiter können Sie mir 
wirklich nichts mittheilen?“ zum Gehen. 
bereit. 

Eine gemilje Unentfchloffenheit, bie 
er an den Tag legte, veranlaßte mid, 
an der Thür noch einmal ftehen zu 
bleiben. 

„Herr Barnetzky,“ redete ich ihm mit 
bertraulihem Augenblinzeln an, „Sie 
mißtrauen mir.” 

„D nein.“ 

„Do, Sie halten noch etivaa Hinter 
dem Berge. Sprechen Sie ruhig, ih 
halte die Quelle, au$ der ich fchöpfe, 
ftreng geheim, Sie brauchen durchaus 
feine Unannehmlichkeiten zu fürchten.“ 

Um ihn nod) mehr anzureizen, ent= 
nahm ich meiner Börfe noch ein Zehn 
marfftüd und ließ e3 verlodend vor 
ihm in der Sonne funteln. 

„Sind ber Herr nicht ein Detel: 
tive?“ erfundigte er fich nach verleges 
nem Schweigen zögernd. 

„IH? Nein, nichts weniger al3 das. 
Ih bin ein einfacher Bürger. Mein 
Bemweggrund ift ein rein privater. &3 
mag ‘hnen genügen, daß e3 fi um 
die Ehre einer Dame handelt. Wollen 
. mir nun Yhr Vertrauen jchens 

en?” 

Noh immer zögerte der Kellner 
einen Augenblid, dann trat er dicht an 
mich heran und flüfterte mir mit ges 
heimnißooller Miene in's Ohr: 

„Wenn Sie mir auf Ehvenmwort ver: 
fihern, daß mein Name nicht in’& 
Spiel —“ 

Statt aller Ermwiderung reichte ich 
ihm die rechte Hand. 

„Run wohl, mein Herr,” fuhk er in 
dem gleichen Ylüftertone fort, „vorige 
Woche fam Doktor Gembalsty fpät im 
der Nacht in ganz eigenthümlicher Ver= 
faffung nad Haufe. Statt feines ge= 
möhnlichen eleganten Anzug3 trug en 
eine blaue Arbeiterblufe und auf dem 
Kopfe einen Kalabrefer, wie ihn dia 
Arbeiter zu tragen pflegen. m erften 
Moment erkannte ich ihn gar nicht. Zu 
feiner Entſchuldigung bedeutete eu 
mich, e3 handle fih um ein fleined ga= 
lantes Wbenteuer, ich jollte reinen 
Mund halten.“ 

„Der Herr fcheint ja auf 
Pfaden zu wandeln.” 

5 „5a, wenn er die Wahrheit gejagt 
at — 

„Sie glauben ihm nicht?“ 

„Nein, unter uns, nicht ich allein, 
ſondern auch meine Reviercollegen hiel⸗ 
ten ihn für einen ruſſiſchen Spion.“ 

„Warum nicht gar?“ 

Der Kellner nickte ſchlau. 

„Haben Sie noch irgend welche be« 
ſondere Umſtände beobachtet, welche 
dieſe Vermuthung bekräftigen?“ 

„Das nicht. Aber bedenken Sie 
doch — die Geheimnißthuerei, die ver= 
brannten Briefe und Papiere, die Vers 
kleidung —“ 

„Wer weiß, wozu der Mummen— 
ſchanz gedient hat.“ 

„Ja, wer weiß, wozu,“ wiederholte 
Barnetzky mit Bedeutung. Darauf, 
ſeine Stimme wie vorher dämpfend, 
ſprach er weiter: „Einmal hat er doch 
einen Damenbeſuch empfangen.“ 

„Wirklich?“ 

„ya — nur einmal.” 

„Was war e3 für eine Dame? Sind 
Sie im Stande, diefelbe zu befchreis 
ben?“ 

„Nicht allein das, ich fenne ihren 
Namen und ihre Udrefie.” 

Mein Herz begann rafcher zu fchla= 
gen, alle meine Nerven jpannten jich 


an. 

„Darf ich beides erfahren?” 

Ich ſelbſt kannte fie nicht, aber einen 
meiner Collegen. &3 war bie rothe 
Käthe aus ber Norbdeutichen Weip- 
bierhalle in der A—ftraße.” 

Miederum enttäufcht erfundigte ich 
mich, wer das jei. 

„Die Xocter ber DBeliherin ber 
Weipbierhalle, ein Mädchen wie Mil) 
und Blut. Zhre Schönheit und Chr 
barkeit ift im ganzen Viertel befannt. 
Am Reftaurant ihrer Mutter verfehrt 
gerade nicht die befte Gejellichaft, aber 
die Käthe darf Niemand [chief anjehen. 
Die veriteht es, fih in Refpect zu er» 
halten, verfichere ich Yhnen.“ 

„Um jo jhlimmer für dba arme 
Mädchen.” 

„Das habe ih au gedacht, — [9 
ein Herr hält fie Doch nur zum Narren, 
und für einen armen Zeufel hält fie 
fih zu gut.“ 

„sit das alles, wa3 Sie mir mil 
theilen können?“ 

„Alles.“ 

Seine Miene beftätigte mir, daß eu 
wirklich nicht8 von Erheblichteit mehr 

u jagen hatte. &o lieh ich das Gelb» 
üd nod) in feine Hand fallen, danfte 
ihm und entfernte mich rafh. Meine 
Zeit mar foftbar. Mir blieben nur 
noch zwei Tage, und ich mußte bie 
alüdlicy erlangte Spur weiter verfols 
gen. 


fauberen 





„Gut, fo werde ich gerade zur rech⸗ 
ten Zeit eintreffen.” i 
Dem Kutfcher die Adrefie der Rhei⸗ 
nifchen Weinftuben zurufend, Tprang 
ich in den Wagen. 
* * * 
„Ha, wenn meine Augen mich nicht 
trügen — Doktor Kainz oder fein 
Geiſt.“ MN 
„Beides, alter Junge,“ rief ich bem 
ziemlich corpulenten Manne, der mid) 
mit obigen Worten in der Weinjtube 


begrüßte, lachend die Hand entgegen | 


ftredend, zu. ‘ 
Roderih Balding Thüttelte fich die 

blonde Lömwenmähne aus dem blatter- 

narbigen, weinrothen Geficht. 


„sa, bu bift’s, ich kenn’ dich wieder, 
Nimmer trügen meine Augen, 

Das find noch die treuen Züge, 
Das ift noch die alte Stimme 

Und die braune Kupfernafe!” 


impropifirte er mit dem Pathos von 
zehn Königen, meinen ernitlichen Pro 
teft gegen feine berleumberijche DBe- 
hauptung mit einer majeftätifchen Be- 
mwegung feiner Rechten als völlig uner- 
heblich und durdhaus nicht zur Sache 
gehörig von fich abminfend. 

„Run wohl, jo bejcheide ich mich,“ 
ergab ich mich lächelnd in das Unver- 
meidliche. Wer mit Roderich Balding, 
dem berühmten Heldenvater eines. ber 
eriten Theater der Refidenz, verkehren 
mollte, mußte ihn verdauen, mie er war, 
übermüthig bi3 zur Tollheit, jentimen- 
tal bi3 zur Schwermuth, mit einem 
Brillantfeuerwert mehr oder minder 
geiftreicher Wibe geladen, laut, ercen= 
triich, ein Mifchmafch aller möglichen 
Tugenden und Untugenden, und Nie- 
mand vergleichbar als fich felbit. 

„Heda, Ganymed, eine Flajche Rü- 
desheimer für den alten Zecher da,“ 
donnerte er freudeftrahlend den Kellner 
an. 

„Richt doch, Balding, was fallt dir 
ein — ih habe faum zehn Minuten 
Zeit. Ich mwünfche nur wenige Worte 
in einer wichtigen Angelegenheit mit 
dir zu ſprechen.“ 

„Zehn Minuten? O du Duckmäu— 
ſer, ſind das nicht übergenug für eine 
lumpige Flaſche? Allons, Platz ge— 
nommen, ſtillgeſeſſen! Und keine Silbe 
von deiner Abſicht, bevor du nicht treu 
gebeichtet, wie Lohengrin, der Ritter 
mit der langhalſigen Gans: woher die 
Fahrt und wie dein Nam' und Art. 
Oder zu deutſch: woher du kommſt und 
was du in Berlin ausfreſſen willſt. 
Man ſchlägt nicht wie der Blitz aus 
München in die Reichshauptſtadt ein, 
um ſeine Freunde per Extrazug zu in— 
terviewen und dann wieder auf den 
Flügeln der Elektricität zu verduften.“ 

Balding hatte imGrunde recht, wes— 
halb ich ihn in thunlicher Kürze über 
meine Schickſale während der letzten 
Jahre bis zur Stunde meines Einzu— 
ges in Charlottenburg informirte. 

„Alſo ſchon vierzehn Tage hier und 
noch nicht bei mir geweſen?“ 

„Es war mir beim beſten Willen 
nicht möglich.“ 

„Und heute nur gekommen, mir ein 
halb Dutzend Fragen vorzulegen und 
dann zu retiriren. O du Phariſäer, 
du Oterngezücht, du nennſt dich 
Freund?“ 

„Geduld, alter Freund, Geduld! 
Meine Abſicht war, dir dieſer Tage fei— 
erliche Viſite zu machen, mich zurStelle 
zu melden und meinen Platz in eurer 
Tiſchrunde wieder einzunehmen. Heute 
muß ich aber allen Ernſtes noch um 
Diſpens bitten — thu mir das einzige 
Mal den Gefallen, Roderich, ſteh mir 
fünf Minuten Rede wie ein Zeuge ei— 
nem Gerichtspräſidenten.“ 

„Es ſei — es ſei,“ ſang der luſtige 
Mime in ſo lauten Baßnoten, daß das 
Gewölbe in der That von ihrem Klan— 
ge wiederhallte und die übrigen Anwe— 
ſenden, die ihren Pappenheimer ſchon 
kannten, ſich lachend die Ohren zuhiel— 
ten. Dann jegte der Heldenvater fich 
in Poſitur, jtülpte feinen Klemmer auf 
die Nafe, preßte die Linke auf dieBruft 
und fah mich mit dDurchbohrenden Au- 
gen an. 

„Herr Präfident, ich bin bereit.“ 

„Du tennjt doch den Baron Franz 
von Rabenau?“ 

„gu Befehl.” 

„Bertehrft du noch mit ihm?“ 

„Wir waren exit gejtern Abend zu- 
fammen.“ 

„Bo?“ 

„sm Genieclub.” 

„Bas ift das für ein Club? Bitte, 
antworte mir leife, ich möchte nicht, 
daß wir gehört würden.” 

„Auh das noh? Du verlangjt 
Opfer auf Opfer.” In der That, 
Balding war jo gewöhnt, feine Rede 
an die gefammten Gäfte zu richten, daß 
ihm die Vergewaltigung feines fonoren 
Organs jchmwer genug wurde. Trotz— 
dem brachte er, wie er mit feierlicher 
Verbeugung erklärte, der Freundichaft 
auch diejes Opfer. 

„Der Genieclub ijt, wie fehon ber 
Name bejagt, eine Vereinigung genia- 
ler Charaktere, vor zmei Jahren ge— 
gründet, um einem tiefgefühlten Be- 
bürfniß abzuhelfen. Urfprünglich follte 
es ein Künjtlerverein werden, doch ge= 
hört diefe edle Abficht, Gott fei es ge— 
tagt, längft einer dunfeln Vergangen: 
heit an. Gegenwärtig bin ich der ein- 
zige Künftler, der den Club verherr= 
licht, und — wenn meine Befcheiden- 
heit fi diefe Behauptung erlauben 
darf — vielleicht auch der eirizige ge= 
niale Charatter darin. Ym übrigen 
bejteht der Club aus Angehörigen ber 
Jeuneſſe Dorse, es wird getrunten, ge= 
liebt, gejpielt und das Geld auf alle 
mögliche und unmögliche Weife todtge- 
Tchlagen — hol’3 der Teufel, ich lang- 
meile mich jchon lange mörberlih in 
der Gejelichaft, und wenn nicht meine 
Leidenichaft für das Spiel wäre —“ 

Roderich Balding ſtand im Begriff, 
einem ber bei ihm -häufigen jähen 
Stimmungsmwecfel zu unterliegen, da- 
ber beeilte ich mich, ihm in’3 Mort zu 
fallen, indem ich ohne weiteres Zögern 
auf den Gegenftand meiner Recherchen 
zu reben fam. 

„BVerfehrt in eurem Club ein Doktor 
Gembalsfy aus Riga?“ 

Zum erjten Male ar fragte 


er erflaunt: „Kennft bu 
— 


iche 
eſſe an der räthſelhaften Perſönlichkeit, 
welches jeder mit derſelben in Berüh⸗ 
rung Gelangende an ihr zu nehmen 
pflegte. „Noch bin ich allerdings erſt 
zweimal mit ihm zuſammengetroffen 
und weiß nicht, was ich von ihm hal— 
ten ſoll. Er beſitzt Geiſt und muß reich 
ſein, denn er ſpielt mit wahnwitziger 
Kaltblütigkeit. Man bewundert ihn 
allgemein.“ 

„Er ſoll zahlreiche galante Aben⸗ 
teuer haben?“ 

„So ſieht er mir aus, doch iſt mir 
nichts davon bekannt.“ 

„Kennſt du nicht eine junge Dame, 
die den Vornamen Olga führt?” Ich 
ftellte die Frage auf’3 Gerathemohl, 
ohne Vorertlärung, ohne Verbindung. 

„Dlga® Dlga — wie fommjt du 
darauf?“ 

„Der Name wurde in Beziehung zu 
Doktor Gembalsfy gefannt, und mir 
liegt viel daran, zu erfahren, wer bie 
Dame tft.” 

Der Heldenvater befann fi. „Olga, 
mer heißt nur Olga?“ murmelte er, 
feinem bilbfamen Antlif den Ausdruck 
verleihend, mit dem Hamlet jein be= 
rühmtes „Sein oder Nichtfein“ vom 
Stapel läßt. „Sonderbar, Doktor — 
ich habe den Namen allerdings nennen 
hören, und das erjt kürzlich" — er be- 
Tchattete feine großen Augen mit der 
Serviette, um beſſer nachdenken zu fün- 
nen, — „ja, ja, fürzlicd — mar es nicht 
auf einem Balle — bei Gelegenheit des 
legten Künftlerfeftes. Dlga hieß bie 
Schmwejter eines Clubgenofjen von 
und, des Allefiors von Haldenborn. 
Ein Ichönes Weib, Doktor, und reid”— 
beim Zeus! Ein Engel von Lieben3- 
mwürbigfeit und Geift, nur etwas fehr 
Ihmwärmerifch veranlagt.“ 

‘ch zmweifelte feinen Augenblid, daß 
Dlga von Haldenborn die richtige Olga 
fei, und fragte mit faft fieberhafter 
Spannung, ob au; Doktor Gembal3- 
fy an jenem FFelte theilgenommen habe. 

„Allerdings — ich erinnere mid), 
daß er mir dort zuerjt vorgeftellt wur= 
de. Ganz recht, er tanzte mit ber 
Dame, und zwar mehrfach, jo daß man 
ihr und ihm Jchließlich zu der gegen— 
jeitigen Eroberung gratulirte.” 

„Kannft du nichts Näheres hierüber 
erfunden? Doch ohne daß man die 
Abſicht merkt —“ 

„Was willſt du wiſſen?“ 

„Ob in der That ein näheres Ver— 
hältniß zmwifchen den beiden befteh:? 
Und was für Pläne Doftorßembalsty 
verfolgt oder zu verfolgen vorgibt?“ 

„Warum nicht, wenn e3 fein muß.“ 

„Aber mein Name muß durchaus 
verborgen bleiben.“ 

„Hältft du mich für einen Anfänger? 
Doktoren, ich bin nicht umfonft fo 
und fo viele Jahre Antrigant gemefen 
— tell dich heute Abend mieder hier 
ein, jo joljt du genauen Rapport er- 
halten.” 

„&3 gilt, ich werde um neun lIhr da 
ſein. 

Mein nächſtes Ziel war die Nord— 
deutſche Weißbierhalle in der A—ſtra— 
ße. Die A—ſtraße befand ſich im ent— 
legenſten Norden; ich hatte Zeit genug, 
mir über die bisherigen Erfolge meiner 
Unterſuchung Rechenſchaft abzulegen, 
während ich in meiner Droſchke über 
das Pflaſter der Millionenſtadt dahin— 
raſſelte. 

Unzweifelhaft durfte ich mit den 
bisherigen Ergebniſſen meiner For— 
ſchung zufrieden ſein, inſofern es mir 
gelungen war, einen ſich immer klarer 
geſtaltenden Einblick in das Treiben 
des myſteriöſen Fremden zu gewinnen. 
Dagegen vermißte ich in meinen Er— 
mittlungen noch jedes auf das Ver— 
hältniß des Ruſſen zur Gattin meines 
Freundes bezügliche Moment, ein Um— 
ſtand, der mich etwas entmuthigte. In— 
deſſen vertiefte ſich ja die Spur, der 
ich folgte, mehr und mehr, und ich 
hoffte beſtimmt, daß auch der zarte 
Fuß Michaelas an der rechten Stelle 
ſeinen leichten Eindruck zurückgelaſſen 
haben würde. 

Wenn ſie nicht unſchuldig iſt — was 
mich jetzt noch mehr beglückt hätte als 
heute morgen, denn nunmehr wußte ich, 
daß Doktor Gembalsky nicht die Wege 
eines Ehrenmannes ging. Er ſpielte, 
verpraßte viel Geld, verſuchte ſich ein 
Anſehen zu geben — was für Abſichten 
mochte er in Berlin verfolgen? In 
Wiesbaden hatte er mit ſo gutem Er— 
folg geſpielt, daß man ihn als Falſch— 
ſpieler aus der Geſellſchaft ausſtieß — 
hier verlor er offenbar, warum ließ 
ihn jetzt ſein Glück oder ſein Geſchick 
im Stich? Oder verlor er abſichtlich? 
Warum bewarb er ſich gleichzeitig um 
die Gunſt einer vornehmen und reichen 
jungen Dame und eines einfachen 
Mädchens aus dem Volke, dem er ſich 
vielleicht unter der Maske eines ſchlich— 


ten Arbeiter näherte? 


Hoffentlich würde es mir aelingen, 
in der Norddeutichen Weikbierftube 
ein Mehreres hierüber zu vernehmen— 
deshalb lohnte ich, um nicht von porn- 
herein Mißtrauen zu erweden, meinen 
Kutjcher in einer Nebenftraße ab und 
begab mich zu Fuß in das befcheidene 
Reftaurant, deffen Ueußeres weder me: 
niger noch mehr verfpracdh al3 die Ber- 
Iiner Deftillen im allgemeinen eriwar- 
ten laffen. Mehrere Stufen führten 
in ein geräumige Gouterrainlofal, 
worin fich einige Tifche und eine grö- 
Bere Anzahl Stühle befanden. Die 
braun tapezierten Wände jchmüdte ein 
alter Stahlftih, die Schladht von Kö- 
niggräß darjtellend, nur fchien eg mir, 
als hätten die liegen weit mehr ficht- 
bare Spuren in diefer Schlacht zu- 
rücdgelaffen al3 jfämmtlihe Kanonen 
ber feindlichen Armeen. Außerdem er- 
blicte ich verfchiedene mit mehr Auf: 
dringlichkeit als Geſchmack illuſtrirte 
Reclamen von Brauereien, Brenne- 
reien und YFabrifen von Gelterd- und 
Bitterwäffern, fowie ein automatifches 
Mufitinftrument primitivfter Con- 
ftruction, wie 3 heute in feiner deut- 
ſchen Kneipe mehr fehlen darf, vor zehn 
a —* waere le x 
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—— eines Reſta 
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gleichen, und wie ſie nur 
Be Geht fake 


Ems gmangit aß ne 
zwanzig ten, TI DERWEETEE 
Schiierigkeit die Tochter der Befike- 
tin, die rothe Käthe, erfannte. e 

Die rothe Käthe durfte fich wahrlich 
fehen lafien mit ihrem goldrothen, üp- 
pigen SHaarfchmud, ihren buntel- 
blauen, meertiefen Augenfternen, ih- 
rem fchneeweißen Teint, ihrer ftolzen 
Figur, ihren herrlich gebauten Schul- 
tern. Mit Recht Hatte der Kellner 
Barnepfy fie die Schönheit ihres Vier: 
telö genannt — nur ein Zug bon Lei- 
benfchaft, der fich in ihrem Antlig au3- 
prägte, beeinträchtigte den vollen har= 
monifhen Genuß derfelben, ihr Blid 
erhielt dadurd) etwas Düfteres, Ver: 
fengende3; ein Feuer brannte in ihm, 
bag, mie e3 fie jelbft innerlich verzehr- 
te, auch) andere mit feiner Glut ver- 
nichten fonnte. 

Um alles in ber Welt möchte ich 
nicht von diefer Brundilde gehaßt fein, 
dachte ich, als jie mit leichter Vernei- 
gung das bejtellte Glas Bier vor mid 
binfegte. Gie that e8 ruhig, wortlos, 
mit natürlicher Grazie, aber in ihrem 
MWefen verbarg fih ein Anflug von 
Befiimmerniß, der mir der Vorbote 
pon Stürmen dünfte, 

Sollte daran Doktor Gembaläty be- 
reit3 betheiligt fein? 

Wenn Baron Warboff nicht blos 
ein Wüftling war, der die Rofen zu 
pflüden verfuchte, wo er fie fand, fon- 
dern, mad mir meit annehmbarer 
fchien, ein gemwifjenlofer Intrigant, ber 
die Verhältniffe nah Möglichkeit in 
den Dienft feiner finjteren Pläne ftellte, 


.Jo ftand ich vor der Enthüllung eines 


Gemebe3, von dem jomwohl Michaela, 
als jene Olga und diejfes bildfchöne 
Naturfind nur Mafchen bildeten. Die 
rothe Käthe hatte den feltfamen Mann 
in dem vornehmen Hotel aufgejucdht, 
wo fein Quartier fich befand; fie war 
demnach eingeweiht in feine eigentliche 
Stellung, vielleicht auch in einen Theil 
feiner Geheimniffe. Aber wie fie zum 
Sprechen bringen? 

E3 war um die vierte Nachmittag3- 
ftunde, wo die meilten Berliner Arbei- 
terfchenten verlaffen und öde find. Auch 
hier jah ich mich ala einzigen Gaft — 
diefen Umjtand galt e3 zu benußen. 

Das Wetter mußte, wie immer, den 
Vermittler fpielen. „Ein fchöner Tag 
heute, Fräulein,“ bemerkte ich leihthin. 


Ja. 
Sie lehnte ſich wieder in ihren Stuhl 

hinter dem Schanktiſch zurück und 

ſenkte die Augen auf eine Näharbeit. 

„'s iſt heute ſo ſtill hier, daß man 
gar nicht glaubt, in Berlin zu ſein — 
die Straße iſt wohl ſehr ruhig?“ 

„Nur um die Nachmittagszeit. So— 
bald in den Fabriken und Werkſtätten 
geſchloſſen wird, herrſcht bei uns Leben 
genug.” Ohne auch nur aufzublicken, 
gab ſie mir mit ruhiger, faſt müder 
Stimme dieſen Beſcheid. 

„Wann geſchieht das?“ 

„Um ſechs Uhr.“ 

Alſo noch zwei Stunden. Ich mußte 
mich beeilen, wenn ich noch etwas errei— 
chen wollte. Aber wie es anfangen? 
ſtach einigen Augenblicken Ueberlegens 
beſchloß ich, den gordiſchen Knoten 
einfach zu zerhauen. 

„Sie entſchuldigen, Fräulein, mich 
führt ein beſonderer Anlaß in Ihr Lo— 
kal. Ich beabſichtigte, hier Jemand 
aufzuſuchen.“ 

„Wen denn?“ 

„Einen Freund von mir: Herrn 
Doktor Gembalsky.“ 

Meine Augen bohrten ſich förmlich 
in das zartweiße Antlitz ein, um die 
Wirkung der jähen Frage zu erfor— 
ſchen. Aber nichts deutete auf beſon— 
dere Erregung hin, als ein leiſes, kaum 
merkbares Zuſammenzucken; ihre 
Stimme klang beinahe gleichgültig, als 
ſie erwiderte, dann irre ich mich wohl 
im Lokal. 

„O nein, Fräulein, durchaus nicht. 
Ich weiß, daß der Doktor hier verkehrt. 
Er hat es mir vor einigen Tagen ſelbſt 
geſagt.“ 

Die ruhige Sicherheit meiner Aeuße— 
rung täuſchte ſie. 

„Der Herr Doktor iſt zur Zeit nicht 
hier,“ antwortete ſie leiſer als vorher. 
„Er kommt meiſt erſt Abends.“ 

„So? Ich hoffte gerade, ihn Nach— 
mittags — ich muß ihn dann falſch 
verſtanden haben.“ 

„Allerdings iſt er auch Nachmittags 
ſchon dageweſen.“ 

„Treffe ich ihn heute Abend?“ 

„Ich weiß nicht — er war ſchon ſeit 
drei Tagen nicht mehr bei uns.“ Das 
arme Kind — in ihrẽm gepreßten, vi— 
brirenden Tone ſpiegelte ſich eine Be— 
ſorgniß wieder, die ſie vergebens zu 
unterdrücken ſich bemühte. Der Schurke 
hatte zweifellos Hoffnungen in dies 
vertrauensvolle Herz gepflanzt, die er 
nie zu erfüllen gedachte. 

„Wenn er kommt, kann ich ihn von 
Ihrem Beſuche benachrichtigen,“ ſetzte 
ſie nach kurzem Nachdenken hinzu. 
„Wenn Sie ſo gut ſein wollen, mir Ih— 
ren Namen zu nennen?“ 

„Ich heiße Hartwig — Banquier 
Hartwig —“ 

Wieder betrachtete ich ſie aufmerk— 
ſam. Nein, die Eröffnung brachte kei— 
nen Eindruck auf ſie hervor. Sie 
lannte Niemand, der den Namen Hart— 
wig führte. 

Da zog ich langſam eine Photogra— 
phie aus der Bruſttaſche. Es war die 
Michaelas, ein Geſchenk meines Freun— 
des, das er mir am Tage vor unſrer 
nächtlichen Entdeckung mit glückſeligem 
Lächeln dedicirte. Ich hatte ſie für alle 
Fälle zu mir geſteckt. 

„‚Vielleicht wären Sie ſo freundlich, 
ihm dieſe Photographie zu überreichen? 
Ich habe ſie ihm verſprochen; da ich 
aber morgen abreiſen will, treffen wir 
ſchwerlich im Club wieder zuſammen.“ 

Gefällig trat ſie aus ihrem Verſchlag 
hervor, auf mich zu. Abſichtlich hielt 
ich ihr das Bild ſo entgegen, daß ſie den 
Blick darauf hätte richten müſſen, auch 
wenn fie nicht wollte, ihre Züge verrie⸗ 
then jedoch eine innereSpannung ohne= 


fe 
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abei, ihre Augen 
nahmen einen brohenden Ausbrud an, 
ihre Bruft mogte. Noch bezwang fie 
fi) indeffen und fragte kurz: 

„Wer ift das?“ 

„Geben: Sie her, wir wollen e3 ein 
menig einhüllen,“ jagte ich mit verftell- 
ter Gleichgiltigfeit. 

Käthe hielt das Bild jedoch feit in 
der zitternden Hand nnd jtarrte es un= 
entmwegt an. 

Einen Augenblid fühlte ih Reue, 
aber nur einen Augenblid. Noch da= 
tirte die Belanntichaft des jungen 
Mädchens mit dem ruflifchen Abenteu- 
rer nur wenige Wochen zurüd, unmög- 
lich konnte fie bereit3 fo tiefe Wurzeln 
in dem Herzen der Schönen gejchlagen 
haben, um das llebel jeder Möglichkeit 
der Heilung zu entziehen. Je eher ihr 
die Augen über die wahre Natur des 
Schurten geöffnet wurden, je beffer für 
fie — ihr leidenfchaftliches Tempera- 
ment fand fich jegt vielleicht noch mit 
der al3 unmürdig erfannten Neigung 
ab. 

„Wer ift das?“ wiederholte fie rauh, 
beinahe befehlend. 

„Wozu münfchen Sie e3 zu erfah- 
ren?” 

„Ich will es wiſſen.“ 

„Wenn es nun eine Perſon dar— 
ſtellte, die dem Herzen des Doctors 
nahe ſtünde? Doctor Gembalsth iſt 
ein intereſſanter Mann, von der Art, 
wie die Frauen ihn lieben — ſoll es 
einem Manne verboten ſein, eine zärt— 
liche Neigung zu empfinden?“ 

Ich blickte zu ihr auf. Ihre Wan— 
gen wechſelten zwiſchen glühendemRoth 
und fahlen Weiß, ihre blauen Augen 
fprühten Blitze des Zorns und der 
Verzweiflung. Der Sturm war im 
Anzuge. Doch mir, dem Fremden ge— 
genüber, raffte ſie alle Kraft der Be— 
herrſchung zuſammen. Sie fühlte, daß 
ihr in ſo eigenthümlichem Tone vor— 
getragenes Erſuchen mir auffallen 
mußte, ſo bemühte ſie ſich, mir die 
Antwort durch eine Lift zu entloden. 

„sch tenne die Dame, e2 tft dicfelbe, 
die mehrmals hier war,“ erklärte fie 
mit faum behaupteter Faſſung, „des— 
Hald intereffirte e8 mich, zu milfen, wer 
fie ift, aus feinem andern Grunde.” 

Shre Ermwiderung veranlaßte mich, 
metne Tactik, die ich eben zu ändern im 
Sinne gehabt, beizubehalten. Ihre 
Tihbegier, den Namen Michaelas zu 
erfahren, war aufrichtig genug, um 
mir anfangs die Meinung einzuflößen, 
daß fie die Gattin des Banfiers nicht 
fenne. Damit fiel mein Plan, injo- 
weit ta3 Verhältniß zu dem Baron in 
Frage ftand, an diefer©telle in’s Waj- 
fer, und ich beabfichtigte jchon, Das 
arme Kind über die Beziehungen des 
Driginal3 der Photographie zu dem 
offenbar von ihr geliebten Manne zu 
beruhigen, als ihre Rede mit einem 
Male ven Sachverhalt grell beleuchtete. 

Alfo hatten do geheime Zufam- 
menfünfte zmwifchen Michaela und dem 
Baron Wardoff ftattgefunden — bier, 
in diefer entlegenen Reftauration, in 
der Niemand Gäfte vom Wange des 
myſteriöſen Ruſſen und derFrau Com— 
miſſionsräthin ſuchte. Sofern die 
Aeußerung der rothen Käthe ſich nicht 
als eine bloße Falle entpuppte, durch 
welche ſie mir den bewußten Namen zu 
entlocken gedachte, war durch dieſe 
Thatſache die Schuld Michaelas un— 
widerleglich bewieſen! Und ich glaubte 
nicht an eine ſo raffinirte Verſtellung 
des Naturkindes — ſie benutzte die 
Wahrheit zur Erreichung ihres Zwecks, 
darin beſtand ihre Liſt. Unter irgend 
einem Vorwande hatten ſich der Baron 
und dieGattin Hartwigs hier ihre Ren— 
dezvous gegeben, um ihre geheimen 
Pläne miteinander zu beſprechen, denn 
nicht Liebe allein — wenn überhaupt 
von Liebe die Rede ſein konnte — feſ— 
ſelte dieſe beiden räthſelhaften Charac— 
tere aneinander, ſondern eine Verbin— 
dung andrer Art beſtand zwiſchen ih— 
nen, unergründlich in ihren Urſachen, 
ihren Zielen, ihren Mitteln! Schon 
längſt hatte die Erſcheinung der frem— 
den Dame, deren Herkunft, Name und 
Abſicht man ihr vorenthielt, vermuth— 
lich die Eiferſucht der Tochter des Hau— 
ſes wachgerufen; das dreitägige be— 
fremdliche Ausbleiben des Geliebten 
hatte ihr Mißtrauen verſtärkt, mein 
Verlangen, in Verbindung mit der An— 
deutung, die ich gemacht, verwandelte 
in der erregbaren Bruſt den Verdacht 
zur entſetzlichen Gewißheit. 

So legte ich mir den Hergang zurecht 
und irrte mich nicht. 

Infolge meiner juriſtiſchen Vergan— 
genheit beſſer in der Lage als die rothe 
Käthe, meine Gefühle für mich zu be— 
halten, verbarg ich meinen Triumph 
feſt in meinem Innern und entgegnete 
in derſelben gleichmüthigen. Weiſe wie 
bisher: 


„Sie kennen die Dame? Weshalb 
fragen Sie mich dann?“ 

„Ich kenne ſie von Anſehen, aber ich 
weiß nicht, wer ſie iſt.“ 

„War ſie denn nicht verſchleiert, 
wenn ſie kam?“ 

„Doch — immer — ich —“ 

„Sie haben gelauſcht?“ 

Wie vorher der Zorn, ſo trieb nun 
die Scham der Unglücklichen das Blut 
in die Wangen. 

„Durch Zufall vermochte ich einmal 
einen Blick in ihr Geſicht zu werſen — 
bitte, ſagen Sie Herrn Doctor Gem— 
balsky nichts davon, wenn Sie 'hn 
ſprechen. Er würde mir zürnen. Der 
Name ſoll wohl verborgen bleiben?“ 
ſetzte ſie leiſe hinzu. 

„Ich weiß nicht — ich hatte über- 
haupt feine Ahnung, daß Sie in die 
Sade eingeweiht find.“ 

„VBerzeihen Sie meine Neugier — es 
mar nur mein Anterefle für Herrn 
Gembalsty, das mich danad) forfchen 
ließ; die Dame ift wohl feine Braut?“ 

D biejer angftoolle, qualdurdhzudte 
Blid, diefe blauen, von fehmerzlicher 
Spannung durcdhglühten Sterne! Gott 
weiß, ich empfand inniges Mitleid mit 
ihr, und Do — zu ihrem unb meines 
Heil — zwang ich mich zu 
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meinen Füßen; 
Schluchzen brach aus 
Hände ſich in grimmiger Verzweiflung 
vor das zornglühende Antlitz preßten. 
Gleich darauf befand ich mich allein in 


frampf- | men n 
m to-  iieberholten I 
figen Munde hervor, indeß bie Hleinen | uns eine tief verfchleie 


gertiffen. Doräber bin id I9- 
eine Erklärung fhuldig. Zu 


Doctor Gembalsty zufammen, wie er 
fagte, eine Land3männin, die Frau 
eines Freundes von ihm. hr armer 


dem primitiven Raum, aber aus dem , Mann Idmadte in Sibirien, fie jeldjt 
benachbarten immer heraus vernahm | befinde fich in bebrängten Verhältnif- 
ich ein verzmeifeltes, heiferes Gefchrei, | Ten, halte fih aud nur Heimlid in 


bermifcht mit abgeriffenen heftigen | Deutihland auf und Habe fich in ihrer 


Ausrufen und Verwünjhungen und | Noth an ihn gewandt. Er habe, ihr 
unterbrochen von den weniger eraltir- | einige Bittfchriften an hohe Perſönlich— 


ten Worten einer andern Stimme, die 


feiten zu Öunjten ihres Gemahl3 ab- 
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ben Sie die Güte, Fräulein, ih 
olten Malen traf nämlich bei | Behauptung Antlig gegen A 
Dame mit | wiederholen.“ : 


„Barum nicht? Was mahr ift, x 
brauche ich vorRiemand zu verbergen.“ 

„sh werde Yhnen dann au den 
Namen der dritten Dame nennen fin 
nen, nad) welder Doctor Gembaldiy 7 
feine Nege ausmwirft.. Weshalb, —— 2 
ich ebenjowenig, mie ich eine Bermu: 7 
thung darüber hege, was fein Aufent- 
halt in Berlin eigentlich bezwedt. Ob = 
er lediglich feiner ungezügelten Leis 


befänftigend auf die tobende Schöne | gefaßt. Wir hatten natürlich fein Arg | denfchaft nachgiebt ober hinter feinem 
einzuwirken verfuchte und allem An- | bei der Sadıe, denn jie blieb jtet3 nur 


Ichein nach ihrer Mutter, der Befigerin | wenige Minuten bei ihm. 


der Norbbeutfchen Weifbierhalle, an- | Tochter konnte fi) zulegt aber doch 


gehörte! 
* * 
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nicht überwinden, fie mußte ihr menig= 
Itens einmal in’3 Geficht jehen. Wie 


Da fah ih nun, halb reuevoll, in | nun die Dame das lebte Mal da 


rei Derlegenheit. Was follte ich 
thun? 

Unruhig raffte ich die beiden Stücke 
der Photographie zuſammen, ſie ſorg— 
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war —” 

„Wann war da3?" 

„Das weiß ich nicht mehr genau — 
alfo wie fie das lebte Mal hier war, 


fam in meiner Brufttafche bergend, | Da hat fie — ja, ba ijt e3 ihr geglüdt, 


dann eriwog ich in fieberhafter Aufre- 
gung bei mir jelbjt mein ferneres Ver— 
halten. 

Mas war das befte, Gehen oder 
Bleiben? 

Während ich noch meditirte, murbe 
e3 ruhiger neben mir. Der Paröry?- 
mus verhallte in dumpfem, halblautem 
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einen Blid in das Geficht der Fremden 
zu werfen. Sie ſagte, es wäre eine 
Ichöne, junge Dame gemejen.” 

„Sie hat wohl durdh’3 Schlüffellod 
gejehen?“ 

Die Alte lächelte pfiffige. „Wie’3 
eben die Jugend macht! Welches Mäd- 
chen wäre nicht ein wenig eiferfüchtig? 


Geftöhn, und plöglich jtand, mie aus | Seitdem ift das Mißtrauen in ihr Herz 
der Erde gezsubert, eine ältliche Frau | eingezogen und weil nun ber Doctor 
von rundlichem, fauberem Aeußern vor | Jich jchon drei Tage nicht hat jehen laj- 


mir und bat mich in höflicher Yyorm, 
gütigft einen Augenblid mit hinüber: 
zukommen. 
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An der Aehnlichkeit verrieth fich un= | 


Tchwer Käthes Mutter. Irogdem fehlte 


fen. — Uber freilih, wenn er eine 
andre hat — und gar diefelbe ilt es, 
fagt mir Käthe, die ihn hier befucht. 
Pfui, das ift mir auch eine nette Per=- 
fon, nehmen Sie e& mir niät übel, ih 


in ihrem Gefiht der characteriftifche | muß es jagen, wenn €3 auch zehnmal 
Zug aus dem der Tochter, derjenige der Ihre Nichte iſt! Da hat die Käthe doch 


elementaren Leidenſchaft, der vielleicht 


ein Erbtheil des Vaters war. Frau 
Friedrich — ſo hieß nach der Firma 
auf den Bierglasdeckeln die Inhaberin 
des Etabliſſements — trug eher ein 
ruhiges, gehaltvolles Phlegma zur 
Schau, dem ſie wohl auch die behäbige 
Fülle ihres wohlgepflegten Leibes ver— 
dankte. 

Mehr als bereitwillig entſprach ich 
ihrem Wunſche, da die Erfüllung nicht 
nur mit meinem eignen Intereſſe über— 
einſtimmte, ſondern auch meinem auf— 
richtigen Verlangen, dem betrogenen 
Mädchen gründlich die Augen zu öff— 
nen, Befriedigung verſprach. 

Ein einfach ausgeſtattetes Stübchen 
öffnete ſich vor mir, mit einem rafel— 
förmigen Clavier als hauptſächlichem 
Schmuckſtück. Die Tochter verharrte 
in halb liegender, halb ſitzender Stel— 
lung auf dem braunüberzogenen So— 
pha, das Antlitz drückte ſich feſt in das 
Polſter, die linke Hand hing lang an 
ihrer Seite herab. Als ich eintrat, 
ſprang ſie haſtig auf und entfloh durch 
eine Thür, ohne mir den Anblick ihres 
Schmerzes zu gewähren. 

„Käthe, bleib doch!“ rief die rund— 
liche Frau ihr nach, doch vergebens. 

„Was müſſen der Herr nur von uns 
denken,“ klagte die Wirthin, mir einen 
Stuhl hinſchiebend, auf den ich mich 
niederließ. „Das thörichte Mädchen, 
ſie hat ein ſo aufgeregtes Tempera— 
zn Nehmen Sie ed nur ja nicht 
übel.“ 

„sm Gegentheil, ich bemitleive Ihre 
Fräulein Tochter von ganzem Herzen.” 

Die alte Frau nahm auf dem Sopha 
Plat, faltete die Hände auf ihrem 
Schoß und erzählte: 

„Sie werden bereit3 den Grund ih- 
re3 Benehmens errathen haben. Gie 
liebt den Herrn Doctor Gembalsty, 
bon dem Sie ihr jene Mittheilung ge- 
macht haben. Nicht etwa auf’3 Ge- 
rathewohl oder in leichtfinniger Weife, 
lieber Herr — meine Tochter ijt ein 
apartes Mädchen und nicht freigebig 
mit ihren Gunftbezeigungen — ſon— 
dern mit allem Anftand und in beitem 
Glauben. Der Doctor ift ein Dann, 
ber e3 einem jungen Mädchen wohl an= 
thun fann, und er hat ihr feit zuge- 
Ichworen, daß er es ehrlich meint.“ 

„Hat er das wirklich?” 

„Weiß Gott, lieber Herr, ich wiirde 
gewiß nicht Schmören, wenn ich nicht die 
lautere Wahrheit jpräche. So leid e3 
mir um “hre werthe Nichte ift, aber, 
ich bin Mutter — und mein Kind —.“ 
Sie hielt Tchluchzend inne und mifchte 
fih ein paar Thränen von den Wim- 
pern. 

„So beiteht zwifchen ihm und hrer 
FräuleinTochter ein volltommen regel- 
rechtes Verhältniß?“ 

Die gute yrau nidte. „Verlobt find 
fie natürlich nicht, es ift ja au erſt 
drei Wochen ber, daß fie fih fennen 
lernten. ch war auch von Anfang an 
dagegen, aber der Herr mußte jo jchön 
zu |prechen und zu phantafiren, dem 
hört man’3 gar nicht an, daß er ein 
Ausländer ift, jo fließend redet er 
deutih. Vom eriten Tage an hatte er 
fein Auge auf Käthe — und aud) fie, 
die jonjt jo jpröde ift, fühlte fich von 
ihm angezogen, wie von einemauber.” 

„Wie fand er denn eigentlich den 
Meg in hr Haus?“ 

Die alte Frau fchiwieg verlegen. 

„sh habe oben noch ein größeres 
Local, worin ficy ale Wochen ein Ver: 
ein berfammelt, dem der Doctor ala 
Mitglied angehört,” gab fie mir endlich 
zur Untwort. „Vor drei Wochen war 
er zum erjten Mal da; jobald er Käthe, 
die oben bediente, gejehen hatte, inte- 
teflirte er fich für fie und fam dann 
alle Tage, um beit ung Abenbbrot zu ej- 
fen und fein Bier zu trinfen.“ 

„Sp, fo.“ 

Was für einem Verein gehörte denn 
der Baron an, ber fi} in diefem abge- 
legenen geringen Reftaurant verfam- 
melte? Nach) einigem Befinnen ftellte 
ich unbedenklich die Frage. 

„Ja, ich weiß wahrhaftig nicht, mas 
die Leute für Tendenzen verfolgen,“ 
erklärte Frau Yyriedrich mit merfbarer 
Unbehaglichteit.. „Es find meift Ar- 
beiter au3 der Nachbarjchaft. ch be- 
fümmere mich nicht viel um -meine 
Säfte, wenn fie fi) nur ordentlich be- 
tragen und mid; pünktlich bezahlen. 

gleih Tagen mollte,“ 


recht gehabt mit ihrem Verdacht.“ 

„Sie hat recht gehabt,” fagte ich ernft 
und warf einen Blid inniger Theil- 
nahme auf das unglüdliche junge Mäbd- 
chen, das jeßt hereintrat, mit wieber- 
germonnener, menn auch mühjam be- 
haupteter Faflung auf einen Stuhl 
jinfend. Aus ihrem jchönen Antlig 
waren die Spuren der vergoflenen 
Ihränen entfernt, höchftens beuteten 
die Bläffe ihrer Wangen und ber bü- 
ftere, jchmerzlich verzogene Ausdrud 
auf eine vorhergegangene jeeliiche Ca= 
taftrophe hin. 

„Halt du den Herrn gefragt, Mut- 
ter, ob eö wahr it?” mandte fie fi 
mit mürrifcher Kürze an die runbliche 


Frau. 

„Ja freilich, Herzchen — nicht wahr, 
lieber Herr, wir haben uns gehörig 
ausgeſprochen. Dem armen Herrn 
iſt's eben auch keine erfreuliche Ent— 
deckung, Käthe, der Doctor führt ſeine 
Nichte vermuthlich genau ſo an der 
Naſe herum wie dich.“ 

„O nein, denn ſie iſt wahrſcheinlich 
reich und gebildet,“ erwiderte die rothe 
Käthe mit ſchneidender Schärfe. 

Ich erachtete damit den Augenblick 
für gekommen, mein Enthüllungswerk 
zu vollenden. Mit ernſtem Tone re— 
dete ich die Frauen an: 

„Wollen Sie mich eine Minute an— 
hören, meine Damen? Ich will Ihnen 
die volle Wahrheit über die leidige An— 
gelegenheit mittheilen. Vor allem: 
dieſe Dame iſt weder meine Nichte noch 
Doctor Gembalskys Braut.“ 

Das junge Mädchen ſprang mit 
flammenden Augen empor. 

„Sie haben mich belogen? Mit 
meinen heiligjten Gefühlen Spott ge- 
trieben?“ Tchrie fie in gellenden Lauten 
milder Empörung. 

„Durdhaus nicht, Fräulein. Bleiben 
Sie nur einen Augenblid ruhig, fo fol- 
len Sie alles vernehmen. Diefer 
Doctor Gembalsfy, der fich in Peters— 
burg auch Baron Wardoff nennt, und 
vielleicht anderäiwo noch andre Namen 
führt, ift ein Abenteurer, ein Elender, 
ein gemwillenlojer, problematifcher Ge- 
fell, der mit den Herzen der Frauen fo 
bermegen umgeht wie mit Karten und 
Mürfeln, ein Böfewiht, dem nichts 
heilig ift, und der in Wiesbaden, mo 
er ebenfall3 unter dem Namen Gem: 
balsky kurze Zeit feine Rolle durchzu— 
führen bverfuchte, megen falfchen 
Spiels aus der Gefellihaft ausgeito- 
Ben wurde. Yene Dame ift die — die 
Iochter eines Freundes von mir, die er 
ebenſo gewiſſenlos betrügt wie Sie. So— 
viel ich weiß, bewirbt er ſich noch um 
eine dritte junge Dame aus den beſten 
Kreiſen — morgen bin ich im Stande, 
Ihnen ein Mehreres darüber mitzu— 
theilen. Ich bin hier im Auftrage 
meines Freundes, um der Sache auf 
den Grund zu gehen. Wir hegten längſt 
Verdacht, und er hat ſich heute leider 
in vollem Umfange beſtätigt. Meine 
Nachricht wird meinen Freund in die 
tiefſte Trauer verſetzen. Mich tröſtet 
nur noch,“ ſetzte ich vorſichtig hinzu, 
die eine Hoffnung, daß Sie ſich im 
Irrthum befinden, Fräulein, daß in 
der That die Perſon, welche bei Ihnen 
aus- und einging, gar nicht mit der— 
jenigen, welche die Photographie dar— 
ſtellt, identiſch iſt.“ 

„Es iſt dieſelbe, das kann ich be— 
ſchwören,“ entgegnete Käthe dumpf. 
Das unglückliche Geſchöpf hatte mit 
ſtarrem, gramerfülltem Blicke meine 
Enthüllungen angehört, es gelang ihr, 
ihr ſeeliſches Gleichgewicht zu behaup⸗ 
ten, da dieGewalt des erſten Ausbruchs 
ihre Kraft erſchöpft hatte. Bleich, mit 
vorgebeugtem Oberkörper, die Augen 
entjegt auf mich gerichtet, hodte fie auf 
ihrem Stuhle, indeß ihre Mutter Die 
Hände por Erftaunen und Entrüftung 


-] zufammenfchlug und ihrer Beftürzung 


durch allerhand nterjectionen Luft 
verſchaffte. 

„Iſt ſie es wirklich? Täuſchen Sie 
ſich nicht? Bedenken Sie wohl, Fräu— 
lein, es handelt ſich um die Ehre eines 
Nebenmenſchen.“ Ich brachte die Pho— 
tographie nochmals zum Vorſchein, die 
beiden Hälften, ſo gut es ging, auf dem 
Tiſche zuſammenfügend. 

AUeberzeugen Sie ſich.“ 

Käthe begnügte fich mit einer flüch- 


tigen Betrachtung. 
2 täufhe mich nicht,“ beharrte 
fie —* Br He 


| 
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Ihun befondere Pläne verftedt — bie 


Meine | Folge wird es vielleicht ergeben, Zür- 


nen Sie mir nidft ob meiner Eröffr 
nungen, Fräulein, fie waren nothiven- 7 
Dig, nicht nur im Snterefie meine > 
Auftraggeberd, fondern au) zu Yh- 
tem eignen Heil. Noch ift das Webel 
neu und nicht zu tief gemurzelt, ber 
Pfeil wird herauszuziehen fein, und 
die Wunde wird vernarben. An Kurs 
zem wäre e3 vielleicht. zu fpät,” 

SH bot der reizvollen Erfcdheinung 
freundli die Hand, aber gri 
nit danad, fondern wandie ſich raſch 
ab und verließ da3 Zimmer. BE: 

„Bott gebe, daß e3 nicht jekt [don 
zu |pät ift! Gie fennen meine Tochter 
nicht,” jammerte die alte Frau mit ° 
feuchten Augen. 

„sh vente, ich habe fie heute Iennen 
gelernt,“ tröftete ich die MWeinenbe, 
„Wohl wahr, fie befikt ein Temperas 
ment troß einer Jtalienerin, aber in 
ihrer Bruft wohnt aud) ein hoher weibs 
licher Stolz. Allerdings hat fie eine 
bittere Arznei einnehmen müflen, und 
e3 wird vielleicht geraume Zeit verſtrei⸗ 
hen, ehe ihr Herz vergikt und ihr 
Kummer fich beruhigt. Wenn fie erft 
ganz erfannt, mas für ein falfcher, 
nichts würdiger Schurke dieſer Mann 
iſt, wird ſie den Schmerz leichter über⸗ 


winden.“ 
Des innigſten Mitleids voll, ſchied 
ich von den armen Menſchen. Das 
Schickſal meines Freundes Hartwig 
lenkte indeſſen ſchnell meine Gedanken 
nach einer andern Richtung. Für ihn 
ward ich der Ueberbringer einer 2. 
lichen Botſchaft. Michaelas Ber * 
mit Gembalsky war unzweifelhaft er⸗ 
> r“ — io das ganze Kar= 
enhaus ihrer jeltjamen Be —* 
in nichts zuſammen. — ne 
abgefeimte Betrügerin und der angeb» 
liche Baron oder Doctor ihr Mitſchul⸗ 
Diger! Diefer Wahrheit Zonnte ich 
mich nicht verfchließen, jo mächtig mein 
ganzes Innere fich gegen fie fträubte, 
Den Zufammenhang bed Ganzen bes 
griff ich freilich noch lange nicht, mein 
Hreund jchien mir das Opfer einer 
furchtbaren JYntrigue zu fein, deren 
Ziele fich meinem Verſtändniß vorder⸗ 
band entzogen. 3 
©o jah ih eine fehmerzlihe Catas 
jtrophe vor mir, wie ich eine hinter mir * 
zurüdließ — aber noch war ich mit 
meiner heutigen Miffion nicht zu Ende, 
Vorwärts, fort mit allen Grübeleien, 
der freund muß nod) einmal dem Zus 
riften weichen! 

Warum fürchte ich noch ein anderes. 
Reftaurant in der A—firafe auft 
Meine Erfundigungen bei dem Inha= 
ber werben Aufllärung hierüber brin- 
gen. 

„Sie haben fein Zimmer an einen 
Club abzugeben?” wandte ich mich an 
den diden, aufgedunfenen Wirth, nadh- 
dem ich mir eine Kleine Weihe hatte ere= - 
denzen laffen. 

„sh? Nein,” entgegnete er in un 
angenehm lingenden, mit feiner bü- 
nenhaften Figur und feinem aufge 
ſchwemmten Körper jeltfam son= 
traftirenden Fifteltönen, 

„Dann darf ich um fo eher eine ob= 
jectiveAusfunft von Ihnen erwarten?“ 
fuhr ic) mit fragenden Bliden fort, 

„Was für eine Austunft?“ 

„SH handle im Auftrag einiger 
Freunde, welche gleich mir leibenfeaft- 
* SE NE find. Wir fi 
ein jtilles Local, um ung möchentli J— 
einmal Abends einigeStunden.g * — 
ſchaftlich zu üben. So eine u Heime, 
Privateoncerte, verftehen Sie!“ J 

Der Wirth nictte, Ti 

„Da wir indeffen nur Dikelhanten ° 
find, möchten wir unfre Kunſt nicht an 
die große Glode hängen. Ein im ber 
Nebenftraße mohnhafter, zu unferm 
Girtkel gehöriger Herr hat und ein Lo» 
cal in der Nordbeutfchen Weißbier: 
ftube empfohlen. ‘ch Habe es eben be» ° 
fihtigt. Das Zimmer felbft aefält 
mir num ganz gut, die frage ift nur, 
ob da3 Reftaurant an fich geei iſt.“ 

Der Wirth zuckte die ein, „ 
Ipreche nicht über meine Gonturtenz.“ 

„Das ijt ein vortrefflidder Grundb- 
fat, [habe nur, daß er nicht allgemein 


Gültigkeit befigt. ern feie$nommir, 


Sie zu veranlaffen, ihm unten zu 
werben. * nu 3 ar Siemie 
aber wohl unbebentli geben 
dürfen. Frau Friedrich ne es 
halte jhon ein Verein oder eimas ähn- 
fiches in ihrem Local Tagung. A 
ich fragte, ma3 für ein Verein, erhielt 
ich eine außmeichende Antwort, a 
geftanden, das fiel mir auf, Willen ° 
Sie zufällig, maß für ein Vereine ° 
ift?” IR 


„Die ganze Straße weiß e8, bes» 
halb brauche auch ich Fein Hehl daraus 
zu machen. Die Nordbeutjche MWeih- 
bierhalle ift das Berfammlungslocnf 
der Berliner Anardiften.* a 

„Was?“ 

„Wenn Sie mir nicht glauben, fo bes 
fragen Sie fi — oder fragen 
Frau Friedrich direct, dann wird fie 
mohl oder übel ja jagen müffen.” 


(Bortfegung folgt.) 


te en A Lehrer: r 
„Sagt mit, me Nuten zieht die 
Menichheit aus dem Element * 

ers?“ — Schüler: „Daß bie Berfid 
ee den Brandjchaben erje 
muß.“ 2 

— Zerfireut, „Wer hat 


denn das Bouquet ins Zen 5 


ellt?“ — lieber 
— 





F 


* 


ehr 18 10 10.000 Thoadhe Mann ] n. 


— * — und —— Slütke wieder durch De. Melaughlins Melhode. 


Hier iſt Kraft und Stärke der Jugend. Ein Jeder kann ein-Rieſe kör— 
perlicher und geiſtiger Entwickelung werden. 
Tauſende Männer ſind Zwerge, varglichen mit dem, wozu die Natur ſie 


beſtimmte. 


Altmodiſch, überempfindlich, ſchwächlich, kurzathmig, leicht ent— 


muthigt, von ſchwachen Nerven, fehlt ihnen der Muth zu wagen und die 
Schwungkraft, welche der männlichen Stärke entſpringt. 
Ihnen fehlt die Elektrizität, welche die animaliſche Lebenskraft iſt. Sie 


iſt die Grundlage der Stärke; das Brennmaterial, 


ſchine treibt. 


das die menſchliche Ma— 


Elektrizität unter meiner Leitung, wird zur Quelle neuen Lebens in al—⸗ 


, Ien Iheilen des Körpers. 


Iugendkraft völlig wieder hergeficht. 


Sind Sie Shwach? Leiden Sie an Rückenſchmerzen, Krampfaderbruch, 
Ihmwadhen Magen, Berfjtopfung, Rheumatismus, vergrößerten Drüjen oder 


an ben Folgn bon früheren gehlern, Ausschreitungen oder Ueberarbeitung? 
dung don Elektrizität, während dem Sie jchlafen, fönnen Gie geheilt werben. 
Sie tragen den Gürtel während des Schlafes. 
Sprechen Sie vor und probiren Sie ihn frei oder laffen Sie 


Organe des Körpers mit den Feuer des Lebens. 
feine lebengebende Kraft und können ihn reguliren. 


fih mein Buch jchiden. 


Durch meine Methode der Anmen- 
Diejelbe füllt die Nerven und 
Sie fpüren | 


DR. M. G. McLAUGHLIN, 


alt State Str, 





[stein Shielen mehr! 


Keine Blindheit mehr! 


Keine wunde nde Augen mehr! 
Beine Taubheit mehr! 


Dr. Oneal heilt Staar, Schuppen, 
Shaumhäuthen und weiße 
Fleden in Den Augen, granıis 
lirte Augenlider, ſchwache, 
wäflerige oder wunde Augen 
irgend welcher Art, mitteljt milder 
Medizinen. Hein Mefler und Tein 
Riſiko. 
Schielen beſeitigt in zwei Minu—⸗ 
ten mittelſt ſeiner neuen Methode. Keine 
Schmerzen und keine Bandagen, noch 
Aufenthalt im Dunkelzimmer. 
Taubheit und Ohrenſauſen 
werden ſchnell und dauernd geheilt. 
Viele find in einer bis drei Behandluns 
gen geheilt worden. Dies ift etwas 
Neues und wirklich Wunderbares. 
. Chef-Angenkeur des großen Departement-Laden? don Siegel, Cooper & Eo., 
W. v. Weber, State, Congreß und Van Buren Straße, wohnhaft 3018 Butler Strabe, ſagt: 
Ich wurde mit Staar auf beiden Augen geboren und wurde darauf behandelt, als ich noch ein kleines 
ſind war. Die Behandlung verlief erfolgreich auf dem linken Auge, aber das rechte Auge war immer 
blind und ſchielte ſchlimm. Ich habe viele Augenärzte konſultirt und jeder einzelne machte mir nur wenig 
Heffnung. die Echkraft auf dem rechten Auge wieder zu erlangen. Nahdem ih 235 Nahre diejen Zuftand 
erbuldet hatte, fprach ich bei Dr. Oren Dneal, Nr. 52 Dearborn Straße, Chicago, vor, und er bejeitigte 
das Shielen in cin paar Minuten: vollftändig, ohne irgend melde Schmerzen oder Unbequemlichkeiten, 
und inder merkwürdig Furzen Zeit don einer Moche tonnte ich Farben mit meinem rechten Auge uirters 


fcheiden, und in der That, mein Augenlicht ift beinahe gänzlich wiederhergeftellt. Ah faun Dr. Oneal 
nit genug loben, nur eines bereue ic, daß ich ihm nicht fhon vor Aahren getroffen habe.“ 


Ira 6. ® Ion, und feine Augen waren fo fhwach, dah er vier Jahre lang den Schulbefud 
einftelfen mußte. Nah der Behandlung duch Dr. Oneal, vor zwei Jahren, warf er die Brillen weg, 
und feine Augen fird jest jo ftarf a tadellos, wie die irgend Kemands, 


J 2⸗ 
Frau 83. A. Fr azier ihren Ohren behaftet, daß ſie manchmal dachte, ſie müſſe ver⸗ 


rückt werden, und des Nachts nicht ſchlafen konnte. Ein kurzer Behandlungs-Kurſus durch Dr. Oneal 
ſtellte ihr Gehör wieder her und die Geräuſche ſind vollſtändig verſchwunden. 


B. Collins 
J. boren. Dr. Oneal behandelte ſie. und in merkwürdig kurzer Zeit konnte ſie 


hören und lernte das Sprechen fhnell. Dr. Dneal :jt wirklich ein wunderbarer Mann, und wir ſind 
felbitverftändlih üderglüdlih auf das, wa: er für unfere Kleine acthan hat.“ 


Lee, Eohn von Clinton R. Lee, Nräfitent der Lee Broom & Dufter Eo., teng Brils 


ton Dttumma, Nova, war jo mit hämmternden Geräufche in 


von Ab Grove, oma, jagt: „Mein Meines Mädchen wurde taubftumm ges 


Zoieph Zefferjon, © ein angejehener Farmer, der nahe Glayton, AU., wohnt, fagt: „De. 


neal$ Behandlung. in meinem Falle auf Ratarıh, Taubheit und 
Seräufce war eine Offenbarung für mich. Ih befierte mid wunderbar im der furzen Seit von zirei 
Wocen und betrachte mich jebt al2 vollftändig geheilt nad ziweimonatlier Vehandlung. Der Doktor ents 
termie ebenfalls mit großer Gejchidiichkeit den Staar von einem meiner Augen.“ 


4 .. - . 

Dr. Oneal’s Bud) ijt jrei zu haben, 
zwrmu man fich mimdfich oder fhriftlih an ihn wendet. E3 
Bon dem Bublilum nnd Empfchlungen der Breiie. 

Die bedürftigen Armen twerden jeden Samftag ven 9--10 Uhr Borm. gratis behandelt. 
Sprechſtunden: Täglih von 10 Vorm. bis 4 Nahım. Montag und Donnerftag Ubend von 6. 
Ihe jeid eingeladen, vorzwipregen. Keine Berechnung für Unterjuhung, 


DR. OREN ONEAL, 


4. Floor, 52 Dearborn Str. Im Blof gegenüber dem Tremont Sonfe, 


bietet volle Einzelheiten und viele Zeugnis 


i Guter Badftein-Säje 

das Pfund 

Handfäje, 
für 
8: fund-Gimer fanch 
Dairy zu 

Eike Country Rollen, 
das Pfund 


Friſche Eier, 
das Dusend 


Sühe Butterine, 
das Pfund 


Neue bolländijche Häringe 
Das Faschen . . i 

Haucy a Shinburget,; 
per © 


ER 


JACOBSENS 
Buller- und aflee-Depols, 


194 Ost North Ave,, 135 Lincoln Ave., 
‚54 W. Chicago Ave. 808-810 W. North Ave. 


135 S. Genesee Strasse, 
WAUKEGAN, ILLINOIS. 


: Yükliche Gefchenfe mit jedem Pfund Butter, Kaffee oder 
Dfund Chee, dieje ganze Woche, folche wie Teller, Tafjen- 
Untertafjen, Creamers, Gläfer, Bowls x. 


; Baffee wird immer nod) zum alten Preife verkauft. 


Fancy Santos, 
. das Pfund 


Faney Maracaibo, 
per Pfund wi Pi * 


8 dar⸗ un» Moda Raflıe ih:ansgeieiänet, 


Chicago, 231. 


Berdis Berforgunghaus für 
Mufiter. 


Aus Mailand berichtet die Wiener 
Abendpoft: An der Örenze des Stadt⸗ 
theiles „Borta Magenta“, in freier of- 
fener Lage, dem Lärm der Stadt ent- 
rüct, erhebt fich majeftätifch und ele- 
gant zugleich das Gebäude, melches 
Meifter Verdi aus eigenen Mitteln für 
bejahrte italienifche Mufiter, die der 
Ruhe, der Erholung oder der Wieder: 
herjtellung ihrer Gefundheit bedürftig 
find, errichten ließ. Das Haus wurde 
nah den Plänen des AUrchiteften Ca- 
millo Boito erbaut und meilt pornehme 
Gliederung und edle Linienführung 
auf. 3 ift im beiten lombarbifchen 
Stil von 1400 gehalten. Das Gebäu- 
de wird gleich nach feiner Eröffnung 60 
Männer und 40 Frauen aufnehmen 
fönnen. So groß find heute fchon die 
Einkünfte, über welche die Anitalt, 
danf der Großmuth ihres Begründers, 
verfügt. Die Renten werden jedod) 
nad dem Plane der Yyinanzirung rafch 
anwadhfen, und in nicht ferner Zeit 
wird eine viel größere Anzahl von Un= 
terftügungömwerbern untergebracht und 
verpflegt werden fünnen. Betritt man 
das Haus durch den Haupteinlaß, jo 
gelangt man zuerft zu den Bureaur der 
Verwaltung und der Wohnung desDi- 
reftord. Zmei Stufen lint3 und rechts 
führen zu den gefonderten Abtheilun- 
gen der Männer und der Frauen. Es 
find auch) ein Verfammlungsjaal vor= 
handen und zmwei „Refeftorien”, deren 
eines zu Bibliothefszmeden beftimmt 
werden wird. Der große „Salone“ 
wird zeitweilig al3 Konzertfaal ver: 
wendet werden. Der Raum ift fo reich 
mie gefchmadvoll verziert; acht Me- 
daillon3 enthalten die Bilder von Pa: 
leftrina, Monteverdi, Frescobaldi, 
Scarlatti, Marcello, Pergoleje, Cima= 
tofa und Roffini. Verbi’3 eigene? Bild 
fehlt, wie man auch feinem Namen nir= 
gends begegnet. Das Oratorium wird 
einen fchonen Altar erhalten. Unter 
dem Dratorium befindet fich eine Ka- 
pelle. Ihre Wölbungen ruhen auf 
dunklen Marmorfäulen. Hier wünfcht 
Verdi an der Seite feiner Gattin der- 
maleinft zu ruhen. Mit dem Bau 
wurde im Nahre 1896 begonnen, heute 
teht er fait vollendet da. Er fojtete 
Verdi mehr als sine halbe Millionkire, 
überdies 26,000 Xire an — Gteuern. 


Kautſchut. 


Die Bedeutung der Kautſchukkultur 
im Gegenſatz der augenblicklich noch faſt 
das geſammte im Handel beſindliche 

| Material liefernden Ausbeute der milz | 

ı ben Beftände gelangt immer mehr zur | 

| alfgemeinen Anerkennung, und in den 
berichiedenften Gegenden der Tropen 
gedt man in mehr oder minder jHfte- 
matifcher Weije zu der Anlegung von 
Kautichufpflanzungen über. 

Der meifte Kautfchut wird von Eng- 
land eingeführt (1898: 552,823 Zent- 
ner im Werthe von 6,991,457 Ltr), 
deinnächlt jolgen die Vereinigten Staa- 
ten von Nordameriftas (1896: 40,618,: 
000 £b2. im Werthe von $16,782,000), 
an dritter Stelle Deutfchland (1898: 
10,098 Io. im Werthe von 45,400,000 
Markt). Die Gefammt-Kautfchufpro- 
duftion berechnet man auf 42,000 To., 
bon denen 27,000 To. aus dem ameri- 
fanifhen Produftionsgebiete, 13,000 
Io. aus Afrifa und 2000°0. aus Aften 
ftammen. Da die bisherige Kautjchuf- 
Produktion faft ganz auf die Gemin- 
nung aus wildwachfenden Pflanzen an= 
gemiejen ift und in den legten Jahren 
durchaus nicht in dem Maße zugenom⸗ 
men bat, wie eg in Anbetracht der Stei- 
gerung des Kautſchukbedarfs wün— 
ſchenswerth geweſen wäre, ſo wird die 
planmäßige Anpflanzung von Kaut⸗ 
ſchukpflanzen immer dringender noth— 
wendig. In erſter Reihe dürfte das in 
deutſchen Kolonien geſchehen. Die 
deutſchen tropiſch-afrikaniſchen Kolo— 
nien liefern bereits jetzt einen nicht un— 
bedeutenden Theil Kautfchuf aus wild 
gewachſenen Pflanzen, die erſte Vorbe— 
dingung für eine rationelle Kultur, 

günſtige klimatiſche und Bodenverhält⸗ 
niſſe And alfo gegeben. Bon bejonde- 
rer MWichtigfeit ift e8 nur, die für diefe 
Berhältnifje paffenden Pflanzen zu fin- 
ben, welche eine Kultur lohnen; denn 
gerade die Kautfchufpflanzen find in 
biejer Beziehung jehr empfindlich, mie 
bie zahlreichen Mikerfolge, 3. B. auf 
Eeylon, gelehrt haben. 


* 
.r E > 


Unter Gweben und Grangofen. — A welder Sins - 


fiht wir Deutiche von ihnen lernen tönnten, — 
Ein GoetHefeier-Programm, das nit zur Außs 
führung gelangte. — Getrommelt muß werden. — 
Bon Leben und Sterben der Nellie Land: Tuttle. 


Im Speifefaale des Sherman-Houfe 
faßen neulich Abend gegen ziweihundert 
Mitglieder unjerer Schwebentolonie an 
langen Tefttafeln beifammen, um ich 
einer höchft achtenswerthen That zu er: 
freuen. Sie hatten e& mit vereinten 

Kräften fertig gebracht, die Aufführung 
einer nationalen, und noch dazu auf 
amerifanifchem Boden erjtanvenen 

Oper in’3 Werk zu jegen. Das Wert, 

eine Vertonung der bom waderen 

Biſchof Eſaias Tegner feinem Bolfe 
in jo berrlihe Faffung gebrachten 

Frithjof-Sage, war don ihnen drei 

Mal gegeben worden, und zwar im 
Auditorium, das am erften Adende— 
trog einem grauslichen Wetter — gut, 
am zmeiten jehr gut bejegt und am 
britten ausperfauft gemwefen war. Nach) 
Abzug aller entjtandenen Untoften hat⸗ 
ten die Veranſlalter noch einen recht 
ſtaattlichen Reinertrag für einenHoſpi— 
taljonds abzuliefern vermocdht. Und 
diefe Errungenfchaft feierten die Theil- 
nehmer an jenem Bantett, deſſen Ein- 
gangs Erwähnung gejchehen ift. Viele 
bon ihnen waren fich voll bewußt, daß 
die Auffügrung nicht gerade eine mus 
ftergiltige gemefen mar. Zum Dar- 
fteller des Frithjof hatte man einen be= 
rufmäßigen Sänger nehmen müffen, 
dem zu der heldifchen Lichtgeftalt des 
Iodenummallten Geefönigs i in ber Höhe 
jomohl al3 au) in der Breite eine 
balbe Elle gefehlt hatte. Der Darjtel- 
ler des Königsfohnes Halfdan, den ber 
Dichter als „lachenden Knaben“ fchil- 
dert, mar ein bärtiger Schmalzengel 
bon gut zmeihundert und zwanzig 
Pfund gemejen, den angefichts der 
Rampenlichter und bes Köpfemeeres 
im Zufchauerraum ein gar heftiges 
| Vüßnenfieber erfaßt Hatte, Tobaf ihm 
nicht anjceinend fo jcherzhaft zu 
Muthe gemefen war, wie die Rolle #3 
borjchreibt. Und auch anderweitig hat- 
te e& mit der Befegung der Rollen wie 
auch ſonſt noch bei der Vorftellung ftart 
gehapert — die Kraft des Stoffes aber, 
bie nationale Begeifterung des Publi- 
fum3 hatten über alle diefe Eleinen 
Miplichteiten hinmeageholfen, und bie 
Unternehmer des MWaaniffes durften 
fih nun mit Recht rühmen, daß fie 
etwas gethan hatten zur Stärkung bes 
Gelbitaefühles und des Bemußtfeins 
eigenen Werthes bei den Shrigen. 


* * * 


Sn der Kimball-Halle an der Was 
bafh Ave. fand Freitag Abend das 
weite Konzert der franzöfifchen Cho- 
ral-Geſellſchaft ſtatt, welche im letzten 
Herbſte von ortsanſäſſigen Franzoſen 
und Stammverwandten derſelben, aus 
Belgien, aus der Schweiz und aus 
Franzöſiſch-Canada, unter wirkſamer 
Beihilfe des Konſuls Merou in's Leben 
gerufen worden iſt. Das Pro— 
gramm für das am Freitag gegebene 
Konzert wies einige ſehr wirkſame 
Chöre und Soloſzenen aus volksthüm— 
lichen Opern aguf. Die Durchführung 
der einzelnen Nummern war eine ſau— 
bere und glatte, ſodaß das zahlreich er— 
ſchienene Publikum, aus Muſikfreun— 
den ohne beſondere Rückſicht auf eine 
bejtimmte nationcle Abftammung zu= 
Tammengefeßt, jeiner Höflichkeit feinen 
Smang anzuthun brauchte, um mit den 
üblichen Beifallbezeugungen nicht zu 
fargen. 

Und diefe Leiftung brachte ein Be- 
völkerungs-Element zu Wege, das, nu= 
merifch betrachtet, fich zu dem Deutjch- 
thum ber Stadt Chicago eima verhal- 
ten vermag wie 1: 500. 

* * ” 


Dap die Deutfchen Ehicagos Aehn— 
liche3 und Größeres nicht zu leiften 
bermöchten, tie hier von unferen jchme- 
difchen und frangöfifchenStadtgenoffen 
erzählt worden ift, fol bei Leibe nicht 

| gelagt fein. it ja doch fogar immer 
noch ihre Mitwirkung erforderlich, da— 
mit jene etwa8 ausrichten fünnen. Bei 
| näberem Zufehen flellte e3 fich nämlich 
| heraus, daß formohl bei der Schwedischen 
| Oper mie auch bei dem franzöfifchen 
Konzert die Orchefter-Mufit von — 
| deutſchen Muſikern geliefert murbe. 
Und was die Betheiligung der deut— 
ichen Maffen anbetrifft, wenn «3 fich 
um nationale Kundgebungen handelt, 
fo ift auch Darüber nicht zu £lagen, bor= 
ausgefebt, daß im vorkommenden 
1} Falle die Trommeln mit dem gehörigen 
Nahdrud gerührt werden, damit man 
| auch männiglich merfe, der Ruf, zu 
| Hauf zu fommen, fei wirklich ernft ge- 
meint. Zmei Mal im Laufe des Jah— 
| re3 haben num die Deutjchen da3 Aubdi- 
| torium gefüllt, obtvohl man fie beide 
Male für den betreffenden Fall fast zu 
fpät gerufen hat. Und als es galt, 
ben Namen ded3 Dlympiers unter ben 
deutfchen Dichtern zu ehren, ba pilger- 
ten gegen zweimal Zehntaufend bis an 
einen abgelegenen Wintel der Stadt, 
um fich dort, der guten Sache halber, 
ohne Murren in den engen Raum ei- 
ned Volfagartend zwängen zu laffen. 
Die Begeifterung ift jomit vorhanden, 
die Majflen find e8 auch — woran fehlt 
es alfo, wenn mwir nicht bin und wieder 
mwenigftens etwas zu Stande bringen, 
ba3 unferen Nachbarn bier am Orte 
Neipett vor und einflößen müßte und 
unfere Kinder mit Stofz auf ihre Ab- 
ftammung erfüllen fönnte? 
u, * * 

Als die Goethe-Feier im vorigen 
Jahre angeregt wurde, ſagte mir ein 
in ſolchen Dingen erfahrener Mann, 
der aber ſeines vorgerückten Aliers und 
körperlichet Breſthaftigkeit wegen ſelber 
nicht wohl mehr mitthun kann: um 
Goethes Andenken würdig zu ehren 
und zugleich zu zeigen, daß wir im 
Sinne bed Altmeifterd zu wirlen ver⸗ 
Bester be 5 

wir 
{ lichen Schulen fc 


des großen Wolfgang enthaltend, 
müßte verfaßt und frei an die Schul» 
finder veriheilt werben. I den Hoch 
fhulen mären von berufenen Leuten 
angemeffene Vorträge zu halten, Goes 
the’fche Gedichte — ob nıın im Drigi» 
naltert oder in der Leberjchung — zu 
beflamiren, Szenen aus Goethe’fchen 
Dramen. aufzuführen. — Für die er> 
mwachjenen Gcethe-Verehrer veranftal- 
te man an dem Gebenttage Voltäfefte 
in den Barf3 und bringe bei Diefer Ge- 
legenheit bier eine, dort das andere 
bon feinen Dramen, welches ſich dazu 
eignet: „Soez von Berlichingen“ „Eg⸗ 
mont“, nach dem Vorbild der ſchwei— 
zerifchen Sandgemeinden, unter freiem 
Himmel zur Aufführung. Abends: 
Schluß der Feier im Auditorium: Mu: 
fif, vom IThomas-Drchefter — Wag- 
ner3 Fauſt- Ouverture; Feſtrede — 
gehalten von einem der Schüler Goe— 
thes, deren es auf denLehrſtühlen ame— 
rikaniſcher Univerſitäten nicht wenige 
gibt; Vühnen-Aufführungen aus Goe— 
the'ſchen Dramen; Muſik — Beet— 
hovens Symphonia Eroica.“ 

Ich hatte meinem alten Freunde mit 
Verwunderung zugehört und drückte 
mein Erſtaunen über dieſen gewaltigen 
Programm-Entwurf auch in Worten 
aus. Jener wollte aber nicht einräu— 
men, daß er zu viel verlange. „Was 
die Schulfeiern anbelangt“, ſagte er, 
„ſo braucht ihr ſie vom Erziehungsrath 
nur energiſch und mit der richtigen 
Begründung zu verlangen, um ſie zu 
bekommen. Und das Uebrige? Es 
braucht nur gehörig getrommelt zu 
werden, und auch das läßt ſich bewerk⸗ 
ſtelligen. Glaubt denn Ihr, wir häi— 
ten im Jahre 1858 die Humboldt=Feier 
und im Sabre 1859 die Schiller-Feier 
nur fo aus dem WUermel gejchüttelt. 
Rühren haben wir und müffen, um fie 
zufammenzubringen, danıı war aber 
bie Wirkung auch eine nachhaltige. Und 

über welche Mittel verfügt Ihr jet im 


Vergleich zu unferen damaligen. „Eine | 


beutjche Tagesprefie mit einer Ge- 
Jammtauflage von rund 60,000 Erem= 
plaren, mehr ald® 30 Jurnpereine, ge= 
gen 100 Singpereine, Kirchengemein- 
den, Zogen, landsmannjcaftlidhe und 
Militärbereine ohne Zahl, alles organi= 
firte Kraft, Die man nur richtig zu be— 
nußen verjtehen muß, um Berge mit 
ihr verfegen zu können!” 

Sch hielt bie Zuperficht d<S geiftig Jo 
jugendfrifchen Greifes zur Zeit für 
überfchmwenglih, möchte aber jeht in 
der That felbft glauben, daß ed nur an 
der nöthigen Anregung gebriht, um 
das Chicagoer Deutſchthum Großtha- 
ten verrichten zu laffen, an die e& jebt 
fich felbft im Traume fchwerlich heran 
tmagen mürde. 

* * * 

Mit weit größerer Regelmäßigkeit 
als die ſommerliche Seeſchlange, als 
das Kalb mit zwei Köpfen und als das 
blind, taubſtumm und armlos dahin— 
vegetirende Menſchenkind, welches es 
trotz all' dieſer beklagenswerthen Män⸗ 
gel in mancherlei Fertigkeiten, Wiſſen— 
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benen zu gute, daß fie fich von der aftı- 
ben Leitung ihres anftößigen Gefchäfts 
zurüdgezogen hatte, fobald ihre Mittel | 
ihr das irgend erlaubten, und daß ei- 
gentlich der Großbetrieb — die Tuttle 
führte feiner Zeit gleichzeitig brei Lo— 
fale, worin dem UAnftand feine Stätte 
bereitet mar — aud jfolden Unter: 
nehmungen bieles von demXlbftoßenden 
nimmt, da® man in fleineren Betrie- 
bin nicht gut überfehen darf. Ein Kino» 
chenmebl-Fabriftant im Großen mird | 
überall ald vollgewichtiger Geichälts- | 
mann angejehen werden, während der 
mit einem Gefpann magerer Gäule ars 
beitenbe Abdeder, ver beim Fortjchaf: 
fen von Ihierfadavern jelber mit Hand | 
anlegen muß, zur quten Stube von 
Leuten, die irgendwie mit fonventio- 
nellen Borurtheilen belajtet find, nur 
fchmwer Zutritt erlangen dürfte. 

©p haben denn die guten Freunde 
und getreuen Nachbarn die Todte e3 
nicht entgelten lafjen, daß fie unter fal- | 
ſcher Flagge gefegelt war, fondern ha= 
ben berjelben am Freitag feierlich das 
Ehrengeleit. nah dem Salvarien= 
Triedhof gegeben. Dort wird fich über | 
dem Grabhügel der Todten 


in Bälde | 


Dom Ende gerellel gerellel 


Durd Dr. Deachmaus nene Be⸗ 
handlungs⸗Methode für Lungen⸗ 
leiden und Katarrh 


Sagt Louis Freitag, von 944 Flet⸗ 
cher Straße, Lake View, Chicago. Ich 
hatte alle Symptome der Schwind— 
ſucht. Schmerzen in der Bruſt, Huſten, 
Fieber des Nachmittags, manchmal 
Blutungen, Gewichtsverluſt, verſtopfte 

| | Nafe, ihledten Geihmad im Munde, 
Mattigkeit, Auswurf von gelbem 
Schleim, welcher, wie unter dem Mikro— 
| ſtop erſichtlich, Schwindſuchtskeime 
enthielt, SH mußte, daß unter der 
gewöhnlichen Behandlungs = Methode 
| mein Scidjal bejiegelt war, und 
| mußte nicht, was ich ihun follte, aber 
| als ich von den großen Heilungen des 
Dr. Deachman hörte, die er in Fällen 
iwie ber meine vollbrachte, bejchloß ich, 
feine Behandlung zu verfuchen, und in 
ber furzen Spanne Zeit von drei Mo» 
naten war meine Gejundheit vollitän- 


—* und gar wohl Künſten zu ein prächtiges Denkmal erheben, für dig wiederhergeſtellt, und ich bin heute 


nem hohen Grade der Voltommenheit | 
gebracht bat, taucht heutzutage in den 
Zeitungsfpalten das „tem“ bon dem 
Biedernanne auf, der feine Mitbürger 
durch ein Doppelleben getäufcht hat. 
Durh ein Leben, Das in viel meiter- 
gehendem Sinne ald dem landläufigen 
eine Licht und eine Schattenfeite ge= 
habt hat. Auf der KLichtjeite mar 
Alles Tugend und Treu’ und Redlich- 
feit; auf der Schattenfeite aber, von 
der die Mitmenjchen leider erjt erfuh- 
ren, al& ihre Entrüftung feinen rechten 
3med mehr hatte, war der betreffende 
Charakter tief in Die Nacht des Lajters 
und ber Vermorfenheit getaucht geme- 
fen. Hier in Chicago bat fih’3 nun 
zur Abwechslung ein Dial ereignet, daß 
ber fchlechte Kerl mit den zwei Gefich- 
tern ich nicht al3 Mannsperfon, ſon— 
bern al3 frrauenzimmer präfentirte. 

in den eleganten NRanier-FFlat3, an 
ber Cottage Grove Avenue und 33. 
Straße, wohnte unter anderen mwohl- 
anjtändigen Leuten die ftattliche und 
ih mit Würde dem Genuß eines be= 
haglichen Wohlſtandes hingebende 
Wittib Nellie M. Land. Die Dame 
beſaß einen nicht ſehr großen, aber aus— 
gewählten Bekanntenkreis, bei deſſen 
geſelligen Zuſammenkünften die an— 
ſehnliche und geſchmackvoll gekleidete 
Figur der hübſchen Frau einen ſtets 
vielumworbenen Mittelpunkt bildete. 
Ueber die Familien-Beziehungen der 
Wittwe war nicht viel bekannt. Man 
wußte nur, daß dieſelbe einen Sohn im 
Alter von zwölf Jahren beſaß, dem ſie 
leidenſchaftlich zugethan war und den 
ſie nach dem Staate Indiana in eine 
berühmte Kloſterſchule gegeben hatte. 
Da Frau Land feinen beſonderen An— 
laß zu Nachfragen und Erfundbigungen 
gab, wurden folche über fie auch nicht 
angejtellt oder eingezogen. 

In einem Freudenhaufe an derDear- 
born Str., das ibr Eigenthum gemefen 
ift und dem fie jelber vorgeftanden’hat- 
te, ehe jie’3 vor anderthalb Jahren ge= 
gen hoben Miethazins einer Freundin 
überließ, erlag am vergangenen Diens- 
tag Nellie Tuttle einem Herzleiden. Der 
behandelnde Arzt, Dr. M. 5. Murray, 
dem bie ‘bentität feiner Patientin fein 
Geheimniß geweſen war, hat fih alle 
Mühe gegeben, zu vertufchen, daß 
Nellie Tutile und die Wittwe Land 
ein und diefelbe Berfon waren, es ift 
ihm das aber nicht gelungen. Daß bie 
Freunde und Belannten der Fraufand 
etjtaunt waren über bie Enthülfungen, 
melde der Tod biefer Dame im &e ol- 
ge hatte, beißt bie Erregtheit ihrer Ge- 
fühle mit einem jeher milden und farb 
Iofen Ausdbrud bejchreiben. In Wirk: 
Dane pen“ fie fpradjlo8 dor Ber» 


ie} die ganze Glufenleiter ber 


| von $1,400 ausgemworfen hat. 


deſſen Beſchaffung die Selige vorſorg— 
I in ihrem Teltamente die Summe | 
Zum 
Univerfalerben ihre auf $75,000 abs | 
gefhägtenVermögend, wozu unter An- 
derem eine 400 Ader große Yarm im 
Staate Vermont aehört, hat Nellie ih- 
ren Jungen eingejegt, dem fie ihren 
Bruder in Vermont zum Vormunde 


| beftellt. — Im Naclaffenfchaftsgericht 


prach geftern ein Herr Land, angeblich 
aus opington, Kentudy, mit dem 
Anliegen vor, man möge ihm die Ber: 
maltung der hinterlaffenen fejten und 
beweglichen Habe „feiner verftorbenen 
Gattin Nellie” übertragen. Als er er- 
fuhr, daß die Erblafferin diefen Punft 
durchaus geordnet habe, indem fie mit 
der Verwaltung ihres Vermögens die 
Northern Fruft Company betraute, 
bob fich der Fremdling ehr enttäuscht 
bon bannen. 


— Gebilde. — Richter: „ 
Gie denn allein diefe fünf Näder ge- 
ftohlen? — Ungeflagter: „Nein, unter 
gütiger Mitwirkung eines Freundes.” 

— Ein Kobold. — Leutnant: „Als 
ma, ich bin die Treue feldft, ich könnte 
als mein echteftes Symbol einen Hund 
im Schilde führen.” — Sie: „Einen 
Windhund?“ 


Nome City, Alaska, 


iſt vierundzwanzighundertundfünfzehn Mei— 
len von Seattle, über das Meer, dreiunddrei— 
hßighundertundachtzehn Meilen zu Lande ent— 
fernt. Es wird geſagt, daß es die reichſten 
bis jetzt entdedten Goldfelder ſind. Der erſte 


Dampfer verläßt Seattle am oder ungefähr 


den 10. Mai 1900. Wegen voller Einzelhei— 
ten, Karten ete. ſchreibt an C. N. Souther, 
Ticket-Agent, Chicago, Milwaulee K St. 
Paul-Bahn, 95 Adams Str., Chicago, * 
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Schiffskarten. 
Erbſchaſlsſachen, Kolleklionen 


ein lebender Beweis ſeiner Geſchicklich— 
ı feit und wunderbaren Behandlung. 
| Sch rathe allen Kranken, bei ihm vor— 
zuſprechen, und er wird Euch frei her— 
aus ſagen, was ſich für Euch thun läßt. 
Verzagt nicht, denn es gibt noch Hoff: 
nung für Euch“. 

Leidet $hr an Katarrh der Nafe und 
Kehle? 

Leidet Yhr an Magen-Katarrh mit 
feinen Blähungen und Aufgebunfen- 
fein nach bem Efjen, Appetit-Verluft, 
dem mübden Gefühl? 

Leidet Ihr an Anämie (Blutarmutb) 
zulammen mit einem trodenen Yuften? 

Leidet Yhr an Erfchöpfung? 

u jo, bergeudet feine Zeit, e3 

| mag der Anfang eines fhlimmen Run= 
genleideng fein. 

Solde Zuftände veranlaffen die 

| Rrantbeitöteime, fich feftzufegen, und 

ehe hr Euch deilen bewußt feid, fchaut 

‘hr a grimmen Ungeheuer in’s 
t. 

Konſultation 
frei. 

Spezielle Aufmerkſamkeit wird 
Augen-, Naſen-, Kehlkopf-, Bruſt- und 
chroniſchen Krankheiten gewidmet. 
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(Bon Albert Weipße) 


QDuabbe:€&3 war ein Meifterzug 
auf dem politiihen Schachfelde, Die 
unfer große Staatsmann in Wafhing- 
ton gemacht hat, diefe Schenfung der 
erhobenen Zölle an die Borto-Rifaner 
— Gehen Sie, dadurh verföhnt 
diefer Meifter der Staatsfunft zunächit 
die Infulaner, er fann fein gegebenes 
Beriprehen punkto Freihandeld 
fozufagen indireft halten, da 
er ihnen die Zölle, die ihmen anfchei= 
nend gefchadet, jegt zu Gute fommen 
läßt; ift er im Stande, die Inter— 
ejfen unferer Großinduftrie gegen un= 
erwünfchten Mitbewerb auch zu jchü- 
ben und fchließlich macht er bie flein- 
lihen Angriffe auf die alte, glorreiche, 
republifanifche Partei verfiummen. — 

Grieshuber: So? Meifterzug? 
großer Staatsmann? Herr, willen 
Sie, mas Jhr Mefinlen ift? Ein elen- 
der, politifcher Drahtzieher und fein 
Meifterftüc ift der Frechite Demagogen- 
Iniff. Den Geldfad - Monopolen zu 
Liebe, nach deren Pfeife er tanzt, müf- 
fen wir die hoher Zölle zahlen, und ih- 
retwegen müfjfen die armen Porto— 
Ritaner buchftäblich verhungern. Aber 
eö geht bald zur Wahl. MeRinley 
braucht außer dem „Barrel“ der Firma 
Hanna & Co. auh unjere Stim- 
men. Wir müffen „berjöhnt“ 
werden. Deshalb wird das uns ge= 
ftohlene Geld als Almofen den uns 
alüklichen Infulanern gejchentt. Die 
fönnen fich einmal ordentlich fatt effen, 
und wir fönnen mweiter mit Gottver- 
trauen für den quien, frommen Me: 
Kinley ftimmen. 

Lehmann: Det erinnert mir 
lebhaft an meene Jugend. Wir fleenen 
Krabütten fahten uns bei die Hände, 


tanzten in de Runde und fangen: Wer | 


eene Sans jejtohlen hat, det i3 
Dieb — un mer fie mir denn mieder- 
jiebt den hab’ id Tieb."— Na, fo follen 
koir jebt ooch den MeKinley lieb Haben. 

Kulide: Wenn das der Me: 
Stinley von mir erpeften thut, denn ift 
er bädlie mihtähfen. Un uns hat er 
bie Heihmäh NRobberie committed und 
die Spoil3 davon friegen die Porto- 
rifaner al® Dämmätfh for jeinen 
Brietlch of Prommiß. 

Gr.: Ja, es iſt ſchändlich, wie mit 
den Steuerzahlern ihrem Gelde um— 
gegangen wird. In dieſem Lande ſtiehlt 
eben Alles; es iſt gar keine Schande 
mehr. Im South Town-Board ha— 
ben ſie in dieſer Woche wieder einen 


heilloſen Schwindel aufgedeckt. Junge 


Damen werden da als Clerks mit 100 
DolhllarsperWoche in den Liſten 
geführt; und dabei haben ſie abſolut 
nichts zu thun. 

Leh.: Oe! ho! Irieshuber, da biſt 
Du aber ſchief jewickelt. Die haben det 
unangenehmſte Jeſchäft in 
die Welt zu beſorjen. 

Gr.: Na, was denn? 

Leh.: Die müſſen nämlich wieder 95 
Dahlers davon an diePolitikers, wo ih— 
nen rinjedränjelt haben, retour zahlen. 

Gr.: Das wird wohl ſo ſein. 

Kul.: Bieſeits haben ſie diskowert, 
daß in die Pährolls von den Depuhtie— 
Kollektor MeNulty die Weehk regulär 
14 Tage hat. — 

Leh.: Den Jlicklichen ſchlägt keene 
Stunde nich, ſagt Schiller 
Birjſchaft, un bei zehn Dahler den Tag 
kann ſich ooch da unten in die Tempe— 
renz -Jegend een Politiker in ſo 'ne 
jlickliche Stimmung verſetzen, det er 
nich mehr jenau weeß, ob et bloß 
eenen Mond jiebt, oder zwee, oder ob 
die Woche bloß eenmal, oder zwee— 
mal ſieben Dage haben duht. — Det 
is doch zu entſchuldigen. 

Gr.: Na, ich denke, es iſt den Tem— 
perenzlern vollſtändig gelungen, den 
Schnapsverkauf da unten auszurotten. 

Leh.: Unſinn! Irieshuber. Jeſoffen 
wird werden, ſo lange noch Durſcht 
uff de Welt is und Durſcht wird's in 
dieſen Jammerdahl jeben, ſo lange noch 
die Sonne uff die ausjetrockneten Le— 
bern der ſchmachtenden Menſchheit 
ſcheent. — 

Kul.: Lehmann, Sie treien wohl, 
eine Imitäſchen von dem Profeſſor At— 
water ſeiner Spietſch vor der Tietſchers 
Konvenſchen über denAlkohol zu geben. 

Leh.: Dieſet weniger! Wat hat denn 
der jute Mann eejentlich jeſagt? 

Kul.: Er hat geſagt, ſein Nähm thue 
ſchon indikähten, — Atwate — daß 
er ein Amerikaner von dem puhrſten 
Waſſer ſei. Aber die Truih müſſe 
bie Truth riemähnen, und wenn die 
World deswegen extingwitſcht werden 
ſollte. Es ſei eine miene Lei in den 
Skuhl-Bucks geprintet: Whiskie und 
Bier iſt bloß Poiſon. — Nein, Whis— 
kie und Bier kontähne Lots ofNurriſch— 


een | 


in feene | 


' Leh.: Un fauft dafor im ehee- 
mer. Mit die öffentliche Moral muß 
bet nur aberfcht allermweejen nich’ befon= 

| ders jut beftellt find. In Deitfehland 

| Haben fe 'n Xefeß für ale Bildhauer, 
| Maler ufmw. erlaffen, die müflen jebt 
ein Atteft über die Moralijteet ihrer 
| Erzeigniffe von ihrem Geelforjer bei- 

| bringen. Die Dichter ihre poetifche Li- 

| zenz (fpric) Leiftens) jilt ooch nich 
mehr, die miffen die nu ooch noch von 

| tie Polizei abftempeln laffen, wie bie 

Peddlers ihre Permits. 

Kul.: Und in New York hat die 
Berließ die Mif Netherfole in ihrer 
Verformänz von „Sappho”“ ge 

| ftoppt, biehfos das Pieh jei immorell, 
mas ihr fo bad fiehlen gemacht hat, 

| daß fie fih im Yudfon gedraunt haben 

ol! 

Du.: Aber um Gotteswillen, Herr 

! Suliche, welche Verheslung! Nicht bie 
Mit Netberfole, nein, die Sappho hat 
fich von einem Felſen der Inſel Lesbos 

in's Meer geflürzt! Das war im 

| grauen Altertum. Sappho ift nur 

| eine jagenhafte Berfon. — 

Lehm.: Na, wir haben ja jet bie 
fchon nich’ mehr zmeefelhafte Ehre, vood 
eene viel mehr fagenummobe- 
nere Berfon, die Lilie von erfey, 
in unfere feeumfpielte Metropole zu 
bejrießen.. Det Stid, mo fe Jpielen 
duht, „Die verfommene Bande“ auf 
Deitich, Joll voch nich pon Pappe find; 
ja, Schlechte Menfchen jlooben jogar, det 
fie mit den verfommene |efindel jemwif- 
jermaßen Eenige bon ihre ville Ver- 
ehrer oder Jatten durd) die Zähne 
ziehen mill. 

Gr: Xhr Gatte pro temp., de 
| Bathe, zieht e8 troß der kurzen Ehe vor, 
| al3 gemeiner Soldat in Süd-Afrifa zu 
; bienen, al& bejtändig an diejer Lilie zu 

riechen. — 

Kul.: Mennihbau fhoht er mohr 
| dichenuein petriotif Viehling, al3 ihre 
| bochäriftofratifche Lomers, den Prinz 
| von Wäles nicht efözeptet. — 

Gr.: Sie felbft hat ja auch in New 
ı York zum Beiten der verwunbeten eng 
lichen Soldaten gejpielt. — 

Lehm.: Ja, ja, ihre Simpathien 
haben merſchtendehls uff die enj⸗— 
liijhe Seite jelejen, - troß- 
dem haben eenije Engländer for ihr 
hellifch bluten miflen. — HIIDY 

Du: Für ihre diesjährige Tour 
bürjten ihre hohen enalifchen Konnet- 
tionen ſich ſehr ſchädlich er— 
weiſen, da das amerikaniſche 
Volk wie ein Mann mit den 
tapferen Boeren ſympathiſirt und 
Englands Ländergier und Raubluſt 
verdammt. 

Lehm.: Mit die Simpathien is det 
nu Allens ſehr jut und ſehr ſcheene — 
aber det ſind und bleeben Worte. Wie 
ſagt Schiller in ſeene Birgſchaft: 
„Wat Worte anbedrifft, habt Ihr 
jenung verwechſelt, laßt mir doch een— 
mal Thaten ſehn!“ Sehen Sie, meine 
Herrn, det is des Kernes Pudel. Mits 
Reden haut man keene Enjländers nich, 
und mit den Pretoriuſſen ſeene 150 
Dahler kann man ooch noch feene 
Urmer nid) aus der Erbe fiampfen. 

Du: Die einzige Hoffnung bleibt 
die Intervention ber europätjchen 
Mächte. 

$r.: Die werden fich hüten. 

Kul.: Was for'n Riefen haben fie 
denn, die Pieh-Konvenjchens, mie in 
’99, im Haag, zufammenzufohlen; 
änrihau doch um die Feihts mang die 
Näſchens zu ſtoppen. 

Lehm.: Wenn det nicht ſo 'n jott⸗ 
ſträflich dämlicher Jedanke wäre, denn 
könnte man ihn herzlich geſcheit nen— 
nen, ſajt Schiller in ſeene Bürgſchaft. 
Nee, Verehrteſter, die Friedenskongreſſe 
ſind derowejen da, damit die Völker 
ieberzeijt ſind, det ihre Rejierungen 
niſcht wie den Frieden wollen und det 
dat Jeld, wat Ihnen for die Kriegs— 
armee und die Kriegsflotte abje— 
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jagt wird, zur Erhaltung des Fries 
dens dienen fol. 
QDu.: E3 ift überhaupt ein unbant: 
bares Gejchäft, Vermittler zmwifchen 
| Streitenden [pielen zu wollen. 3.8. 
bier in dem Streit zwifchen dem Bau= 
unternehmer-Berband und dem Baus 
| Gemwerkfchaftrath. — Der Bürgermei- 
| 


fter Harrifon und erft diefer Tage bie. 


| George U. Fuller Eo., welche in dem ge= 
genmwärtigen Arbeiter-firiege eine ftrikt 
| neutrale Haltung einnimmt, haben für 
ihre guten Vermittfungs-Anerbietungen 


| die Antwort von den Unternehmern er: 


halten, fie jollen fi) um ihre eigenen 
Angelegenheiten fümmern. 


| Ku.: Die meiften Brähns in biefem 


Streit jchoht noch die Bilder3-Guppleis 


ment und die Diehermäns wären reit, | Jubnien, mo aud) durch diefen Streit 


ioenn fie Bier „Lifwid Brett“ fohlten, | 
| der alle Eircumftänzes 


Aber dann bat der Funn geftartet. 


in eine bäd Fir ift. Die refjuhfen un» 
iehben einen 


Ale die ITemperenz = Fanatiter — | fingel Brid oder einen Futt Qumber in 


mebl und viehmehl — haben geholloert, | 
wie ein drunten Mob an der Meft Mas | 
| Streit zu 'n jchnelleret Ende! 


difon Strieht, und wenn ber Profef- 


for nicht durch ein Bäddohr rausge: | 


fhnieft wäre, jchure, wie hell, fie hätten 
ihn gelündt. 

Du.: Ya, meine Herren, etwas ift 
darüber zu reden! Entgegen unferer 
Deutfchen Auffaflung fieht der Durd- 
fhnitts - Amerifaner eben Genuß 

) Get: als einen Ver» 


Chicago zu belivern, folange Streit ift. 
Leöin.: J! Am Ende hilft det den 


Ch. (der Wirth): Zu einem fehnelle- 
ren Ende bon Eurer Kannegiekerei 
werde ich Euch verhelfen, wenn ih das 
Gas ausblafe. Vier Uhr war’d‘ das 
lehte Mal. 

2ehm.: Du 83% 
armjelijer Budider ja 
 „&r.: Rubel: ! 


* 
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— Suppe von werßge⸗ 
branntem Mehl. Man laſſe ein 
halbes Et did frifche Butter heiß mer- 
ben, gebe bahinein 3 EBlöffel Mehl und 
rübre fo lange, bis c3 frauß wird und 
fich hebt, giehe dann das nöthige 
fochende Warffer langjam hinzu, mäh- 
rend gut gerührt werben muß, Damit 
das Mehl aufgelöft und die Suppe 
nidt flümpig "werde. Na) dem 
Durchkochen rühre man die Suppe mit‘ 
Salz, Musfatblüthe oder etwas Zitro- 
nenschale, fehr wenig Zuder und einem 
frifchen Eidotter ab, oder man richte fie 
ohne Gewürz und Zuder mit Salz, 
faurer Sahne und feingehadter Beter- 
filie an. 

Unmerfung:. Man kann auf jebe 
Perfon 1 Eplöffel Mehl rechnen. 

— Fiſch-Reis. % Pfund Reis 
foht man in Salzwafler mit etwas 
Butter oder in Fleifchhrühe fteif und 
gar, kocht alädann 3 bis 4 Eier hart, 
Ichält fie, fchneidet da3 Weihe in Wür- 
fel und reibt das Eigelb durd) ein 
Sieb. Anzwifchen befreit man bie 
Fiichrefte, bie etwa 3 Pfund betragen 
müffen, von Haut und Gräten und 
bricht fie in Stüde. Den gar gelochten 
Reis, die Fifchtüde und Eimeißmürfel 
mifcht man untereinander, berrührt 
Alles mit 2 Unzen zerlafjener Butter, 
etwas Salz, Kayennepfeffer und Mus- 
fatnuß über dem Teuer, bis es heiß ift, 
füllt den Fifchreis auf eine heiße Schüf- 
fel und ftreut das geriebene Eigelb über 
die Speife. Verfeinern fann man das 
Gericht, wenn man halb Sahnen=, halb 
Krebsbutter nimmt, noch einige gebün= 
ftete Pilze durhmifcht und das Ganze 
zulegt mit 1—2 berquirlten GCiern 
durchzieht. 

— Feine Klopps. Man kann 
hierzu ſowohl Rindfleiſch als auch 
Schweinefleiſch nehmen, ganz vorzüg— 
lich iſt ſolches zu gleichen Theilen. Es 
wird möglichſt fein gehackt und Alles 
entfernt, was ſich an Haut und Seh— 
nen darin ſindet. Vom Abfall wird 
mit wenigem Salz etwas Bouillon ge— 
kocht und durch ein Sieb gegoſſen. Man 
rechne auf 5 Perjonen 1 Pfund gehad- 
tes Sleifch, 4 Pfund gute Butter, 2 
Eier, 3 Pfund alte Semmel. Wenn 
der Zmiebelgefhmad nicht gejcheut 
wird, jo läßt man einige feingehadte 
Schalotten oder 1—2 Ziviebeln in ber 
Butter weich kochen, fchüttet fie zum 
Sleifch, gibt hinzu: die Eidotter, das 
Weiße Ihäumig gejchlagen, etwas Pfef- 
fer und Musfatblüthe, das geriebene 
Weißbrod, ein wenig kaltes Wafjer, das 
nöthige Sala, wobei auf da3 in der 
Butter befindliche Salz gerechnet 
iwerbe, mengt bies Alles gut unterein- 
ander, formt daraus kleine Klöße, 
welche man in ber Bouillon, die mit 
etwas Musfatblüthe gewürzt ift, nur 
einige Minuten focht, dann ummenbet, 
mieber auffodhen läßt und heraus- 
nimmt. Sobald man inmwendig fein 
rohes leifh mehr fieht, find bie 
Klopps gar und müffen dann tafch her- 
ausgenommen und zugebedt werben. 
Man gibt zu der Brühe 2 Zitronen- 
Icheiben, etwa3 geriebene Semmel, nad) 
Geihmad auch einige feingehadte Sar- 
bellen und Kapern, legt die Klöße noch 
einmal in die ſämige Sauze und richtei 
ſie in derſelben an. Die Klopps wer— 
den auch mit gekochten Kartoffeln gege— 
ben. Sind die Klopps von Schweine— 
fleiſch gemacht, ſo beſtreut man die 
Klößchen vor dem Kochen mit etwas 
geriebenem Weißbrod und kocht ſie 
einige Minuten länger. 


— Ralbfleifh in Gelee. 
Man fchneide das Vorbertheil eines 
gut gemäfteten Kalbe in fleine bier= 
edige Stüde, majche fie mit heißem 
Waffer und bringe fie mit 2 blanchirten 
Kalbsfüßen und Salz zum Kochen, 
gebe nach dem Abfchäumen reichlich 
Meineffig, Pfefferförner, ganze Nelten 
und Keltenpfeffer, einige Qorbeerblät- 
ter, au, wenn man jie gerade hat, 
etwas Zitronenjhale ober einige Stüd 
Mustatblüthe Hinzu und laffe das 
Fleiſch langſam weichkochen, dann 
nehme man es heraus, koche die Brühe, 
wenn ſie noch zu reichlich iſt, mit den 
Kalbsfüßen etwas ein, doch nicht län⸗ 
ger, bis ſie kalt zu Gelée wird, rühre 
das ſchdumig geſchlagene Weiße eini⸗ 
ger Eier durch und laſſe die Brühe 
durch einen Geléebeutel fließen. Das 
Fleiſch wird nun in einige mit Pro⸗ 
venceröl beſtricheneGeſchirre gelegt und 
die Brühe darüber gegoſſen. Die 
Sauze à la diable wird dazu gegeben. 
Zum längeren Erhalten des übrigen 
Geléefleiſches dient, ſolches kühl und 
offenſiehend aufzubewahren. 

— Engliſcher Korinthen— 
Pudding Esmirbl Pfund feines 
Mehl mit 4 Pfund ganz feingehadtem 
Nierenfett und etmas Salz vermengt, 
dann erben 2 fchäumig geſchlagene 
Gier, reichlich 4 Quart fette Mild, 2 
Unzen Zuder, 7 Ungen Korintben, 7 
Unzen ausgejteinte Rofinen, Gemürz 
nach Belieben dazu gerührt, zuleht ein 
Glas Rum durchgemiſcht und dieſe 
Maſſe in einer Form von 4—6 Stun- 
den gekocht. E3 fann eine MWein- oder 
Rumfauze dazu gegeben werden. Tzür 
ben täglichen Tifch ift folgende Sauze 
zu empfehlen: Man läßt etwas feines 
Mehl mit YVutter anziehen, rührt 
etwas fochendes Waller dazu, läßt fol- 
ches mit Zuder, Zimmet und etwas 
Salz fochen, nimmt die Sauze vom 
Feuer und rührt weißen Wein, nad) 
Belieben au einen Eplöffell Rum 
dur. — Für 15 Perfonen. — Das 
vom Pudding Uebriggebliebene fann in 
der Form mieber gefocht werben, und 
fol bie burch nochmaliges Kochen 

‘felbft dem frifchen Pudding borzus 
äiehen fein. 

— Rotbe Rüben Dan eni- 

‚fernt die Blätter von den Rothrüben, 


"Fohne bie Hei i 
8 en Du —* — nn * 
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da dann ber Saft 


was man mit ber Gabel erproben muß, 
fo werben fie Kerausgenommen, in tal- 
te3 Wafjer geleat, und die Haut fan 
dann mit den Händen abgerieben mer- 
ben. Wenn man fie jogleich gebrau- 
chen will, jo jehneidet man fie in Schei= 
ben, gibt Salz, Pjeffer, Butter und, 
wenn nicht jehr jüß, auch etwas Zuder 
dazu, ftellt fie in einer Schüffel über 
heiße3 Wafler bis zum Auftragen, 
Eifigq fann dazu gegeben werden, in bie 
Scüffel oder bei Tijche. — Die Rüben, 
welche nicht gleich gegeffen werden jol- 
len, fann man ganz lafjen, wenn jie 
Hein find, oder font fie zerfchneiden 
und dann in einem Gteintopfe mit 
Eſſig bededen. Einige Stüde Meer- 
rettig dazu gegeben, verbeflern den Ge- 
fchmad und verhüten dad Schimmelig- 
werden. Manche aeben auch Ziwiebel- 
ſcheiben, Pfefferförner und etwas 
Zuder dazu. 


— en, — 
Das Summerfrühftüd. 


(Bon MR. Saffeini.) 


Nizza, die Königin der Blumen 
fefte, hatte ihren Gäften,ein munber- 
Schönes Feft gegeben, da3 den Reiz der 
Neuheit hatte, einen Blumentorfo auf 
dem Veloziped. 

A13 eifriger Radfahrer hatte ich na= 
türlich nicht gefehlt, und ich war über- 
tafcht von dem eigenartigen Reiz Diefes 
Seite und verfuchte, indem ich meinen 
Tribünenplaß verließ, in meinem Ge- 
dächtniß all die bunten Bilder feitzu- 
halten, die foeben in langer Reihe im 
hellen Sonnenjchein an mir borüber= 
gezogen waren. 

Ehend mollte ich den Fahrdamm 
paffiren, da — Klingfling! — mußte 
ich ftehen bleiben, und in jchneidigem 
Tempo fuhren zwei Damen an mit 
porbei. Die eine fieht fih um, und das 
Ießte Veilchenbouquet, welches fie in der 
Hand hat, fliegt mir in’3 Geficht. Als 
ich die Augen öffne, fehe ich fie noch 
in die Rue Paradis einbiegen. 

Richtig! das war ja die hübſche Ame⸗ 
ritanerin, die ſo elegant auf ihrem 
Rover ſaß und mit der ich jedesmal ein 
hitziges Gefecht gehabt hatte, wenn ſie 
im Korſo an mir vorbeikam. Wer 
mochte ſie ſein? Würde ich ſie wieder— 
ſehen? 

Dieſe Fragen beſchäftigten mich noch 
am anderen Morgen, als ich gegen 11 
Uhr auf die Promenade kam und mir 
ein großes duftendes Veilchenbouquet 
erſtand; Veilchen hatte ſie geſtern ja 
auch getragen. 

Ich war noch nicht bis an das Hotel 
Weſtminſter gelangt, da kamen aus der 
Nebenſtraße drei Damen, eine ältere 
und zwei junge, auf die Promenade zu 
und — ich täuſchte mich nicht — die 
links von der älteren Dame iſt meine 
ſchöne Gegnerin von geſtern. Unſere 
Blicke begegnen ſich, offenbar erkennt ſie 
mich wieder, und in der Verwirrung 
greife ich an meinen Hut und grüße. 
Ein lächelnder Blick, ein leichtes Neigen 
des Hauptes, und ſie rauſcht vorüber. 
Die ältere Dame ift anfcheinend Die 
Mutter, die jüngere vielleiht eine 
Schmeiter. 

Alle drei begegneten mir, nach kurzer 


jung find 2 Stunden, wenn alt 4 | fehe 
—— Wenn ſie weich ſind den Haa 


einen etwad großen Wı 

berföhnte fofort durch den Anblid ih- 
rer prachtvollen Zähne, und fie lachte 
fehr gern, ein Beweis, daß fie mußte, 
tie fchön diefe Zähne waren. hre 
Freundin trug einen Kneifer, fie war 
bager und unbedeutend. 

Bei der Leichtigkeit, melcdhe die 
Amerikanerin im Verkehr mit Herren 
audzeichnet, hatte die Mutter. nichts 
Dagegen, wenn ich ihre Tochter und de- 
ten Freundin bei ihren Ausflügen auf 
dem Rabe begleitete. Beide Damen 
fuhren perfeft, und fo hatten unjere 
drei Räder uns fehon oft nad) ver- 
ſchiedenen ſchönen Ausflugsorten der 
Umgedung getragen, die auf den ge= 
pflegten Chauffeen jo leicht zu erreichen 
find. r h 

Für heute war ein Ausflug nad 
Villefranche verabredet. Mi May 
trat aus dem Haufe in ihren hochele- 
ganten marineblauen Bloomers, Die 
ihr ausgezeichnet ftanden, ein barett- 
artiges Hütchen auf dem blondenHaar. 
Sch hielt ihr Rad und reichte ihr, mie 
jeden Morgen, das frifhe Beilchen- 
bouquet, das fie an ihrem aquet be- 
feftigte. Mik Webb jei erfältet, fie 
bedaure, heute nicht mitjahren zu 
fönnen. 

Schon jehien die Schöne Partie ver- 
eitelt, aber Mi May war durchaus 
nicht der Ansicht, daß mir Beide nicht 
allein fahren könnten; ich natürlich 
au) nicht, und fort ging ed aus dem 
Garten hinaus, die Promenade ent- 
lang und ben Hafen zu. Sie fuhr 
heute zum erften Male ihre neue fran- 
zöfifhe Mafchine, und ich betraghtete 
mit Entzüden ihre jchlanfe graziöje 
Gejtalt auf dem elegant gebauten Teich: 
ten Rabe, und konnte mich nicht Jatt- 
fehen an dem hübfchen Bilde vor mir. 

Im eilenden Fluge ging es hinab 
nah Billefrande. Wir fauften durch 
die Straßen der fleinen Hafenftadt. 
An der anderen Seite der Straße geht 
e3 wieder bergan. Da heikt e3 wieder 
fi anjtrengen, und Mik May legt fi 
fraftpol auf die Perale. Da — 
fnad3 — und Eling! fliegt eined der 
Perale auf die harte Chauffee. Ge: 
mwandt jpringat Mik May ab, aber nun 
war auter Rath theuer. Repariren 
ließ fih der Schaden nit, das 
Eifen mar fchaphaft aemefen und 
nun glatt durchbrochen. Ich murmelie 
etwas von leichtſinniger fronzöſiſcher 
Arbeit, und Miß May war ſehr trau— 
rig. 

Schließlich bot ich ihr mein Rad 
an, ſtellte es ihr ein und verſuchte auf 
dem ihrigen mit einem Pedale zu ſah— 
ren. Das ging ja bergab ſehr ſchön, 
aber begauf! Wir bedachten die ſteile 
Erhöhung des Rückweges, die wir eben 
hinabgeflogen waren. Zurück — ein 
Ding der Unmöglichkeit. Miß May 
ſah das ein. Indeſſen war es beinahe 
Dejeunerzeit. Wir beſchloſſen, die Ei— 
ſenbahn zu benutzen. Aber vor einer 
Stunde ging kein Zug, und wir waren 
Beide ſehr hungrig geworden. Ich 
ſchlug ihr daher vor, in Beaulieu zu de— 
jeuniren, und Miß May war einſichtig 
genug, meine Einladung anzunehmen. 

Wir erreichten mühſam die Station, 


Zeit wieder, aber alle drei blicken jetzt ſandten an Mis. Brown ein Tele— 
geadeaus, ein Beweis, daß ſie von gramm, damit ſie ſich ob unſeres Aus— 


mir geſprochen hatten. 

Indeſſen mein Intereſſe war in ho— 
hem Grade erweckt. Ich ließ ſie nicht 
mehr aus den Augen und ſah ſie nach 
einiger Zeit in ein Familhyhouſe am 
Boulevard Victor Hugo eintreten. 

Ich mußte annehmen, daß ſie hier 
wohnten. Das große Haus mit dem 
ſchattigen Garten und den Palmen da— 
rin machte einen behaglichen Eindruck. 
In meinem Hotel war es ſehr langwei— 
lig. Wird man ſich daher wundern, 
wenn ich am anderen Morgen ſchon mit 
meinem ſämmtlichen Gepäck wie ein 
eben vom Bahnhof Kommender in ei— 
ner Droſchke vor der Penſion hielt und 
nach Zimmern fragte? Glücklicher— 
weiſe bekam ich noch ein Zimmer im 
dritten Stockwerk. 

Zum Dejeuner waren die Plätze der 
drei Damen leer. — Ich erfuhr, daß ſie 
heute einen Ausflug nachCannes mach— 
ten, daß Mrs. Brown mit ihrer Toch 
ter Miß May ſeit drei Jahren hier ei— 
nige Wintermonate verlebte, und daß 
ſie diesmal eine Freundin von Miß 
May mitgebracht hatte. 

Um ſechs Uhr zum Diner waren die 
Damen zurück. Das erſte Wiederſehen 
ging natürlich nicht ohne ein Erröthen 
bon Mit May und erftaunte DBlide 
der beiden anderen Damen ab. Aber 
noch an demfelben Abend fand fich Ge- 
legenheit, im Dramingroom mich burdh 
die Dame de8 Haufes porjtellen zu 
laffen, und die Befanntfchaft war ge- 
madt. — 

MiE May war eine echt amerikani- 


bleibens nicht beunruhige, und fahßen 
bald in dem befanzten Reftaurant der 
Reſerve von Beaulieu und gegenüber 
an einem fleinen Frübftüdstiich, mit 
der Ausficht auf das blaue Meer, das 
fich zifchend und braufend an den aus- 
gemafchenen Klippen brad). 

Wir lachten Beide recht herzlich über 
das fleine Intermezzo und waren in 
befter Laune. Das Frühftüd begann 
und MiR May vertheilte die Hors 
d’oeuvres fo reizend, daß ich mir aus- 
malte, wie fchön e& fein müßte, wenn 
Mi May mir al3 meine Frau aegen- 
über füße. a, worauf wartete ich 
denn eigentlich noch? 

Sch fahte im Stillen meinen Ent: 
ſchluß, heute noch follte die Entfchei- 
dung fallen. 

Sndeffen jprad Mit May dem 
fhmadhaften Hummr zu, den man 
ung fervirt hatte. 3 machte ihr gro- 
Ben Spaß, mir zu zeigen, mie fie mit 
ihren Schönen, fräjtigen Zähnen eine ber 
purpurnen Scheeren auffnadte, und 
fie lachte über meine Bejorgnifje. Un- 
fer Frühftüd mar ausgezeichnet und 
berlief im ausgezeichneter Stimmung: 
Mi May fam faum aus dem Lachen 
heraus. 

Doch was ſehe ich plötzlich zwiſchen 
ihren weißen Zähnen? Zwei rothe 
Punkte! Was kann das ſein? Hat ſie 
ſich mit den Hummerſchalen verletzt? 
Nein, jetzt ſehe ich es deutlich, es ſind 
Stückchen der rothen Hummerſchalen, 
die ſich zwiſchen den Zähnen feſtgeſetzt 


Nur für 


Männer. 


Ein freies Berfuhs:Padet diefer neuen Entdedung 
per Bolt verfhidt an jeden Mann, der feinen 
Kamen und Adreffe einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke jhhnell wieder her. 


Freie Probe s Vadete eines der merfiwür: 
dDigften Heilmittel werden an Alle per Poft 
berihhidt, die an das State Medical Anfti+ 
tute fchreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftiges und förperlis 
des Leiden antämpften, hervorgerufen durch 
verlorene Mannestraft, jo dak das Anftitut 
fi) entihloß, freie Probe-Padete an Alle, 
die darum fchreiben, zu verſchiden. Es iſt 
eine Behandlung im Haufe, und alle Män: 
ner, die an irgend einer Art gefchlechtlicher 
Ehwäche leiden, herporgerufen dur Aus 
gendfünden, frühzeitigen Berluft an Kraft 
und Gedähtniß, jhivahen Rüden, Barico- 
ceocele oder Zujammenjchrumpfen einzelner 
Theile, fönnen fid) jegt felbft im Haufe in⸗ 


Das Heilmittel Hat dig ans 


alle Leiden und Befchiverden, die durch jahres 
langen Mikbraud der natürlichen Funttio- 
nen entftanden find, und ift ein abfoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Anjuhen an 
das State Medical Anftitute, 350 Elektron 
Gebäude, Fort Wayne, Ind., wobei Ahr an: 
gebt, daß Ahr eines der Probe = Padete 
wünjcht, wird Guc, jolches prompt geichidt 
werden. Das Ynftitut wünjcht fehnlichit die 
große Klaffe von Männern zu erreichen, des 
nen e8 unmöglich ift, ihr a zu verlaffen, 
um fi behandeln zu laflen. Diefe freie 
Probe jedoch ermöglicht es ihnen zu erten: 
nen, wie leicht fie von ihrer gejchlechtlihen 
Schwäde — genen tönnen, —— 
richtigen mittel angewendet werden. 
Ynftitut Behr nfung. 


macht feine 
Manne, der uns ar 


"Mmicd eine freie | Ahena, Sonn 


en⸗, 


* 


ſowie NRhenmatismus dur "5 DROPS” 


feid 


rzleider 
ach 


dan 


Ich jühle mic) verpflichtet, Ihnen Öffentlich zu danten, daß Sie eine jolhe Sad 


hergeftellt haben, wie die „„d Drope‘‘ 


denn «3 ift ein Schmerzenftiller ohne 


— nidt allein ftillt e3 Schmerzen, fondern es furirt die Krankheit gründlih. Dapım 
bin ich Zenge und fann es beftätigen. Es find jekt 4 Jahte, jeitdem ich das Nerpenficher 
befam, und ziwar fo jhlimm, daß ein jeder glaubte, mein Fnde wäre nahe. Wäre nicht 
ein folcher gefhidter und gewifienhafter Dottor geweien, jo tmürde ich biefen Weief 


nicht geichrieben haben. 


Mein Nervenfieber war furitt, aber, 9 meh! da famen anbene 


Leiden zum Porjhein — Nieren:, Milzs und Serzleiden, die ic nie zubor ger 


habt hatte, 


und noch dazu der elende Rheumatismus. 


Ah war ein echter 


Krüppel, von der TFußjohle bis zum Scheitel war fein gefundes Tyledchen an mir zu fin 


den. ch madhte mich bereit zum Sterben. 


geten die Anzeige von den ,„,d 


Da fah ic aber in dem Chriftkichen Updie- 


Drops’’ — ich lieh eine Flafche fommen, verfischte fie 


und fand gleich Linderung, und nah Verbraud von 2 Flafchen war id; völlig erlöft von 
meinen Leiden. Heute bin ich, Gott fei dant, jo gejund, wie je zuvor. Ic bin 74 Jahre 


"alt und fann jegt, wenn nothiwendig, 20 Meiten zu Fuß gehen. 
neuer Menjh und bin mir jelbft und allen, die mich fennen, ein Wunder. 


‘ch fühle mic wie ein 
Natürlich bin 


ich nicht mehr jo ftarf, wie vor 10 oder 15 Jahren. Nun, mein lieber Herr Deiter,, ent» 


jhuldigen Sie mid, daß ich erft jet zum erftenmal 
gejund geworden bin, ba jichen 4 Jahre verfloflen find. Ich wußte, da 


„5 Drops‘ 


fchreibe, wie ih durch Ahre 


Ahre, Medizin mid gejfund gemadjt, aber ih wußte nicht, ob ich dauernd geheilt war. ° 


Jahre find aber vergangen, und es ift fein Nüdfall eingetroffen. 


Achtungsvolf 


Wim. Kammeher, Kanſas City, Kans, 700 7. Str. und Barkei Mibe, 


30 Tage 


lang erden mir, wenigſtens 
eine Probe mit ‚„„5 Drops‘ zu ermöglichen, eine 
BR Probeflafche verjenden, portofrei für 25 Cents. 


um den geidenden i 


Eine Br 


wird euch überzeugen. Auch große Flaſchen (300 Doſen) zu 06 


Flaſchen $5.00. 
in neuem Gebiete. 


Verkauft von uns und Agenten. Agenten verlaugt 
Wartet nicht! 


Schreibt jetzt! 


SWANSON RHEUMATIC CURE COMPANY, 


[TRADE MARK.) 


haben. ch hatte ein nervöfes Gefühl, 
wenn ich mir vorftellte, ich hätte jolche 
Stüdchen zwifchen den Zähnen und 
fönnte fie nicht entfernen. Armes 
Mädchen, dachte ich, fie plagt fich ge= 
wiß damit und genirt fich vor dir, fie 
zu entfernen. Ich beichloß ihr zu 
Hilfe zu fommen, bat einen Augenblid 
um Entjehuldigung und ging hinaus. 
Nach einer Weile fam ich wieder; jegt 
würde die Dual vorbei fein. Sie lachte 
mir freundlich zu: Die rothen Stüdchen 
maren no) da, fie waren jogar ziem= 
lich groß. 

Wie konnte ſie das nur aushalten? 
Gewiß ſaßen ſie zu feſt. Doch wir wa— 
ren ja bald zu Hauſe, tröſtete ich mich. 

Wir ſaßen im Koupe. Miß May 
war ſehr luſtig, ſie lachte, und die Hum— 
merſtückchen ſchienen ſie gar nicht zu ge— 
niren, mich aber bedrückten und ftörten 
die rothen Punkte zwiſchen den wun— 
dervollen Zähnen. 

Wir famen in’3 Hotel und berichteten 
ber Mutter von unferem Unfall und 
unferem improbifirten Frühftüd. Gie 
war gar nicht böfe! 

sndeflen nach denAnftrengungen des 
Morgens that ein Mittagsfchläfchen 
aut, und wir jahen uns erft an ber 
Table d’höte wieder. Heute faß ich 
ihr gegenüber, da einige Gäfte abgereift 
waren. 

Wir, Miß May und ich, hatten ung 
natürlich viel zu erzählen, und fie lachte 
dabei und zeigte wieder ihre herrlichen 
Zähne. 

Do — o Schred! — mas fehe ich? 
Immer noch figen bie diden Hummer- 
ftüdchen brennend roth ziwifchen ben 
Zähnen! 

Da faßt mich ein Schauer, der mir 
falt über den Rüden fährt: ich hatte im 
Eeiſte plöglich diefes reizende Geficht 
mit einem zahnlofen Munde gefehen. 
Ihre Zähne warert alle falfh! Sicher! 
€3 fofiete mir große Mühe, das Ge— 
prä im Fluß zu erhalten. Dann 
Ichüßte ich eine Einladung zum Theater 


t 


| 
| 


bor und entfernte mich fehon gegen | 


Schluß des Dinners um großen 
Kummer von Miß May. 

Am anderen Morgen aber erzählte 
ich den Damen, daß drei meiner Freun— 
de aniämen und ich deshalb leider in 
ein anderes Hotel ziehen müfle, meil 
bier fein Plaß mehr fei. 

Sch nahm Abjchied von ihnen, und 
der Mund von Miß Brommn war feitge- 
Ihloffen. Sie zeigte ihre fchonen 
Zähne nicht mehr. — Zwei Tage ba- 
nach reiſten alle Dtei nach Ktalien. 

Seit jener Stunde aber habe ich 
Miktrouen gegen Amerifanerinnen mit 
Ichönen Zähnen. — 


— Gut gegeben. — Frau: „So, 
Schon wieder erft um drei Uhr aus ber 
Kneipe gefommen! Das ift ja ’ne [one 
Sade! Denf’ man nicht, daß das fe 
meiter geht; ich bin nicht mehr dba? 
fanfte Lamm von früher!” — Ehe- 
mann: „Nein, nein! Du bift ja älter 
geworden!“ 


— Nette Ausfichten. — „Na Franzl, 
mas bijt denn gar fo traui?"— „Stadhft 
Schorfchel, d’ Meifterin hat heuet fruah 
’n Meifter durchgeprügelt, und das gibt 
er mir jet wieder, wann i’ boam 


fomm’!” 

i : S verfjönli oder per Bot, 

j " Wbbendlung und eine $2 
BVrobeflafhe frei an Fits-Patienten, die &gs 
prebfoiten erit bei der Ablieferung bezahlbar. 
Dauernve Heilung, nicht nur geitiweile Linde⸗ 

rung bon allen Nervenleiden, fyallfucht, Krämpfe, 
Veitstang, Mattigfeit.— Dr. R. 9. Kline, Lp,, 

931 Arher Str., Philadelphia. Gegründet 1871, 
bidofo,im 


frei geheilt, dauernd furirt 
dur Dr. Klines groben 
„Nerven = Reftorer“. Keine 
Hits nah einmaliger Ans 
wendung. — Ronfultation 


55 ver Monat 


einfdliehlid; Medizinen 
bezablt für alle medizis 
niſche Behandlung im 
dem berühmten 


Kirk Medical 
Dispensary, 


immer 211 und 212 
bicago Dpera Kouje 
Gebäude, Eingang 112 
Glarf Str., Ede aid: 
= Straße. 
rühe bei Män- 
nern, Frauen und Rins 
dern pofitiv umd Dawernd geheilt in 30 bi$ 60 Tagen, 
und das Bruhbend für immer unndthig. Keine 
Hmerzen, Gefahr, Operation oder Abhaltung nom 
eihäft. Eine gefhriebene Garantie einer lebend 
länglihen Kur im jedem g- 8 . Bru 
—— angepaßt und garantirt, dab fie — 
uch halten für Leuie die keine Bebandlun 
ämorrhoiden, Fiſteln. Fihrres, ſchwüre 
und alle Krankheiten des Afters ſchnel und dauernd 
weheilt duch neue und ſchmerzlsſe Methoden, die. 
wie belannt, niemals fehlihlagen. Nunderte bon 


— des Kopfes. Kehle und “ 
Rheumatismus, Haut-, Ylnt: und Rerven-ran 
ten, Krankheiten. des Wagens, Leber, Nieren and 
——* Krantheiten der Frauen und Kinder und alle 
oniſchen oder Pridat⸗Krankheiten in irgend einem 
Stadium, die von Anderen als los auige ⸗ 
—— * nn fhnell und für — 

u n e 
Det ee ad arien Bonn. = 
mer 
S von 9 Borm. His u 
ee 


- 
| ‘ 
oMme 


160 —164 E. Lake Street, Chicago, Ill, 1.50S0mM 


Setst ift die Zeit 


Nupen zu ziehen aus ber berühmten Behan) 
Zee, angewandt von dem berühmten Ainchiden 
3 - 


t 
Schüht und kräftigt den Körder gegen die 
chen Beat die im diejer Jahreszeit —— 
Shürt Euch gegen die Unbilden w neeſtur me des 
der Lungen oder Lungenröhren foll nicht vern 
wer den. damit er nicht Durch den plöglichen: 
hur wechſel in ein unbeilbares Leiden 6 
Reine Nabhreszeit erfordert mehr ofeit 
Aufmerkjamfeit bei allen Krankheiten de$ Mapfel, 
genwärtige, und Tein Bebandlungsf wird 
ichnell, tabilal und gründlich ae 34 
Krankheiten aus dem Körper entfernen bie, ans 
Urt See 
» Ghban, defien augeniheinfih 
Heilungen von jhernbar Koffnungslojem 
nze Sand in Erflaunen verjeken. Sie Maren eine 
für das Publitum, und- Tauiende 
ihre großen Worzüge — Laufende, die vdm. 
ze als adjolut Koffnungslos aufgegeben 
im Gebraud; fie find feine denn 
ben die fructbarfte und getumbefte 
haften. Da fie rein vegetabiltich 
mittel und ftärfen und fräftigem jebed Or 
jeden Theil de$ Sürpers —— 
haften Zuftände aller Art. Unter ihrem 
Magens, ber Geber und Rieren, 
matismm8ß, des Blutes, ver Gant 
Rerveniphems, ale Gebrechen der 
8 . > 
jeden Alters eigentblinliche Krankheiten 
alteten und tomplizirten Peidem jeder ‚Urt, 
Anderen als unbeilbar erflärt morben imaren. 


per 


fe 
wo 


nahenden Winters. Ein leichter Quften oder 
der Kehle, Lungen und Qungenröhren, aid die ges 
ewandt von dem berühmten chinefiichen 
5 

flenbarung für ben ärztlihen Stand 
Dieje Mittel find in Ebime jeit urdenfliden 

t nd, ıirtem 
nicht nur als Mrezmei, fonderm auch al® 
derſchwinden mie Durch Zauber alle 
mungßorgane den frauen und Rindern 
alle vers 


por und. jeher die Taufende_ vom LBeugniffen 
moblbefannten Leuten, denen meer 
Gtüdjeliakeit wiedergegeben wurde durch bie 

welche die Ratne jo reichlich für des Wohl ber 
MenihhHeit geihaffen bat. Keine Betäubungsmittel, 
oder Promiden, nichts, das fchäplip ıM, 

diefem Behamdlungsinftem, dab ph als eim f 
Segen für die Kranken _ nnd Leidenden von Ghicage 
und des umliegenden Landes eriwiefen bat, feit 
durch Diefen en Sorzieliften bier ei 

wurde. Schiebt e8 nicht auf, bis e8 mı fpät i 
dern fommt und nmterjucht jofort. Kommt mit den 
bartnädigften und chronischen Leiden und fihert 
feine ehrliche umd wiffenfchaftlihe Pleinung, mas fi 
für Gucd dhun. läßt. Gr ermedt feine falfche 

nunsen .unwwmaßt Teine fallen ® 
fondern gibt Euch feine ehrlihe Meinung, was 
tiedene 


für Eu tun fäht, und eine 
einer dauernden Heilung in jedem fFalle, ben er 
übernimmt. Koniultetien ift immer k South 
niedrige Preife während diefe® Monats für &, 
die wegen Ychandiung vorfpeechen. Werft Mud bie 
weue Wdrefie feiner groken umb hen Offire, 


262 State Str., 


gegenüber Rothiile's. 


Stunden 10-8, Sonntags 1-4. — Ws 
Patienten follten Briefmarke für Fragebogen 
Seilung brieflich garantirt. 


Krankheiten der Männer, 


$tate Medical Dis 
76 madilen Grabe. 
G nabe State Straße, 


SHICOAGHO:, IE 

Die weltberühmten Merzte bi 

—— heilen unter a. 
tiven —— 


ven von SL, 3 
verlorene . Mannbarkeit, potenz x 
mögen), Varicocele (Hodenfrantheiten), Kerbeniio nr 
&e, Serzfiopfen, Gedähtnikihmwähe, bumpfeh bes a 
dritdendes Gefühl im Kopf, Wbneigung ] er 
sellfhaft, Nervoftät, unangebrachtes —Se m \ 
dergeſchlagenheit u. ſ. w. 

— ten 
prechitunden: € Borm. 
— an bis — & 
reiben Sie für einen Fragebogen, kbönuen 
dann der Voft kurrirt werden. x ale 
ten werben ftreng geheim gehalten. r 


[Medizin fee bis gehe | 


Wir laden überhaupt folhe mit ronifchen ebene 

behafiete Gridenden nad unferer «in, Die : 

gends Keilung finden fannten, um unfere mewe 
laften, bie als unfchiber 


Abode fich arigedeiben zu 
WORLD’S MEDICAL 
INSTITUTE, 


84 ADAMSSTR., Zimmeti60, 
ai — - Fair, Dezter Bullbing 7 
ifien unb beisadteneh ei8 en idee | 
o jchnell ala mögli bon i! 
ie heilen unter 


tionen don 2 u u 

Bodenfranfeiten u. Fontultiet 

Sripoiße! tal anen —* arg 
be Behandlung, inf. Mediziner 

nur Drei Dolard 


Bein | | 


— 
Is lie 





Provinz Brandenburg. 
Berlin. Albert Gommert, Ren- 
bant der Allgemeinen Oxtäftanten- 
faffe gewerblicher Arbeiter und Arbei= 
 Sterinnen, ſowie Mitbegründer und Eh- 
renpräftbent des „Märtijchen Gentral- 
0 füngerbundes“ und be Männerge- 
jangvereing „Brennabor“, ijt nad) !u.= 
zem Krantenlager an einer Lungenent- 
“ zünbung berftorben. — In Deutſch⸗ 
+ Oftafrita iſt der Botaniker Walter 
SGsbe der im Auftrage der Wentzel⸗ 
Sedmann⸗Stiftung reiſte, um die 
lora zu erforſchen, dem Schwarzwaſ ⸗ 
—— erlegen. — Dr. Friedrich Au— 
guſt, Profeſſor der Mathematik an der 
föniglichen vereinigten Artillerie— und 
Ingenieurſchule, erlag im Alter von 
60 Jahren einem Herzſchlage. — Nach 
längerem Leiden iſt der Verlagsbuch⸗ 
händler Paul H. F. Moſer, Beſitzer 
bes Berliner Lithogr. Inſtituts, im 
59. Lebensjahre geſtorben. — Im Al⸗ 
ter von 100 Jahren und 34 Monaten 
iſt die Wittwe Karoline Mühlbach in 
ihrer Wohnung, Lichterfelder Str. 3), 
gejtorben. 
Sahren völlig blind. — Seinen hun- 
bertften Geburtätag feierte ver Rentier 
Wilhelm Krüger, Gneifenauftr. 32. 
Der Zubilar ift feit 11 Jahren inBer- 
Yin anfäffig; er mar bis zu feinem 89. 
Lebensjahre ala Schmiedemeifter und 
Thierarzt im Kreife Heiligenbeil thä- 
tig. — Damit feine Yrau nicht bor 
ihm fterbe, hat fich der 62 Jahre alte 
Handelsmann Ambrofius Thamm aus 
der Zeughofitraße No. 8 das Leben ge- 
nommen. Frau Thamm erkrankte an 
einem Magenleiven. Yhr Mann mar 
feitdem jehr niegefehlagen und äußerte 
‚ ‚mehrfach, daf er fie nicht überleben 
möchte. Nun hat er fich erhängt. — In 
einem Gafthofe erhoffen hat fich ein 
junger Mann, ber dort unter dem Na- 
men eines 19jährigen Lithographen 
Willy Rösner aus Breslau feit acht 
Tagen wohnte. Rösner jcheint hier 
Stellung gefucht, aber nicht gefunden 


zu haben und in Gelbverlegenheit ge= | 


rathen zu fein. — m Thiergarten er- 
Ichoffen hat jich der Stud. med. Karl 
Paetow aus Leipzig. 

Cottbus. Hier hat fich der 38 
Jahre alte Hutarbeiter Paul Zurich 
wib, ein geborener Berliner, im Ham- 
mergraben ertränft. Zurſchwitz, der 
perbeirathet mar, aber von feiner Fa— 
milie getrennt lebte, arbeitete jeit Mo- 
naten in einer Cottbufer Hutfubrif. 

Guben. Erjhofien hat fi der 
Gafimirth Paul Kaminzty. Acht Tage 
zubor hatte Kaminzty fein Reftaurant 
für 110,000 Mart an einen Berliner 
Herrn verfauft. Das Rejtaumnt mar 
über 32 Jahre im Befit der Familie 
Kaminsky. 

Potsdam. Als Diebin entlarvt 
wurde in dem Waarenhaus von F. 
Schwart die Tochter des Lehrers 
Schwarß aus Hamburg. Das junge 
Mädchen trat vor acht Monaten in das 
Geſchäft als Verkäuferin ein und 
ſchloß bald mit der in demſelben Ge— 
ſchäft zur Aushilfe beſchäftigten Putz— 
direktrice Otto aus Berlin innige 
Freundſchaft. Gemeinſchaftlich haben 
die Beiden dann das Lager des Waa— 
renhauſes gebrandſchatzt, bis ſie dabei 
ertappt und verhaftet wurden. 

Provinz Oſtpreußen. 

Königsberg. Dr. Wilhelm 
Sommer, derDirektor der Provinzial⸗ 
Irrenanſtalt zu Allenberg, iſt nach 
längerer ſchwerer Krankheit im Alter 
von 47 Jahren geſtorben. 

Allenjtein. Wegen zmweierEin- 
bruchsbiebjtähle verurtheilte die hiefige 
Straffammer den 18jährigen Hand: 
Iungsgehilfen Guftan Meipner aus 
Dfterode zu 2 Jahren Gefängnip. 

Bartenrftein. 
Buchholz, welcher vor etwa drei Mo- 
chen. aus dem Arreithaufe in Königs» 
berg entmwichen ilt, wurde nach hefti- 
gem Wibderftande hier fefigenommen. 

Nordenburg. MBergiftet bat 
© ih der Gutäbefiger Tropfi - Ottoshof 
aus Furcht vor einer ihm beborftehen- 
- den Gefängnißitrafe. 

Drtelsburg. Vor einigen Ta— 
gen wollte fich der Forftauffeher Bieber 
aus dem nahen Liebenberg unter Be- 
nutung eines Fuhrmwerl3 zur Treib- 
jagd begeben. Als er im Begriff war, 
den Wagen zu befteigen, entlud fich fein 
Gewehr, und die Ladung drang Lieber 
in den Leib. Xroß fofortiger ärztli- 
Ser Hilfe ift der Verunglüdte gejtor- 
be 


n. 

MWormpditt. Ehrendomherr Ge- 
tigt-ift im Alter von 67 Jahren einem 
Herzichlage erlegen. — Im Nachbar- 
dorfe Kleefeld brannte das Gehöft des 
Befipers Klingenberg nieber. 

Provinz Weltpreußen. 

Biihofsmwerder Auf dem 
hiefigen Bahnhof wurde der im beiten 
Mannesalter ftehende Rolfuhrmann 
Blajhtewig beim Abfahren vonStein- 
tohlen von dem beladenen Wagen jo 
unglüdlich überfahren, daß der Zob 
faft auf der Stelle eintrat. 

Elbing. Die Straflammer ver- 
urtheilte den Arbeiter Gehrmann tes 
gen Majeftäts - Beleibigung, begans 

en anläßlich des Kaiſerbeſuchs in 
dinen, zu drei Monaten Gefängniß. 
-..©r- Zünder Ein fchimered 
—— Unglüd bat fich bier ereignet. Zwei 
Dienſtmägde des Gutsbefiher3 Fro— 
‚wert, bie 28 Jahre alte Reimann und 
bie 18 Jahre alte Wilm, Hatten fi 

Abends in ihrer Kammer zur Ruhe be- 

den. Um bie Kammer zu erwärmen, 
hatten fie einen Eimer mit glimmenden 
Kohlen mit bineingenommen. Als fie 
am folgenden Morgen nicht auß ihrer 
Rammer. herausfamen, öffnete man 
bie Thür und fand beive Mäbchen als 
Reichen; fie waren an Kohlenoridgas 


Horn.- Unter der Anklage des 
lichte ben. ftand der 21 

e alte Lehre: Albert Herje aus 
jee not Gericht. Die Verband: 
ng Schloß mit der Verurtheilung des 
zu brei Monaten Gefäng: 


inzBommern. 
3 N} je 2 u 


Die Greifin war feit 20 


Der Deferteur 


unse en ar aan Tran mare ir 


Als fie die Kanne 


— — 


troleum anfachen. 


dem Feuer zu nahe brachle, entzündete 
ſich een und jegte aud) die 


Kleidung des Mäbchens in Brand, 
Die Kleine erlag furz darauf ben 
Brandwunden. 


Demmin. Eine Demminerin, 


Fräulein Clara Riſch, iſt als Kran-— 


kenpflegerin nach Transvaal gegangen. 
Greifswald. Nach zweitägi— 
ger Verhandlung verurtheilte das 
Schwucgericht den früheren Wirth— 
ſchaftsinſpector Schütt wegen Meineids 
zu 13 Jahren Zuchthaus. Wenige 
Stunden nach der Urtheilsverfündi- 
gung erhängte fih Schütt in feiner 
elle. 


Treptow. Der etwa 70jährigen 
Frau des Altſitzers Scheer von hier 
paſſirte ein ſchwerer Unfall. Auf dem 
Gange zum Markte wurde ſie von der 
Deichſel eines Fuhrwerks in derKirch— 
ſtraße ſo vor die Bruſt geſtoßen, daß 
ſie fiel und ein Bein brach. 

Prov. Schleswig-Holſtein. 


Altona. Das ſeltene Feſt der 
Diamanthochzeit feierten imKreiſe von 
mehr als 100 Kindern, Enkeln und 
Urenkeln der Hausrabbiner J. Cohen 
und Frau Sophie, geb. Sterrn. Co— 
hen iſt 93, ſeine Frau 78 Jahre alt; 
beide Eheleute erfreven ſich noch beſon— 
derer Rüſtigkeit. 

Damp. Der Inſaſſe des Dam— 
per Armenſtifts Detl. Hinr. Friedr. 
Kruſe und Frau, geb. Drews, feierten 
das Feſt ihrer goldenen Hochzeit. 

Ellerdorf. Hier iſt das Ge— 
weſe des Hufners Meſter gänzlich ein— 
geäſchert worden, wobei auch ſämmt— 
liches Mobiliar in Flammen aufge— 
gangen iſt. 

Lauenburg. In der Schön— 
feldt'ſchen Zündholzfabrik brach in 
den Trockenräumen Feuer aus, 
ſich in kurzer Zeit infolge der außer— 
ordentlich leicht entzündbaren Stoffe 
auf den angrenzenden Maſchinenraum 
ausdehnte und hier zahlreiche Maſchi— 
nen, u. A. 20 Schachtelmaſchinen, zer⸗ 
ſtörte. 

Zarpen. Ein trauriger Un— 

glücksfall hat ſich hier ereignet. Der 
Hufner Feihſe war bei ſeinem Schwa— 
ger mit Dreſchen beſchäftigt; er kam 
dabei der Bodenluke zu nahe und fiel 
auf die Erde, und zwar ſo unglücklich, 
daß bald darauf der Tod eintrat. 


Provbinz Schleſien. 


Breslau. Generalſuperintendent 


Dr. David Erdmann feierte das Feſt 
ſeiner fünfzigjährigen Thätigkeit als 
academiſcher Lehrer. — In der Eiſen— 
waarenhandlung von Piesker auf der 
Ohlauer Chauſſee wurde Nachts der 
Wächter Pueſchel von Dieben, die er 
beim Einbruch in das Comptoir über— 
raſchte, erſtochen. Als Mörder wur— 
den die Schloſſergeſellen Blaſchie und 
Schlate ermittelt und verhaftet. Beide 
haben bereits ein Geſtändniß abgelegt. 

Gleiwitz. Wegen ſchweren Rau— 
bes mit tödtlichem Ausgange wurde 
der 27 Kahre alte Arbeiter Auguft 
Sceffezyd aus Neudorf zu 15 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. Scheffczyck 

hatte am 15. Juni v. J. einen Arbeiter 
überfallen, denſelben durch Meſſerſtiche 
in den Unterleib und Durchſchneiden 
der Kehle getödtet, und die ziemlich 
beträchtliche Baarſchaft des Ermorde— 
ten geraubt. 

Natzkirch. Auf dem Schulhofe 
wurde der Brunnenbauer Nienrzilla 
infolge Einathmens von Stickgaſen 
getödtet. 

Oppeln. Hier iſt nach kurzem 
ſchweren Leiden der Regierungs- und 
Schulrath Dr. Franz Schroller im 
Alter von 50 Jahren geſtorben. 

Raudten. Auf dem hieſigen 
Bahnhof verunglückte der Bahnhofs— 
arbeiter Simon, indem er beim An— 
zünden der Lampen des Liegnitzer Zu— 
ges infolge der Glätte von einemBahn- 
wagen herabfiel und durd) den Fall 
fich einen ſchweren Schädelbruch zuzog. 

Provinz Pojen. 

Dbornif. Die Arbeiterfrau Ma: 
rianna SKlingjporn aus Rofchnomo 
Abbau wurde am Bahnübergange ne- 
ben dem neuen Geleife zwifchen den 
Dörfern Rofhnomo und Parkomo tobt 
gefunden. Die Leiche hatte im Geficht 
und am Körper mehrere Verlegungen. 
Es wird angenommen, daß die Frau 
bon einem dieſe Strecke paflirenden 
Zuge erfaßt und getödtet worden ilt. 

Dfitromo. m Alter von 61Jah— 
ren jtarb Gymnafialdirettor Dr. Bad- 
haus hierjelbft. Er war 27 Jahre hin 
durch ala Direktor hier thätig. 

Pinne Unter dem Verdadhte des 
Kindemord3 murde die Ziegeleiarbei- 
terfrau Franzista Tauftmann aus 
Sendzinto verhaftet. 

Bromberg. Mehrere Arbeiter 
waren auf dem Rangirbahnhof mit der 
Wegſchaffung von Erde von einem 
großen gefrorenen Erdhaufen bejchäf- 
tigt. Hierbzi wurde der Arbeiter Lo— 
renz aus Schleufenau von einem Erb: 
ftüct getroffen; er erlitt jo fchwere Ver- 
legungen, daß er im Krantenhaufe 
ftarb. Der Verunglüdte binterläßt 
Frau und Finder. 


Provinz Sadjen. 


Bleiherode Nach längerer 
Krankheit ift der Pfarrer der fatholi- 
Tchen Gemeinde, Alois Hildebrand, im 
Alter von 62 ahren verfchieden. 
Hildebrand war 28 Yahre hier feeljor- 
gerijch thätig. 

Erfurt. Der wegen Betrugs wie: 
berholt vorbeftrafte Händler Edmund 
Pennewig aus Heinrode, jet in Hal- 
berjtabt in Haft, entnabm, unter Vor- 
ſpiegelung falſcher Thatſachen, von 
einer in Apolda wohnenden Wittwe 
zahlreiche Waaren auf Credit und 
brannte nach Amerika durch. Es er—⸗ 

ing dem Pennewitz jedoch dort ſo 
— daß er, arm wie eine Kirchen⸗ 
maus, wieder nach Deutſchland zurück⸗ 
kehrte. Das Pumpgenie wurde nun zu 
einem Jahr Gefängniß verurtheilt. — 
Feuer zerſtörte theilweiſe das Wohn⸗ 
Ka des Rentierd Roth in der Löber- 
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| Körpertheile don Mader! durchfreſſen. 
Der Unglückliche ſtarb kurze Zeit nach 
ſeiner Einlieferung in die Klinik in— 
folge eines Gehirnſchlags. 
Provinz Hannover. 


Hannover. Generalarzt a. D. 
Dr. Oelker iſt im Alter von 77 Jahren 
geſtorben. Er wurde in Emsbüren ge— 
boren; ſeine militäriſche Laufbahn be— 
gann er als Aſſiſtenzarzt bei den Cam— 
bridge-RDeagonern in Celle. — In 
einem hieſigen Gaſthofe machte eine 
dort ſeit längerer Zeit logirende Frau 
Schulz aus Linden ihrem Leben durch 
Erhängen ein Ende. 
Bleckede. Der Schuhmachermei— 
ı fter Soltau in Catemin fand beim 
| Ausgraben eine3 Baumes eine Urne 
; mit 20 qut erhaltenen Silbermüngzen, 
| welche über 1000 Xahre alt find. 
| Hameln. Ein aus dem hiefigen 
| Gefängniß entfprungener Gefangener, 
ein Matrofe Namens Hurtia, wurde in 
| Wandäöbed verhaftet. ALS der Flücht- 
| ling wach Hameln zurüdgebracht mwer- 
| den jolte und der Gefangenmwärter 
| das Gefängnif öffnete, ſperrte Hurtig 
| den Wärter ein und enttam abermals. 
Harburg. Der Meichenfteller 
Emil Peterfen hat fich erhängt. 
Lüneburg. Das hiefige Land: 
gericht verurtheilte den Bankier Paul 
Behrens, in Firma %. D. Manöfeldt 
Wittwe, wegen Soncuräpergehens, Be- 
truge3 in vier Fällen, Untreue in Ver- 
bindung mit Unterfchlagung und Ber- 
gehens gegen das Depotgefeß in ſechs 
Fallen zu vier Jahren Gefängniß und 
fünf Jahren Ehrverluft. 
Liebenburg. Der hier bor ei- 
nigen Tagen verftorbene Defonomiein- 
| Tpector Robert Voß hat der Gemeinde 
in Scladen jein dortiges Wohnhaus 


und den Betrag von 30,000 Mark zur 
Einrichtung einer Heimftätte für arme 
Kranke und Altersſchwache vermacht. 


Provinz Weſtfalen. 


Bielefeld. Durch Unvorſichtig— 
keit bei der Handhabung eines Ge— 
wehrs drang dem in einem hieſigen 
Manufacturwaaren-Geſchäft thätigen 
Commis Wilh. Arndt aus Oelde die 
ganze Ladung in die rechte Hand, ſo 
daß dieſelbe amputirt werden mußte. 
— Der 61 Jahre alte Cigarrenarbeiter 
Feſterling iſt in ſeiner Wohnung er— 
hängt aufgefunden worden. Feſterling 
* ſeit Jahren an Verfolgungswahn— 
inn. 

Boele. Nach mehrwöchigem Kran— 
kenlager ſtarb der langjährige Gemein— 
devorſteher Wilh. Bracht am Hochzeits⸗ 
tage ſeines Enkels. 

Buer. Der Häuer Julius Danzi— 
ger aus Erle erlitt auf Zeche „Graf 
Bismard“ durch hereinbrechende Ge- 
fteinsmaffen, Die den Kopf trafen, den 
Tod. 
Dortmund. Im Dortmund— 
| Em3 = Sanal fand man die Leiche des 
| Gärtner-Gehilfen Adolph Lindemann, 
ı zulegt wohnhaft in VBethesba bei Len- 

gerich. — Der frühere Landtagsabge- 
| ordnete des Kreiles Bochum = Dort- 
mund, Ehrenamtmann Schulze = Vel- 
Iinghaufen zu Stodum, ift im Alter 
bon 76 Kahren geitorben. 
Herdede Das Gut Könen ift 
bollftändig niedergebrannt. 


Rheinpropinz. 


Köln Der von Berlin flüchtige, 
aus Paris ausgemiefene ehemalige 
Hauptmann D’Danne ift wegen Be- 
trug3 hier verhaftet worden. Derfelbe 
fam aus Brüflel hier an, wo ihn die 
Polizei erwartete und fejtnahm. 

Bonn. Der Geh. Sanitätsrath 
Dr. Burkart, Oberarzt des Johannis— 
Hofpitals, ift an einem Schlaganfall 
plößlich geitorben. — Der 19jährige 
Klempnergejelle Trriedrihd Grub von 
Kaiferslautern fam hier, wo er in Ar: 
beit jtand, unter einen jchweren Mehl- 
magen; er wurde fofort todtgefahren. 

Smmendorf. Auf dem Bahn: 
hof Ehrenbreititein murde der Eta- 
tionsarbeiter Schabt von hier von ei= 
nem Güterzuge überfahren und ge— 
tödtet. 

Koblenz. Der Arbeiter W. Mül- 
ler wurde, als er die Hartmann’fche 
MWirthichaft verlieh, von einem Solda= 
ten überfallen und durch einen Säbel— 
bieb jchmer am Kopfe verlett. Der 
Ercedent wurde in der Perfon des 
Muötetiers Klein der 7. Compagnie 
bes 68. Infanterie - Regiments ermit- 
telt und in Unterfuchungsarreft ge= 
bradht. Der Verhaftete hatte die Ab- 
ficht, zu defertiren, wie aus einem bei 
ihm gefundenen Briefe hervorging. 

MWefe.. Der Kaufmann und Xc- 
quifiteur Ernft Rau, zulet in Harno- 
ber, geboren zu Erfurt, welcher von der 
Staatsanwaltfchaft in Hannover me- 
gen jchiwerer Urkundenfälfchung ſteck— 
brieflich verfolgt wird, murbe,hier, ala 
er legitimationsloS und unter falfchem 
Namen haufirte, verhaftet. 


Heifen - Naffau. 


Kaffel. Der Rennfahrer, Fahr- 
radmarder und Hochjtapler Paul Thtlo 
aus Nürnberg wurde von dem hiefigen 
Gericht zu einem Kahre Zuchthaus ver- 
urtheilt. 

Eihenberg. in einer Wärter- 
bude zwifchen Friedland und Eichen- 
berg wurde der Bahnmärter Hollenbach 
aus Kirchgaudern todt aufgefunden. 
Derjelbe war einem Schlaganfall er- 
legen. 

Erbach. Ym Main murbe eine 
gut gefleidete männliche Leiche gelän- 
bet. nn den Kleidern fanden fich Pa- 
piere vor, die auf den Namen Kurz, 
Sand. Theol., aus Königzfeld in Ba- 
ben, lauteten. Da ein ziemlich großer 
Geldbetrag ich bei der Leiche porfand, 
dürfte Selbjtmord oder Unglüdafall 
borliegen. 

Yrankfurt. Der Verfaffer ver 
betannten „Francofurtenfia“, Robert 
Schrogenberger, ift im Alter von 81 
Yahren se — Bei einer Repi- 
fion der Kaffe des Gerichtägefängniffes 
ftellte fich ein Fehlbetrag En ber 
nad ben biöher —— Feſtſtellun⸗ 

trägt. Gleich⸗ 
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— Die 
we Hallein, bie 
aus ihrer Wohnung ermittirt werben 
follte, hat fich aus Scheu vor dem Ar- 
menhaufe mit Salzfäure vergiftet. Ym 
Krantenhaufe ift fie ihren Verlegungen 
erlegen. 


Mitteld. Staaten. 


Bernburg. Hier ftarb der ya- 
brifant Morik Bolzau im 55. Leben?- 
jahre. Mit Bolzau ijt ein beliebter Lo- 
faldichter dahingegangen. 

Blantenburg. Der verjtorbene 
Rentier Auguft Mahner hat der Stabt 
zu gemeinnüßigen Zmeden 50,000 
Mark vermadt. 

Gijenad. m Alter von 73 
Sahren jtarb Dr. Wilhelm Buchner. 
Im Sabre 1854 erfter Lehrer an ber 
höheren VBürgerjchule zu Oppenheim, 
folgte er einem Ruf nad) Eifenady an 
das Gymnafium, um dann 1857 die 
Stelle de3 Directors der höheren Mäd- 
chenjchule zu Erefeld zu übernehmen. 
In dieſer Stellung verblieb er 36 Jah 
te lang, um dann den Abend jeines 
Lebens bier zu verbringen. Neben jei= 
nem Beruf war Dr. Buchner erfolg- 
reich Ichriftftelleriich thätig. 

Gera. Der Badwaarenausträger 
Müller und ein gemiffer Löffler gerie- 
then über eine nichtige Angelegenheit in 
Streit. Müller lauerte dem Löffler 
auf der Straße auf und jtieß biefem 
fein Iafchenmefjer in die Bruft und 
darauf derart in die Stirn, daß Löff- 
ler fchwer verlegt in’3 Krankenhaus 
geichafft werden mußte, wo er furz 
darauf ftard. Das TDTafchenmeiler 
mußte aus dem Schädel des Erjtoche- 
nen herausgemeißelt werden. 

Gandersheim. Der Lehrer 
Bete in dem benachbarten Ohlenrode 
fiel die Treppe fo unglüdlid hinab, 
daß er das Genid brad). 

Holzminden Don einem 
Ichmweren Unfall wurde die Landbrief- 
Tahrpoft von Neuhaus nah Holzmin= 
den betroffen. Das Pferd fcheute, ging 
durch und rajte die abjhüflfige Straße 
hinab. Schließlich zerfchellte der Wa- 
gen an einem Baume; der Lanbbrief- 
träger Glif von hier und ein Mitrei- 
Tender, Böttchermeifter Dauer, wurden 
auf die Straße geichleudert und erlit- 
ten jchwere Verleßungen. 

Köthen. Der Kaufmann Rodel 
bon bier irat vor einigen Tagen als 
Compagnon in das Möbelgefhäft von 
Kreuzer in Hagen (Weftfalen) ein. Ro- 
del hat jich nun erjchoffen. 

Langelsheim. Durd herein 
brechendes Gejtein verjchüttet und jo- 
fort getödtet wurde in einem hiefigen 
Steinbruch der Arbeiter Bornemann. 

Meimar. Nach längerem Leiden 
jtarb in jehr hohem Alter der weit über 
Meimar hinaus 'gefhägte Maler und 
Gemätbdereftaurateur Profeſſor Wil: 
helm Kemlein. 

Sachſen. 


Dresden. In Montreux ſtarb 
der königl. ſächſ. Oberforſtmeiſter a. 
D. Friedrich Freiherr v. Berlepſch in 
Folge eines Schlaganfalles. — Sein 
25 = jähriges Jubiläum als Dirigent 
der Robert Schumann'ſchen Singaka— 
demie konnte der Muſikdirigent Can— 
tor Friedrich Baumfelder begehen. 

Annaberg. Kantor emer. Grün— 
dig feierte mit ſeiner Frau Marie The— 
reſe, geb. Fiedler, die goldene Hoch— 
zeit. 

Chemnitz. In Oberlungwitz iſt 
der Soldat Friedrich vom 5. Infante— 
tie = Regiment No. 104 au Chemnitz 
in einer Scheune vollftändig entfräftet 
aufgefunden worden. Er hatte jihEnde 
December von feinem IVruppentheil 
entfernt. 

Hreiberg. Amtsgerichtsfecretär 
a. D. riedrich Aug. Neff beging jein 
50 = jähriges Bürgerjubiläum. 

Großenhain. Sein 50 = jäh: 
riges Bürgerjubiläum beging der frü- 
here Tuchfabrikant, jetzige Rentier 
Friedrich Wilhelm Uhle. 

Grechwitz. Auf dem Gehöft des 
Gutsbeſitzers und Gemeindevorſtandes 
Bruno Julius ſind Wohnhaus und 
Stallgebäude niedergebrannt. Die Fa— 
milien des Geſchirrführers Hermann 
Melke und des Kohlenarbeiters K. 
Gatzſch, welche in dem Hauſe wohnten, 
konnten nur Weniges von ihrem Ei— 
genthum retten. 

Kreinitz. Auf der Straße zwi— 
ſchen Rittergut und Dorf Kreinitz hat 
der Schweizer Gerber den Schweizer 
Fritzſche in den Rücken geſtochen und 
den Brenner Krüger mit dem Meſſer 
im Geſicht ſchwer verletzt. Gerber 
wurde verhaftet. 

Leipzig. Im 6I. Lebensjahre 
ſtarb nach ſchwerem Krankenlager der 
Konrektor des Nicolai-Gymnaſiums, 
Prof. Dr. Gebhardt. Er hat der 
Schule ſeit 34 Jahren als Lehrer, ſeit 
faſt 12 Jahren als Konrektor ange— 
hört. — Der in der Zeitungsabthei— 
lung des Poſtamts 10 beſchäftigte 
Poſtſchaffner Geißler beging ſein 50— 
jähriges Dienſtjubiläum. 

Lawalde. Der Arbeiter Auguſt 
Wagner ſorgte bereits ſeit längererZeit 
nicht mehr für den Unterhalt ſeiner 
Familie. Die Ortsbehörde hatte ihm 
deshalb die Ueberführung in das Ar— 
beitshaus nach Oberkunnersdorf ange— 
kündigt. Wagner wurde nun in ſeiner 
Wohnung durchKohlengas erſtickt auf— 
gefunden. 

Zſchörnewitz. Ställe und 
Wirthſchaftsgebäude des Gutsbeſitzers 
Hennig ſind niedergebrannt. 

Zwickau. Buchbindermeiſter Al— 
fred Demmler feierte ſein 530- jähriges 
Meiſter-, Bürger- und Wohnungsju— 
biläum. 

Heſſen-Darmſtadt. 

Frei-Weinheim. Die Fa— 
milie des Jacob Schnell IV. dahier 
wurde plötzlich in tiefe Trauer verſetzt. 
Aus Köln traf nämlich die Nachricht 
ein, daß ein 26 Jahre alter Sohn der 
Familie, der bisher auf einem Schiffe 
bedienſtet war, im Rheine ertrunken 
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brif von all Brian brach infolge 
Kurzichluffes der eleftrifchen Leitung 
Teuer aus, das in kurzer Zeit zwei 
Gebäude mit den darin befindlichen 
Kocereien zerftörte. Der entjtandene 
Schaden wird auf 80—100,000. Mart 
geihäßt. — Der als Förderer ber 
Turnſache in deutfchen Turnerfreifen 
weit befannte Fechtmeifter Andreas 
Henkel ijt geitorben. 

Dber-Roden. Unter Theilnah- 
me der ganzen Gemeinde feierte Bür- 
germeijter Euler fein 25 = jähriges 
Dienjtjubiläum. 

Badyern. 

München. Der frühere Gemein- 
debevollmächtigte Anton Hübler ift im 
Alter von 65 Jahren geftorben. — Im 
„Hofbräu“ bon einem Schlaganfall er= 
eilt, der feinen Qod herbeiführte, 
wurde der etwa 50 Jahre alte fönigl. 
Hofgärtner v. Fiebig. Der Jo plöglich 
aus dem Leben Gejchiedene hinterläßt 
eine zahlreiche Yamilie. — Das in 
einem Haufe an der Eggernftraße be- 
dienftete, 23 Jahre alte Hausmädchen 
Chriftine Albert ftürzte fich von einem 
Yenjter des dritten Stocdmwerfs in den 
Hofraum hinab und erlitt hierbei der- 
artige Verlegungen, daß es bald da= 
rauf ftarb. — Erjchoffen hat fih der 
Soldat Engelbreht vom Leib = n- 
fanterie = Regiment aus Furcht vor 
Strafe. 

Augsburg. Der fal. Finanz- 
rath Ernit Kleemann, f. Bantoberbe- 
amter a. D., tft geftorben. 

Burgbernheim. Nad länge: 
rem Leiden jtarb hier der £. Bojterpe- 
diteur %. Wirth. Er war bier lange 
Sahre Gemeindebevollmächtigter, Ma= 
giftratsrath und Bürgermeifter. 

Deggendorf. Der bei einem 
hiefigen Rechtsanwalt als Buchhalter 
beihäftigte Mar Müller, Kaufmanng- 
john von hier, wurde megen Unter- 
Ihlaaung von Gebührengeldern zu 6 
Monaten Gefängniß verurtbeilt. 

Eichſtätt. Hier ift der Profef- 
for der Dogmatit, Domdedhant Dr. 


Margott, geftorben. 
Als der Schhloffer 


Nürnberg. 

Lith, der beim Schaubudenbefiter 
Meier = Sebald al Thierwärter an- 
gejtelt ift, den Bärenfäfig betrat, 
Iprang eine der Bejtien auf ihn zu und 
Ihlug ihn mit einer Tate an den 
Hals, mit der anderen an den Kopf. 
Der Mann fuchte fich zu befreien, doch 
faßte ihn nun das Thier am Vorder: 
arm und durchbiß diefen. Mit vieler 
Mühe gelang es endlich, Lith zu be= 
freien und aus dem Käfig zu ziehen. 
Der Unglüdliche hat fchwere Verlegun- 
gen dapongetragen. 

Rofenheim. Hier ift der Ana= 
benlehrer Triedrich Kerner gejtorben. 
Er war 28 Jahre in Rofenheim thätig. 

Würzburg. Zmei Selbitmorde 
find hier vorgefommen. Der bermitt- 
mete Schuhmachermeifter Franz Göß, 
dem furz nacheinander feine Frau und 
einige Kinder gejtorben waren, fchnitt 
fi) in feiner Wohnung mit einem Ra= 
firmeffer den Hals ab und bei der neuen 
Artilleriefaferne erfchoß fich auf freiem 
Telde der begüterte Ziegeleibefiger 
Franz Schömig von Rimpar. 

Lengmood. Die Austragsbäue- 
rin Maria Köbinger von hier mollte 
die jogenannte Königdmwarte 
zwifchen Gars und Sagen al Gang: 
fteig benügen, murde jedoch von einem 
Güterzuge überfahren und jo jchmer 
berlett, daß alsbald der Tod eintrat. 


Württemberg. 


Stuttgart. Eine Reihe von 
Diebftählen brachte den 23 Jahre al- 
ten, ledigen Pofamentier Mar Julius 
Schmid, der fehon wiederholt die Ge= 
richte befchäftigt hat, ein Jahr Zucht» 
haus ein. — Infolge zu heftigen Auf: 
einanderfahrens zmeier Zugtheile fam 
auf dem rechtsfeitigen Güterbahnhofe 
der verheirathete Antuppler Nietham= 
mer zwifchen die Zughafen und erlitt 
an Kopf und Bruft bebeutende Ber- 
legungen. 

Balingen. Kaufmann Georg 
Goebel von hier ertränfte fich wegen 
zerrütteter Wermögensverhältnifje im 
Bodenfee bei Friedrichshafen. 

Bopfingen. Bei der Gtabt- 
ſchultheißenwahl wurde Stadtſchult— 
heißenamts-Aſſiſtent Adolf Bergmül— 
ler gewählt. 

Diepoltshofen. In einer 
Torfdörrhütte bei Diepoltshofen wur— 
de der 60 Jahre alte Taglöhner Da— 
niel Dobler von Neuſtadt, OA. Waib— 
lingen, erfroren aufgefunden. 

Eberhardsweiler. Nieder— 
gebrannt iſt das Anweſen der Brauerei 
Albrecht & Weller. 

Heilbronn. Eine Boerentraße 
gibt e3 jet in unferer Stabt. Der Ge- 
meinderath legte diefen Namen einer 
neuen Straße bei, um damit die Sym— 
pathie der hiefigen Bürgerfhaft für 
das tapfere Boerenvolf zu befunden. 

Hummertäried. Bauer Anton 
Kibler fiel Nachts beim Heimgehen 
bom Wirthshaus in der Nähe feiner 
Wohnung in eine kleine Dunglache und 
eritidte darin. 

Iggenau. Oekonom Dilger hier 
fand auf ſeinem Acker einen älteren 
Mann von Laupertshauſen, OA. Bi⸗ 
berach, in halberfrorenem Zuſtande 
auf. Er verbrachte den Mann auf ſei— 
nem Fuhrwerke nach Unterſchwarzach, 
wo derſelbe am anderen Tage ſtarb, 
ohne das Bewußtſein wieder erlangt 
zu haben. 

Krailsheim. Ihre goldene 
Hochzeit feierten die Eheleute Heſtler 
bei beſter Geſundheit. 

Kirchberg. Ein jüngſt verſtor— 
bener reicher Geſchäftsmann, der Ger— 
ber Leydig, bethätigte üüber das Grab 
hinaus eine ſeltene Anhänglichkeit an 
ſeinen früheren Kundenkreis. Er be— 
dachte nämlich in ſeinem letzten Willen 
32 ihm ſchon vor vielen Jahren treu 
geweſene Kunden (Schuhmacher) mit 
Legaten in der Höhe von 300 bis 500 
Mark, die nun zur Auszahlung kamen. 

Ludwigsburg. Nachts brach 


Brücke 


Baden. 

Karlsruhe. Der Geheime Fi⸗ 
nanzrath Gutmann, der langjährige 
Correſpondent des „Schwäbiſchen Mer⸗ 
kur“ und der „Straßburger Poſt“, er⸗ 
lag im Theater einem Herzſchlag. — 
Wegen Mordoerſuchs verurtheilte das 
Schwurgericht den 53jährigen Sattler 
%. Größ aus Baden-Baden zu 1#| 
Sahren Zuchthaus. Größ feuerte im | 
ftädtifchen Armenhaus in Baden-Ba= 
den, mo er untergebracht war, auf die | 
Dberin Koftka einen Revolverfhuß ab 
und berlette fie am Hal2. 

Freiburg. Der wegen räuberi- 
jeher Erpreffung und Mordverfuchs 
angeklagte Schufter Jojef Willig von 
Breifah, der am 3. Sept. v. S. auf 
dem Schloßberg in Badenmeiler zwei 
Damen mit Revolverfchüffen angefal- 
len, verwundet und ihrerlihren beraubt 
hatte, wurde zu lebenslänglichemZucht— 
haus verurtheilt. 21 Zeugen waren ye- 
laden. Der Angeklagte verweigerte jede 
Ausſage. 

Hatiingen. Niedergebrannt iſt 
das Anweſen des Händlers Sebaſtian 
Früh. 

Hüfingen. Landwirth A. Maier 
feierte mit ſeiner Gattin die goldene 
Hochzeit. 

Konſtanz. Dem Schwurgericht 
lag die Aufgabe ob, einem Menſchen, 
der 1 Jahr unſchuldig im Zuchthaus 
geſeſſen, im Wiederaufnahmeverfahren 
ſeine bürgerliche Ehre zurückgeben. Der 
44jährige Schuhmacher Johann Schu— 
ſter von Frankweiler (Pfalz) wurde 
hier am 7. April 1897 auf die eidliche 
Ausſage eines 17jährigen Kindermäd— 
chens wegen Sittlichkeitsverbrechens 
zu 14 Jahren Zuchthaus verurtheilt, 
wovon ihm wegen guter Führung 6 
Monate geſchenkt wurden. Es ge— 
lang ihm nun, nachzuweiſen, daß je— 
nes Mädchen ihn falſch bezichtigt 
hatte. 

Villingen. Von ſchweren Un— 
glücksfällen wird dieFamilie des Herrn 
Riegger zur Herrenmühle hier heimge— 
ſucht. Erſt letztes Spätjahr gerieth ein 
kleiner Sohn in das Waſſerrad des 
Mühlwerkes und fand einen raſchen 
Tod. Dieſer Tage nun erlitt der zehn— 
jährige, nun noch einzige Sohn der Fa— 
milie, im Stalle durch Ausſchlagen ei— 
ner Kuh eine ſo ſchwere Verletzung der 
Hirnſchale, daß ſein Aufkommen zu 
bezweifeln iſt. 

Rheinpfalz. 

Edenkoben. In ſeinem Bette 
erſchoß ſich mittels einer Flinte der 
Junggeſelle Friedrich Wild, Leder— 
händler dahier, im Alter von 56 Jah— 
ren ſtehend. Da derſelbe ſchon längere 
Zeit leidend war, nimmt man an, daß 
dies die Veranlaſſung zu dem bedauer— 
lichen Schritt geweſen iſt. 

Eiſenberg. Ein ſchwerer Un— 
glücksfall paſſirte in der hieſigen Thon— 
waaren- und Chamottefabrik von 
Schiffer & Kircher dadurd, daß der 
Arbeiter Hittner mit dem einen Fuß 
in eine Mafchine gerieth, melche ihm 
den Fuß am Knöchel vollſtändig ab— 


riß. 

Hochſtein. Fabrikarbeiter Peter 
Hach von Potzbach, welcher in der hieſi— 
gen oberen Eiſengießerei von Gebrüder 
Gienanth beſchäftigt war, verletzte ſich 
ganz unbedeutend an der einen Hand, 
als er mit dem Schleifen eines Eiſen— 
gußſtückes beſchäftigt war. Einige Ta— 
ge darauf trat jedoch Blutvergiftung 
ein, die den Tod des 28jährigen jun— 
gen Mannes zur Folge hatte. 

Elſaß-Lothringen. 

Straßburg. Der Schauſpieler 
Alexander Heßler, von 1871 bis 1881 
Director der vereinigten Landesthea— 
ter in Elſaß-Lothringen, ſpäter Direc— 
tor des Straßburger Stadttheaters, iſt 
geſtorben. 

Emcheberg. In dem Anweſen 
der ledigen Barbara Huber brach Feuer 
aus. Als dasſelbe ſchon den ganzen 
Dachſtuhl ergriffen, jammerte die Hu— 
ber, ſie habe noch in ihrem Bett ihr 
Geld verſteckt, das ſie holen wolle, und 
ſprang noch einmal in das Haus zu— 
rück. Sie wurde jedenfalls von dem 
Rauch betäubt und dann von dem her— 
abſtürzenden Dachſtuhl erſchlagen. 

Zabern. Dem Bankier Borbach 
hier wurde dieſer Tage mit ſeinenPoſt— 
ſachen ein Werthbrief mit 3400 Mark 
ausgehändigt. Der Abſender hatte ſei— 
nen Namen verheimlicht und nur die 
Worte mitgegeben: Anbei die 3400 
Mk., die vor drei Jahren aus ihrem 
Kaſſenſchrank verſchwanden. Der Em— 
pfänger war natürlich ſehr angenehm 
überraſcht, weiß aber heute noch nicht, 
wer der Dieb war und der ehrliche 
Rückzahler iſt. 

Mecklenburg. 

Schwerin. Wegen Fahnenflucht 
verurtheilte das Militärgericht den 
Schuhmacher Karl Gorell aus Ge— 
Ihüß zu 2 Jahren 3 Monaten Zudt- 
haus. 

Yrieland. Diejer Tage lief der 
Sjährige Anabe des Arbeiter Aug. 
Höder aus Klodom mit noch anderen 
Knaben auf das Eis der fog. Schäfer: 
mieje, brad) ein und ertranf vor den 
Augen jeiner Spielfameraden. 

Neuftrelig. Yn der X. Böti- 
her’ihen Dampfjägemühle entjtand 
eine Feuersbrunft, die das ganze Sä- 
gemwerf zerftört hat. Das Feuer hatte 
fich, ehe die fFeuerwehr auf der vor der 
Stadt an der Glambeder Straße gele- 
genen Brandftätte erfchienen war, jo 
ausgebreitet, daß an eine Retiung des 
Wertes niht zu denten war. Die 
Yeuerwehr mußte fich darauf beichrän- 
ten, da3 in nächiter Nähe befindliche 
Wohnhaus und die Holzftapel zu ret= 
ten. 


Didenburg. 

Dungart. Dad Haus des 
Bädermeifterd fenten brannte bis 
auf den Grund nieder. Die Bewohner 
fonnten nur das nadte Leben retten. 
Das fämmtliche Mobiliar ift ein Raub 
ber Yylammen gemorben,. . Die Ent- 
ftehungsurfache des Brandes ift unbe- 
tin: Der 76jährige Axbeits- 


nehmende 


man barf annehmen, daß zus _ 

Augenſchwäche ven verhält- 
nigmäßig gut geftellten Mann zu die 
fem Schritt bermogen hat. 

Freie Städte 

Hamburg. Der Agent Johann 
Sander paffirte mit feinem 10 Jahre 
alten Sohn den Heimhudermeg. Plöß- 
lich fiel eine Dede aus dem britten 
Stod eined Haufes auf die beiden Pal- 
janten. Hierüber erfchraf der ältere 
Sander derartig, daß er feitdem die 
Sprade verloren hat. — Am Lehm: 
weg brach in einem Manufalturwaa- 
trengejchäft Feuer aus, das fich den im 
Schaufenfter liegenden Waaren mit- 
tbeilte. Der Straßenbahnfhaffner 
Rob. Mielhoff, der fih an den Löſch— 
arbeiten betheiligte, trug lebensgefähr- 
liche Brandwunden davon. — Erſchoſ— 
ſen hat ſich der Oberſteward Carloff 
auf der Polizeiwache in der Hammer— 
brookſtraße. Carloff war wegen Ver— 
übung groben Unfugs verhaftet wor— 
den. — Das Feſt der goldenen Hochzeit 
feierten der Schiffsrheder G. Temme 
und Frau in Blankenſee. —Den Land— 
mann Heinrich Dankers fand man auf 
der Chauſſee Hamburg-Wilhelmsburg 
erfroren auf. Der Verſtorbene beſaß 
früher einen, großen Hof er verſtand es 
aber, ſein Vermögen ſchnell los zu wer— 
den. 

Lübeck. Einem Gehirnſchlage er— 
lag der ſozial-demokratiſche Agitater 
Robert Böger. 

Schweiz. 

Altdorf. Freiwillig verhungert 
iſt im Arreſt Vincenz Großholz. Der— 
ſelbe wurde auf dem Schub von 
Schwyz hergebracht, verweigerte die 
warme Nahrung, die ihm gereicht wer— 
den ſollte, und wurde am nächſten 
Morgen als Leiche aufgefunden. 

Baſel. Im Alter von 75 Jahren 
ſtarb Joh. Rud. Anſtein, gew. Pfarrer 
in Kilchberg, im hieſigen Bürgerſpital. 

Buchs. Beim Brande desWirths— 
hauſes von Niklaus Bürgiſſer ſind 
Banknoten im Betrage von 1300 
Francs in den Flammen geblieben, 
und ein Sohn Bürgiſſers, ſowie die 
Magd erlitten erhebliche Brandwun— 
den. Niklaus Bürgiſſer hatte ſchon ei— 
nige Tage vor dem Brandunglück das 
Mißgeſchick, ſich eine ſchwere Wunde 
zuzuziehen. 

Dagmerſellen. An der Land— 
ſtraße in der Nähe des Städtchens 
Surſee wurde der Landarbeiter Bättig 
von hier als Leiche aufgefunden; er 
ſcheint in der Nacht eingeſchlafen und 
erfroren zu ſein. 

Engelberg. Hier ftarb der alte 
Kloitergärtner Alois Amrhein im Al: 
ter von 75 Nabren, von denen er 60 
Sahre im Dienfte des Klofters verlebt 


hatte. 

St. Gallen. Die zwifdhen St. 
Gallen und St. Georgen gelegene 
Bmirnerei Hippolyt Meyer ift bi3 auf 
den Grund niedergebrannt. 

Ujter. In Gutensmeil ift Schu- 
jtermeifter Heinrih Bachmann beim 
Bremfen eines’zuders Heu, das er nad 
Haufe führen wollte, unter den Wagen 
gerathen und blieb auf der Stelle tobt. 
Der Verunglüdte war 65 Jahre alt. 

VBordemmwald Am Wlter von 
Fahren ftarb Abraham Dffenhäu= 
fer, früherer Befiger der obern Säge. 
Er war der zmeitältefte Bürger der 
Gemeinde. ©. Pener ift 3 Jahre älter. 

Weggis. Der 30jährige Arbeiter 
Waldis wurde beim „Holzreiften“ er: 
drüdt. 

Deiterreih- Ungarn. 
Wien Nad) furzer Krankheit ift 
Hofrath VBreitenfeld einem Herzichlag 
erlegen. Er war einer der gemiegteften 
Kriminaliften, die dieWiener Polizei je 
hatte. — Der Oberftpoftverwalter de3 
k. k. Poſt-, Telegraphen- und Rohr— 
poſtamtes Margarethen Vincenz Wolf, 
feierte ſein fünfzigjiähriges Dienſtjubi— 
läum. — Der 49jährige Lederhändler 
Sigmund Kößler, Zieglergaſſe No. 57, 
hat ſich im zweiten Stockwerke des 
Statthaltereigebäudes aus einem Re— 
volver eine Kugel in die rechte Schlä— 
fengegend gejagt; er iſt der Wunde er— 
legen. — Der 30jährige. verheira- 
thete Wagnergehilfe Kaſpar Stindl er— 
hängte ſich in ſeiner Wohnung. XVI. 
Hafnerſtraße No. 62, vor den Augen 
feines zweieinvierteljährigen Töchter— 
chens Anna. — Der Oekonom Wilhelm 
Ritter v. Jeſſe, III., Lagergaſſe No. 6, 
bat ſich erſchoſſen. — Die 22jährige 
Magd Anna Matouſek, in Netolie in 
Böhmen geboren, wurde wegen drin— 
genden Verdachtes des Kindesmordes 
verhaftet. — Unter dem gleichen Ver— 
dachte wurde in Floridsdorf die Nähe— 
rin Bertha Oliva, in Auſſig geboren, 
22 Jahre alt, Jedleſee, Untere Prager— 
ſtraße No. 343 wohnhaft, verhaftet. — 
In der Joſephſtädter Reiterkaſerne 
haben ſich die Huſaren Ferencz Fekete 
und Martin Voß erhängt. — Der Le— 
derhändler Melzer Edler v. Tapfers— 
heim, der am Neubau in der Zoller— 
gaſſe No. 35 etablirt war, hat ſich mit 
Hinterlaſſung großer Schulden ge— 
flüchtet. 

Budapeſt. Geſtorben iſt hier im 
61. Lebensjahre der Profeſſor der Ge— 
ſchichte an der Budapeſter Univerſität, 
Dr. Julius Schwarz. 

Przewyls. Der Finanzwach— 
mann Czapron feuerte auf ſeine Ge— 
liebte, die Lehrerin Kozlowska, einen 
Revolverſchuß ab, worauf er ſich ſelbſt 
erſchoß. Die Kozlowska iſt ſchwer 


verletzt. 

Miskolcz. Der Schnittwaa— 
renhändler Wilhelm Moſchkowitz 
wurde auf Veranlaſſung des Wiener 
Creditorenvereins wegen betrügeriſchen 
Bankerotts verhaftet. Die Paſſiven 
betrugen 71,500 Kronen, die Activen 
reichen kaum zur Deckung der Con— 
curskoſten hin. 

Luxremburg. 

Luxemburg. Die hieſige Hof— 
buchhandlung Victor Bück beging das 
Jubiläum ihres fünfundſiebzigjährigen 
Beſtehens. Gegründet im Jahr 1825 
durch Herrn Kuborn, iſt ſie am 1. Juli 
1845 durch Herrn Victor Bück über— 
nommen worden, der ſie am 1. Juli 
1879 Sr Razer Cu en —* 
welcher j Haufe 
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Die Mode. 


Wenn wir uns die Mobe des Win- 
terö anfehen, fo fönnen mir jagen, daß 
fie nennensmwerthe Ueberrafchungen 
nicht gebracht hat. Die engen Aermel 
haben fich ziemlich fchnell recht viele 
Freundinnen erworben, am beliebte- 
jten find zmeifelloee die anliegenden 
englifchen Formen, neuerbingd oben 
tingsherum anliegend, aljo auch in 
binterer Mitte ohne Falten, gearbeitet. 
Daneben jagt nıan den Röden- mit ge- 
ſchweiften Nähten eine Zufunft por- 
aus, und als neueftes gilt ein Rod, ber 
als Slodenform gejchnitten, alfo oben 
anliegend ift; bon der Hüfte an bis 
etwa zur Kniehöhe wird die Weite in 
gleihmäßigen Zmifchenräumen zu 
Halten abgejteppt (man fieht rechts nur 
die Nähte, während die Falten felbjt 


innen liegen) und unten fpringt fie 
wieder aus. Durch diefe Falten wird 
eine enge Röhrenform erreicht, die 
nicht gerade jehr angenehm auf da3 
Auge wirkt; indeh find ja Schönheit 


und Mode durchaus nicht immer Be- | 
griffe, die fich dedfen, und wenn mir bie | 
Gewohnheit nicht al3 Helferin hätten, | 


jo würden wir und mohl mit Mans 
em, was uns die Mode im Laufe der 
Zeit gebracht, nimmer befreundet ha= 
ben. — Was die Gtoffarten anbe- 
langt, fo ift Tuch zur Zeit das allerbe- 
ltebtefte; für die Straße wählt man 
meiſt dunkle Töne zu den Kleidern, 
und auch die Hüte find in der Wirklich- 
feit Durhaus nicht immer fo auffal- 
lend, wie e8 nad) den Auslagen in den 
Schaufenftern den Anschein hat. Als 
bejonders modern für Hüte gelten die 
berjchiedenten rothen Töne, au viel 
blau, manchmal recht kraß mit lila 
zuſammen, wird getragen; die Vor— 


liebe für Pelz macht ſich auch bei den 
Hüten geltend; man ſieht mit Sammet, 
Seide und Federn zuſammen viel 
Pelz, beſonders Chinchilla und Nerz, 
zur Garnitur der Winterhüte ver— 
wendet. 

Einfach und chic iſt das Kleid aus 
dunkelrothem Cheviot mit bogenförmig 
aufgeſetzter, ſchwarzer Litzengarnitur, 
Yıgur 1. Am Rock imitirt der Beſatz 
vorn einen Ueberſchlagtheil und be— 
grenzt den unteren Rand; an jeder 
Spitze eines Bogens bildet die Litze 
eine kleine Schlinge. Die glatte engli— 
ſche Taille hat ein bogenförmig aus— 
geſchnittenes Schößchen und ſchließt 
mit einem hohen, ſchwarzen, ſtark ge— 
ſchweiften Sammetkragen ab. Der 
rechte übertretende, bogenförmig aus— 
geſchnittene Vordertheil bildet unten 


eine runde Patte und legte ſich oben 
mit einem großen Aufſchlag um. An 
den Schultern ſind den Rücken- und 
Vordertheilen kleine Epauletten ange— 
ſchnitten. Alle Conturen der Zaille 
ſind dreimal, wie der Rock, mit Litze 
geſchmückt. Die Aermel haben oben 
und unten Litzenbeſatz. 

Das barettartige Hütchen aus dun— 
kelrothem Sammet iſt mit einer hellen 
Bandroſette und einer leicht geſchwun— 
genen Phantaſiefeder garnirt. 

Bei verhältnißmäßig großer Ein— 
fachheit iſt das Kleid aus feingetöntem, 
altroſa Tuchſtoff, Figur 2, außeror⸗ 
dentlich hübſch. Der loſe auf Futter 
ruhende Rock iſt am Rande in mehrere 
ſchnurartige Säumchen genäht und 
rxingsum in Falten geſteppt, die ſich 
nach dem obern ä 
ern. Ein ſchmaler, ſeitli 


ae 


‚unter einer 


Rand hin verfchmä- | 


| Sammetgürtel begrenzt den Rod. Die 


Auttertaille ift vorn mit einem weißen, 
auf altrofa Seide ruhenden Guipüre= 
einfat mit hohen, gejchweiftem Steh- 
fragen bebedt, unter dem fi} der Ha- 
tenfchluß befindet. Am übrigen liegt 
der Zaille ein zierliches Volerojädhen 
aus Tuchftoff auf, das ringsum mehr: 
mals durchfteppt und porn mit unter- 
gejetten Mejtentheilen aus meißem 
Tuch begrenzt ift; die mit einer in 
Roja und Gold gejtidten Borbüre ver- 
zierten Theile werden mit einer Elei- 
nen Sammetfchleife zufammeng:hal- 
ten. Die Uermel enden am Handgelent 
mit zwei tiefen, mehrfach durchfteppten 
Bogen. 


An dem Kleive aus blauem Kafıh: | 


mit, Figur 3, befteht der Rod aus 
einem geraden, etwa 33 Yarbs meiten 
Iheil, der bis auf 14 Zoll vom untern 
Rande entfernt in fenfrechte Säume 
geiteppt if. Den volantartig mwirfen- 
den, untern Theil garniren drei weiße, 
blau durchiteppte, in Bogenform ge= 
fchnittene Tuchitreifen in fich abftufen- 
der Breite. Der Futterrod jchließt 
mit einem fchmalen Volant ab, ver 
am Rande mit einer jtarfen Schnur= 
einlage verjehen ift; außerdem hat der 
Futterrod Hinten in Kniehöhe einen 
Zug. Die kleivfame Jädchentaille ift 
mit einem breiten, fraufen Miedergür- 
tel aus blauem Atla3 gearbeitet, der 
feitlich unter einer Schleife mit ver- 
Ihieden langen, mit Franſen ge— 
Ihmüdten Enden fließt. Blau 
durchſteppte, weiße Tuchſtreifen um— 
randen das kurze, am untern Rande 
in Bogen ausgeſchnittene Jäckchen aus 
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wie manfchettenartig die ebenfo gear= 
beiteten Uermel. Den borbern Theil 
der Yuttertaille dedt ein Blufentheil 
aus weißem Taffet, den ein graziöfes 
Sabot mit Stehfragen aus weißem At— 
laöband und Spite Ihmüdt. 

Die vierte Abbildung zeigt einen 
glatten, hinten am Schli mit Drud- 
fnöpfen geichlofienen Taffetrod, den 
unten 7mal jchmarzes® Sammetband 
in jich abjtufenderBreite garnirt. Sehr 
elegant wirkt der"Rod durch ein weißes 
Taffetfutter, das ſelbſtverſtändlich 
auch durch ein ſchwarzes Taffet-, 
Serge- oder Alpakafutter erſetzt wer— 
den kann. Recht geſchmackvoll iſt die, 
in der Form ſehr einfache Bluſe aus 
weißem Taffet, die eine höchſt apaärte, 
in verſchiedenen Farben ausgeführte 
Stickerei ſchmückt. Die Stickerei zeigt 
die Bluſe paſſenartig, zieht ſich an den 
vordern Rändern bis zum Gürtel aus 
ſchwarzem Sammetband hinab und 
umrandet die geſchlitzten Aermel. Ge— 
ſtickte Punkte ſind außerdem über die 
Bluſe verſtreut, die ſich über einen mit 


Ns 
nebjt Stehfragen aus in Säumden 
genähter, jchwarzer Gaze öffnet. Den 
Kragen begrenzt jchwarzes Sammet- 
band. 

Recht apart erfheint das mit 
Ihmarzer Mohairtrefle befegte einfache 
Kleid aus bräunlihem Tuch, Figur 5, 
deſſen anjchließende, mit glattem 

| Schoß gearbeitete Baletottailfe mit am 
Rande bogenförmig ausgefchnittenen 

| Aufſchlägen geſchmückt ift; fie treten 

| born am Schluß dicht zufammen und 
find in erfichtlicher Weife mit Treffe 
befeßt. Unterhalb der Auffchläge hat 
die Taille außer dem Hafenfhluß noch 
Heine, durch jeidene Schnurfchlingen 
verbundene Paflementriefnöpfe. Die 
bogenförmigen Ränder des Schoßes 
und des Gtehfragens find mit Treffe 
garnirt. Worn oben auf der linten 

| Seite und an beiden Geiten de Scho— 
bes befinden ich Kleine eingefchnittene 
Tafchen. Die Aermel find am Hand» 
aelent, jowie am Ellenbogen epaulet- 
tenartig mit Irefle befegt. Der obere 
Iheil des faltenlofes Rodes ift dureh 
Ireffe in einzelne Theile getrennt und 
am Abjhluß defielben zweimal bogen- 
fürmig ebenfo garnirtt. Das Hütchen 
aus beigefarbenem Filz hat reichen 
gleihfarbigen Band- und Phantafie- 
federfhmud, den porn noch eine 
bligende Straßagraffe verpollitändigt. 
Geitlich, unterhalb der aufgejchlagenen 
Krempe befindet: fich eine rofa Banb- 
fchleife, von der aus fih ein Bandeau 
über die Krempe legt. 


Der PBhpyfiologe im 
Wirthshauſe. Kellner: „Was 
wünſchen Sie zu ſpeiſen?“ — Profeſ⸗ 
for: „Mir ganz gleichgiltig! Bringen 
Sie mir 56 Gramm Fett, 118 Gramm 
imeiß und 500 Gramı end 
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Die Buffaloer Ausfte 
Das erfte Gebäude der pan-ameri- Kirchen und Miffionen in Ealifornien 


fanifchen Ausftellung in Buffalo ift | und Merico 
vollendet; e3 ift dies das „Dienftae= | brud gelangt. Auf dem Ausftellungs- 


EERRELE, 
* * — 


zeigen, zum freien Aus⸗ 


bäude“, in welchem ſich außer mehreten platze ſelbſt herrſcht levhafte Thätig⸗ 
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Das Dienftgebäude 
Verwaltungsbureaur die Zeichenfäle | feit, umfangreiche Gartenanlagen find 


der Architelten und Sjngenieure befin- 
den. In der Architektur des Gebäudes, 
das zweiſtöckig iſt und deſſen Dimenſio— 
nen 95 bei 145 Fuß betragen, iſt die 
ſpaniſche Renaiſſance, wie ſie die alten 


Deutſche in Alexandrien. 


Die Anfänge der evangeliſchen Miſ— 
ſionsthätigkeit in Egypten fallen in 
das Jahr 1752, doch wollte dort eine 
erſprießliche Entwickelung der Miſ— 
ſionsarbeit erſt um die Mitte unſeres 
Jahrhunderts gelingen, nachdem die 
Baſeler Geſellſchaft und verſchiedene 
Miſſionen der engliſchen und ſchotti— 
ſchen Kirche ihre Thätigkeit auch auf 
den Orient ausgedehnt hatten. In 
Alexandrien, das ſich ſeit dem Anfang 
dieſes Jahrhunderts in kurzer Zeit 
aus einem unbedeutenden Dorfe zu 
einem anſehnlichen Handelsplatze auf— 
ſchwang (heute 320,000 Einwohner), 
wurde hauptſächlich von deutſcher 
Seite aus eine proteſtantiſche Ge— 
meinde am 23. November 1856 in's 
Leben gerufen und dem evangeliſchen 
Oberkirchenrath in Berlin unterſtellt. 
Such die franzöfifchen Proteftanten 
Ichloffen fich der neu gegründeten Kir— 
chengemeinde an, und die Gottesdienfte 
wurden deshalb troß der geringeren 
Anzahl der Franzofen abwechjelnd in 
deutfcher und franzöfilher Sprache 
abgehalten. m Jahre 1860 faßte die 
Gemeinde den Beichluß, eine Kirche zu 
bauen, und erhielt zu diefem Zmede 
von dem PBicefönig Said Bafha im 
europäifchen Stabttheil al3 Gefchent 
zwei Grundftüde, von denen fie das 


Ev. Kirde 


eine verfaufte, dad andere al3 Baus 
plag verwendie. Nach mancherlei 
Hinderniffen, die fih dem Bau in den 
Meg ftellten, fonnte endlich die Ein 
meihung der Kirche am 22. März 1866 
ftattfinden. Die Kirche hatte damals 
eine ganz freie Qage mit prachtochem 
Blid auf das Meer, doch entmidelte 
fih bald um das evangelifche Gotte3- 
haus eine fieberhafte Bauthätiafeit, jo 
daß es heute von Reftaurant3 und 
Poftgebäuden ganz eingelchloflen ift. 
Der Kirchenbau koſtete 148,410 
Trancd. Infolge der politichen Er= 
eignilfe der Jahre 1870—71 traten 
nah und nach viele FFranzofen aus der 
evangelifchen Gemeinde aus, jo daß 
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Deutſche Schule. 


1884 beſchloſſen wurde, den Gottes⸗ 
dienſt nur noch an jedem drittenSonn— 
tage in franzöſiſcher Sprache abzu— 
halten. 

Die erſte deutſche Schule in Alexan— 
drien wurde 1865 von der Criſchona— 
Miſſionsgeſellſchaft gegründet; ſie 
mußte jedoch 1879 geſchloſſen werden, 
da ſie faſt ganz ihren deutſchen Cha— 
racter verloren hatte. Die gegenwär⸗ 
tige deutſche Schule rief der Paſtor 
Klingemann 1884 in's Leben, um den 
Kindern der deutſchen Colonie ihre 
Mutterſprache zu erhalten und ihnen 
einen gründlichen Unterricht nach deut— 
ſchem Muſter zu geben. Sie zählt 6 
Claſſen, in denen Knaben und Mäd— 
chen meiſt gemeinſchaftlich unterrichtet 
werden. Ihre gegenwärtige Schüler— 
zahl beträgt 93, und zwar 61 Knaben 
und 32 Mädchen, wovon deutſchſpre⸗ 
chend 66 ſind. Die Lehrgegenſtä 
ſind: Religion, Deutſch, Stile 
Rechnen, Geometrie (nur für Knaben), 
Gejchichte, Geographie, Naturgefchichte, 


Diafoniffen-Hofpital. 
Naturlehre, Schreiben, Zeichnen, Sin- 
gen, Zurnen, Handarbeit (für Mäb- 
Ken), außerdem. facultativ Latein, 
Englifh, Arabifc und Algebra. Die 


c ade if in allen Büchern 


! 


t 


ag 


bereit3 gemacht und Jobald e& das 
Metter erlaubt, werden Anpflanzungen 
pon Bäumen in großem Maßjtabe por= 
genommen werben. 


Lehrkräfte an ber Anftalt thätig. Das 
neue Schulhaus fteht feit 1835 und ift 
ein ftattlicher Bau, der bezüglich der 
Schulhygiene allen Anforderungen der 
Neuzeit völlig entfpriht. Er enthält 
auh Wohnungen für den Director und 
die Rehrer und £ojtete 76,000 Mark, 
Die Errichtung eines Diakoniffen- 
Hofpitals in Alerandrien erfolgte faft 
gleichzeitig mit der Gründung ber 
evangelifchen Gemeinde und tjt haupt: 
ſächlich der Opferwilligkeit der deut— 
ſchen, engliſchen und ſchweizeriſchen 
Colonie zu verdanken. Das Hoſpital 
war von vornherein zur Aufnahme von 
Kranken für alle Nationen und Con— 
feſſionen beſtimmt. 13 Jahre lang 
war es in einem im Türkenviertel ge— 
legenen Hauſe untergebracht, deſſen 
Räume jedoch im Laufe der Zeit nicht 
mehr genügten, fo daß ein ganz neues 
Gebäude im Moharrem-Bey-Viertel 
errichtet wurde. Der Umzug in da3 
neue ftattliche Hofpital fand am 17. 
Auguft 1870 ftatt. Die Leiterin des- 
ſelben iſt ſeit dieſer Zeit Oberſchwe— 
ſter Barbara Erkmann, die in ihrem 
ſchweren Berufe gegenwärtig von 18 
Schweſtern unterſtützt wird. 


Ein Haarathlet. 


Zu den intereſſanteſten Erſcheinun— 
gen in der Artiſtenwelt gehört der 
Haarathlet „Saſcha“, der den altteſta— 
mentlichen Simſon mit dem weltbe— 
kannten Struwwelpeter in der Geſtalt 
eines Artiſten vereinigt. Die Bühne 
betritt ein mittelgroßer Mann von 27 
Jahren, deſſen Oberkörper herkuliſch 
gebaut iſt, während der Unterkörper 
zwar muskulös, aber doch nicht ſo 
kräftig ausgebaut iſt wie der Ober— 
körper. Dieſer Mann hat dunkelblon— 
des, etwa zwölf Zoll langes Haar, das 
um den Kopf einen dichten Büſch bil— 
det. Der Artiſt macht aus dem Haar 
des Vorderkopfes einen Schopf, ſteckt 
einen Drahtkamm hinein und befeſtigt 
an den Enden desſelben mittels zweier 
Lederriemen, die von einem Carabiner— 
haken ausgehen, einen viereckigen 
Blechkaſten, der mit Sand gefüllt iſt 
und 85 Pfund wiegt. Dieſen Kaſten 
trägt er nicht nur freiſchwebend an den 
Haaren, ſondern läßt ihn auch kräftig 


hin- und herſchwingen. Dann formt 
er aus den Haaren des Hinterkopfes 
einen Schopf und trägt auch an dieſem 
einen gleichſchweren Kaſten. Mit die— 
ſen 170 Pfund Gewicht in den Haaren 
geht er auf der Bühne hin und her. 
Er ſtellt ſich auf Poſtamente und hebt 
ſchwere, ſandgefüllte Käſten mit den 
Haaren vom Boden mit einem Ruck 
auf. Dann trägt er am Hinterſchopf 
ein gefülltes Bierfaß von 165 Pfund 
Gewicht. Er ruft einen Diener auf 
die Bühne, gürtet ihm einen ſtarken 
Riemen um den Leib, hebt den leben—⸗ 
den Menſchen mit den Haaren vom 
Boden und läßt ihn alsdann hin— und 
herſchwingen. Um einen weiteren Be— 
weis für die Echtheit und Kraft ſeines 
Schopfes zu liefern, hängt er ſich mit 
den Beinen an ein Trapez, befeſtigt an 
ſeinen Haaren mittels des Drahtkam— 
mes einen der Blechküſten mit Sand 
imGewicht von 85 Pfund und ſchwingt 
ſich dann hin und her, ſodaß der ge— 
füllte Kaſten nur ſo hin- und her—⸗ 
fliegt. Trotz ſeines ruſſiſch klingenden 
Namens iſt „Saſcha“ ein biederer 
Mecklenburger. 


— Ein Nutzen. Dicker Student 
(durchgefallen): „Na, wenigſtens bin 
ich durch die Examensgeſchichte ein 
paar Pfund leichter geworden.“ 

— Doppelt. A.: „Mein Buch— 
halter hat mich doppelt reingelegt, er 
iſt mit meiner Kaſſe und mit meiner 
Frau durchgebrannt.“ B.: „War 
ſcheint's, ein doppelter Buchhalter!“ 

— AusderZeirder Klein— 
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Das — großen, von Hamburg 
nach Berlin — Sera m’ 


-Kreife Stormarn der Provinz 


abhaltend): | 
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les 
twig = Holftein gelegene Dorf Kirch- 
Steinbet dürfte bisher nur wenigen 
MWanderern oder Ausflüglern befannt 
geworben fein. Und doc gibt e3 un- 
weit von ihm in derı zu ihm gehören- 
den Nebendörfchen Dft-Steinbet eine 
Mertwürbigteit ganz feltener Art, ein 
altfächlifches Bauernhaus, das mahr- 
Tcheinlich das ältefte der ganzen Pro- 
vinz Schleswig-Holftein ift. ß 

In dem — ———— Bauernhauſe 
bat fih der Typus der älteſten germa— 
nifchen Wohn- und GSiebelftätte erhal: 
ten. Bon ihren Hof- und Gartenräu- 
men umgeben, lagen jene Stätten in 
ihren Einfriedigungen frei in ber 
DHorffhhaft umher und bargen unter 
\anggeitreditem, gemeinfamem Dache 
jämmtliche Wohn- und Wirthfchafts- 
räume, Sn der älteften Zeit waren jte 
halb unterirdifch angelegt, die Wände 
beitanden aus geftampfter Erbe ober 


x 
echter bergejtelt und mit Lehm 


Bauernhaus. 


überſtrichen waren. Zur Bedachung 
verwandte man Stroh, Schilf oder 
Rohr, das man im Winter mit Miſt 
bedeckte oder auch wohl durch roh ge— 
fügte Schindeln und darüber gelegte 
Steine zu ſchützen ſuchte. Erſt nach 
der Völkerwanderung kam durch die 
Berührung mit den ſlaviſchen Wenden 
eine beſſere Bauart auf; das Haus 
wurde vollſtändig aus der Erde her— 
ausgerückt und zum Aufbau der 
Wände Stein- und Mörtelfügung ver— 
wandt. 

Der alte germanifche Typus Hat fich 
bi3 auf den heutigen Tag in dem nie= 
derſächſiſchen und weſtfäliſchen Bau— 
ernhauſe erhalten. Es erhebt ſich ein— 
ſtöckig auf langgeſtrecktem, viereckigem 
Grundriß. An einer der Schmalſeiten 
befindet ſich das große Einfahrtsthor. 
Von ihm erſtreckt ſich bis zu den Wohn— 
räumen an der Gegenſeite ein Mittel— 
raum, die Diele, bis zur Herbitelle rei- 
chend, und von ihr aus ſich N-förmig 
erweiternd und ſo rechts und links 
Seitengänge mit geſonderten Ein— 
gangsthüren bildend. Der dem Ein— 
fahrtsthor zunächſt gelegene Theil der 
Diele iſt feſtgeſtampft und dient als 
Tenne; rechts und links von ihr erhe- 
ben ſich die Fächer zum Aufbewahren 
des Getreides. In der Verlängerung 
der Tenne zieht ſich die Diele als Mit— 
telgang zwiſchen den Viehſtänden hin 
und macht dann mit ihren beiden Sei—⸗ 
tenarmen den Hauptraum des Hauſes 
aus, der als Küche, Speiſeraum und 
gemeinſamer Aufenthaltsort der Haus⸗ 
genoſſen während des Tages dient. 
Hinter der Diele liegen, durch eine 
Scheidewand von ihr getrennt, die 
Schlafzimmer und die Prunkgemächer 
des Hauſes. 

Das Haus in Oſt-Steinbek zeigt 
dieſe Gliederung in ihrer typiſchen, nur 
inſofern erweiterten Geſtalt, als es, 
— 
tirt, zweiftödig, in Erd= und Oberge- 
Ichoß zerfallend, angelegt ift. Bemer- 
fenöwerth ift bei ihm vor Allem die 
Datirung; über dem Cingangsthor 
zur Diele zeigt ung im Hola DerBogen= 
zwickel die Inſchrift: 

Got gaf, got nam, des Heren Name ſi 
gelabet. 
Hein Moller. Magdalena Mollers. 
Anno 1643. 

Wir haben es alſo mit einem Bau—⸗ 
werk zu thun, das ſich in ſeinem Be— 
ſtande länger als ein Vierteljahrtau— 
ſend erhalten hat. Auffallend könnte 
es erſcheinen, daß der Familienname 
der Frau in der Inſchrift im Genetiv 
geſetzt iſt. Es iſt das aber nicht etwa 
ein Nachläſſigkeits- oder Flüchtigkeits— 
fehler des Schreibers, ſondern ein alter 


Brauch, der einſt allgemein war und 
ſich in einzelnen Theilen Niederdeutſch⸗ 
lands, zum Beiſpiel am Niederrhein, 
bis zum Schluſſe des achtzehnten Jahr— 
hunderts erhalten hat. Die eigenarti- 
gen niederrheiniſchen (namentlich köl⸗ 
niſchen) Familiennamen, die auf die 
Genetiv =» Endung 3 audgehen, mie 
Schmig (für Schmibt3 oder Schmitt3), 
Beders, Breuers, Dibert3 und fo weis 
ter, verbanfen diefem Brauche aller 
MWahrfcheinlichteit nah ihre Entite- 
bung; jedenfalls lieft man bis zum 
Shluffe des achtzehnten Jahrhunderts 
regelmäßig in niederrheiniſchen Fami⸗ 
lienanzeigen die Namen der Ehegatten 
mit der angegebenen Unterfcheibung, 
zum Beifpiel „der wohladhtbare Herr 
Peter Schmitt und beflen Ehegattin 
Urſula Schmitts“, „der wohlachtbare 
Herr Johann Breuer und deſſen Ehe— 
gattin Katharina Breuers“, „der wohl⸗ 
achtbare Herr Jakob Becker und deſſen 
Ehegattin Margarethe Beckers und ſo 
weiter. Möglicherweije führte der Er» 
bauer.de3 Haufes in Oft-Gteinbel feis- 
nen Samili 

merbe, denn ber 


fei 
nach feinem Ge- | 
— au bien = 
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feakern mar in einem suktem Suppe 
1746 ftammenden Neubau erhalten ift. 
— Ari ommen, 
tehungsiei R: 
3 in überaus behäbigen Ber i- 
fen befunden au haben. Davon zeugt 
nicht nur die ganze Anlage bes Baues, 


Edofen. 


Die Fabrifation von Perlr 14 
Indpfen aus den heimifchen Flı ⸗ 


fer = Mufcheln ift gang neuen 


| 


Gin Deutjher, der in Hamburg biefe. 
Yabrifation tennen gelernt Katie, war 
der erfte Unternehmer auf biefem. Bes 
biete in Amerifa. Geitdem ift bie 


= | Knopffabritation ein Haupterwerbas 


! dehnte fogar den M chelfang ſo 


weig am Miſſiſſippi zwiſchen Mad . 
Ion und Sabula aemorben. —J 


daß die Gefahr vorhanden iſt, man 
werde bald keine Muſcheln mehr 
finden. 

Es giht eiwa 400 Arten von Mu⸗ 
ſcheln im Miſſiſſippi und ſeinen Neben⸗ 
flüſſen, aber nur wenige ſind zur 
Knopffabrikation geeignet. Die Haupi⸗ 
bedingungen, die der Knopffabrikant 
ſtellen muß, ſind: eine genügende 
Stärke der Schale, eine gleichmäßige 
Farbe und Zähigkeit, damit ſie bei der 
Bearbeitung nicht bricht oder zerſplit⸗ 
tert. Man hat den etwa 20 Muſchel⸗ 


ſondern manches Erinnerungsſtück an arten, die für die Zwecke der Kuopf⸗ 
zachwerk, deſſen Fächer aus rohem frühere Zeiten, das ſich in ihm erhalten fabrikation in Betracht kommen, ge— 


hat. 
nenwand des Hauſes eingelaſſener ge— 
ſchnitzter eichener Schrank. Er iſt in 
Ober- und Untergeſchoß eingetheilt und 
zeigt Flügelthüren mit ſchöner, kräfti— 
ger Profilirung. Inmitten des ſtatt— 
lich ausladenden Simſes befindet ſich 
eine Kartuſche, eine männliche Figur 
mit einem Falken auf der Hand dar— 
ſlellend. Eine Inſchrift lautet: Anno 
1711 Margareta Odeman. Ein nicht 
minder prächtiges Schauſtück iſt ein 
| Edofen aus der beften Barödzeit im 
| jegigen Wohnzimmer. Der Unterfaß 
meilt eine figürliche Darftellung auf, 
wie e3 fcheint eine Verfinnbilblichung 
des Reigen3 ber vier Jahreszeiten. 


Niejen in Uniform. 


Auch heute noch, wo doch die Zeiten 
der Anmerbung längft vorüber find, 
welche einjt die preußifchen Garbe-Re- 
gimenter mit den Hünengeftalten ver- 
forgte, über deren oft mit Schwierig- 
feiten verbundene Bejchaffung To 
mande interefiante Ginzelheiten ber 
Nachmelt erhalten geblieben find, be= 
gegnet man in den Straßen Potsdam 
wahren Pradtfiguren von durchweg 
foloffaler Länge. Die allgemeine 
MWehrpflict führt dem erften Garbe- 
Regiment zu Fuß und dem Regiment 

ı der Gardes du Corps, die dort liegen, 
in mehr al3 ausreichendem Mahe die 
jtattlichjten Leute zu, und im Uebrigen 
wird eben die Heranziehung Jolcher 
Niefen gerade zu den erwähnten Trup- 
pen = Contingenten als eine militäri- 
Ihe Erinnerung an König Friedrich) 
Wilhelm I. meitergepflegt. Der größte 
deutſche Kavallerijt ift zur Zeit Fri 
Konrad, melcher feiner Dienftpflicht 
beim Regiment der Gardes du Corps 


Fr. Conrad W. Ehmke. 
in Botsdam genügt. Er ift in feinem 
bürgerlichen Beruf Schiffsbauer und 
mißt nicht weniger al3 2 Meter 8 Gen- 
timeter. Noch um 5 Gentimeter länger 
ift der rechte lügelmann vom 1. 
Garde = Regiment zu Fe Wilhelm 
Ehmke, von Beruf Bierfahrer. Sind 
die genannten Beiden nun auch ganz 
beſonders groß gerathene Perſonen, ſo 
iſt die Zahl der annähernd an 2 Meter 
heranreichenden Soldaten bei den er- 
mähnten Regimentern auch eine ehr 
beträchtliche. E3 ift aber auch vollfom- 
men erflärlich, wenn man bedentt, daß 
pon den Garbderefruten mit Ausnahme 
derjenigen für die leichte Garde = Fa= 
pallerie menigjtens die Hälfte 1,75 
Meter und barüber groß jein muß. 
Das Mindeftmaß beträgt 1,70 Meter 
und nur ganz ausnahmäieife und fel- 
ten wirb ein meniges über biefe Grenze 
beruntergegangen. 


Ginzige Rettung. 
ns 
KB 


„... So, gleich nach Weihnachten 
verreiſen Sie jedes Jahr auf minde— 
ſtens drei Wochen?“ — „Ja, denn ſo 
lange dauert's, bis meine Kinder alle 
Weihnachtsgeſchenke kaput gemacht ha⸗ 
ben und wieder Ruh' im Hauſe 


— 


verbeſſerlich. Meifte- 
sin: „Ra, Huf, mas (ti Die denn 


! 


&o ein prächtiger, in eine |n= | wilfe Namen gegeben. So findet man 


die Bezeichnungen „Negerhaupt“ (auß- 
gezeichnet durch eine fehr vide Schale), 
„Sandſchale“, „Hirſchhorn“, „Schmei⸗ 
terling“, „Taſchenbuch“ u. ſ. w. 


Fiſcherei im Winter. 

Da die Muſcheln gerade in verhält⸗ 
nißmäßig ſeichtem Waſſer gefunden 
werden, ſo iſt ihre Gewinnung mit lei⸗ 
nen ſehr großen Schwierigkeiten ver— 
knüpft. Gefangen werden die Mu— 
ſchein auf verſchiedene Att und mit 
verſchiedenen Apparaten. Der 
iſt erſt ſeit einigen Jahren in Gebrauch 
und hat ſich fehr qut bewährt. Die 


' Mufcheln felbit find es, die ji} daran 


fangen. Eine Gifenftange ift-mit brei= 


big bis fünfzig gezadten Drahthalten 


verjehen, die in regelmäßigen Zii- 
fofenräumen von zwei oder brei Hafen 
angebracht find. Die Mufcheln legen 
auf dem Grunde, ftromauftwärts ge- 
öffnet, um das Waffer in fich hinein 
und über fich Hinmweggehen zu laſſen. 
Die Stange mit den Hafen wirb nun 
an den Grund gebracht, und ba bie 
Muſcheln, wenn ſich etwas zwiſchen 
ihre Schalen ſchiebt, ſich feft zu ſchlie⸗ 
Ben pflegen, jo halten ſte ſich an den 
Haken und werden ſo mit dieſen hin⸗ 
aufgezogen. 

Waͤhrend im Sommer der Yang 
vom Boot aus geſchieht, ſchlägt man im 
Winter Löcher in das Eis, um die 
Muſcheln fangen zu können. 

Die Muſchellager ſind oft von be= 
trächtlicher Größe. Manche Lager 
weiſen nur eine Sorte von Muſcheln 
auf, andere enthalten verſchiedene Ar⸗ 
ten gemijcht. 

Sit nun der Germinn an Mufcdein 


"am Miffiffippi bisher dank der Unbe- 


fonnenheit, mit der biefe Geſchöpfe ſich 
ihren Zeritörera felbit ‚in bie Hände: - 
liefern, ein außerordentlich großer, jo 
hat auch die Verorbeitung der Schalen 
große Ausdehnung angenommen. 
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Im Polirſagal. — 

Die Muſcheln werden vor der Ver⸗ 
arbeitung einige Tage in —— 
ſer gelegi, weil ſie ſonſt — ſobalb ſie 
mehrere Stunden außer Waſſer ſind — 
leicht brechen und fplittern. Dann wer⸗ 
den die Steine ausgefägt, 
zur richtigen Yorım zugefchnitten, mit 
Köchern für den Traben verfehen unb 
polirt. Alles geihieht unter 
nahme von Mafchinen, die meift buch 
elettrifche Kraft getrieben werben. _ 

Das Poliren ift einer ber wi n 
Proceſſe, da hierdurch erſt die fe 
ihren eigenthümlichen, en: 
Glanz,’der durch das Hobeln verfore 
gegangen tvar, wieder erhalten. Die 
Knöpfe werben in Maflen in — 
ER ie — 

miſchen Flüſſigkeit ausgeſet, wäh⸗ 
rend die Faller in fortmährenber Umz 
drehung erhalten. Durd) bie unaus- 
gefegte Berührung ber Anöpfe unter- 
einander, verbunden mit ber Wirkung 
der Flüffigkeit, befommen fie einem. 
außerorbentlich fchönen — 
rend die Flüſſigkeit ſich mildarlig _ 
" Nacidem die Knöpfe. dann nadh.ger 

achdem die Knöpfe. dann ge⸗ 

waſchen, geordnet und fortirt find, . 
werben fie für den Verfandt fi ber» = 
padt. In ber Fabrikation find a 
ner, Frauen und Finder ihätig, 

manden Fabriken 200, im 

etiva 1400 Berfonen. Das in. ben Fr- 
brifen engagirte Capital ift bebeutenb- 


BomKafernendhof. 


2 


DA 


—* 


8 


a 


ED. 





4 


— Brenn, 7 


— — —oeee 0 . — 


PR —— Fr — * 
— — 


| er zweiundswanzigfte Serausforderungs:Berkauf, Der morgen beginnt, ift einer der Borl äufer des 

Frühjahrs. Er eröffnet Die neue Saifon in dem Großen Laden und zeigt Die Madıt der riefigen Or: 

ganifation, der größten ihrer Art in Amerika. Unfere New Dorkers und Chicagover: Käufer finden 

STATE ner mehr Berührungspuntte und Laufen jegt ihre meiften Waaren zufammen, Diefe- Bereinigung Der 
&C BUREN & CONGRESS Kräfte gibt und ein Abfatfeld, daf wir aud) die allergrößten Partien und dadurch auch zu niedrigeren STATE 

Preifen Taufen Tönnen, als irgend ein anderes Gefhäft es vermag. Gin forgjames Durdjlefen diefer Oy BUREN & CONGRESS 

Seite wird fid) End) zehnfad) bezahlen — e3 wird End) fo Deutlich) wie Die Sonne zeigen, daf unfere Ser: 

| ausforderungs: Berkäufe immer Geld in Eure Tafcdhen bedeuten. Jedes Departement des Großen Ladens, vom fünften Stodwert bis herunter zum Bafement, berechnet Preije, die nad) 

deut jetigen Stand Des Marktes — Snappheit der Waaven und erhöhte Preiſe — unmsöglich erſcheinen · Aber Ihr wißt, Ihr Tönnt Gud) auf unfere Anzeigen verlaffen. Wir geben 

Eud, was wir anzeigen — Deihalb, wenn Zhr glaubt, dab; geiviffe Der nadhjftchenden Preife unmöglich find — Fommt her und feht — Ihr erhaltet jie zu Den angezeigten Breifen — denn 

Siegel, Cooper & Ev, jagen e83 . ee ee EEE STE NUR LIE NO ER TE 


Seransforderungs - Preile für Erepons und Ileiderflofe. | Herausforderung: Seine Seidenofle zu nominefln Preilen. 


63 ift jehr viel, die Oualttät, Mufter und Preife recht zu haben, genau wie fie fein follten—teine Schtwindeleien, feine Gefchichten +- wir machen Euch nad: ? Unfere Herausforderungs » Seide = Bargaing müffen die Maffen anziehen. — Taujende von Leuten ivarten auf unjeren 
brüdlichft darauf aufınertfam, Euc) biefe phänomena! niedrigen Preifezu Rute zu machen, die fo Karakteriftifch find für die Herausforberungs = Verkäufe des I große Ereigniß unferes Gefhäftsjahrs, weil er ftets ein foldes zufriedenftellendes Reiultat ergeben hat 
Großen Ladens. | ‚at. 
300 Stüde 50c reinmwollene Novelette Suitingg — 
50e reinwollene Suitings Plaids — 50€ reintvoll. 


Suitings und einfahe Drap d’Ete, alle 

Farben — Herausforderungs⸗ 2 Ac 
pre 2 2 0000. 

200 Stüde Affortement von Seide u. Wolle Novel: 
ty Poplins, feidegemifchten Novelty Granites, 50⸗ 
zöll. reinwollenen wendbaren Sturm-Serges, 50⸗ 
zöll, reinmollenen Orford Homefpuns, in 4 Schat: 


tirungen — Preis in der Fabrik bon 49 


$1.25 bis $1.50 die Yard — 


ET TEE ER — E EN 


IEGEL-ADDPER 


+ ® + * + + + = 


Herausforderungs = Verfauf, Das 


100 Stüde ganz feidene bedrudte Xap Seide, in von 


Navy und weiß und fehwarz und . 
weiß, merth 50c — Herausfor: 1 9 

— C 
21-zöll. ſchwarzes Satin geſtreiftes Poplin, deſſen 
regulärer Werth 81.00 iſt — Montag, 

ſo lange der Vorrath 390 
160 Stücke ſchwarzes „Oil Boiled⸗ Taffeta für 


Waiſts, Skirts u. ſ. w., überall 45 


verkauft für 69e — Heraus— 
forderungspres . . . . 
27:301. [hwarze „Til Boiled“ ertra jchivere Cualität Taffeta 68 . | 
BIN Gase Dres Were ee et c | 


12,000 Yards Reftern und Ueberbleibjeln, | 85 Stitde Cord Milaneje wajchbare Seide, in al- 


Ein großes Affortement hochfeiner Syrühjahrs 
Suitings, Seide und Wolle Zibelines, Seide und 
Wolle Barre Novelties, neuer Cheds, neuer Plaids, 


neuer NobeltysGffekte, für die Ahr zu 

irgend einer andern Zeit bi $1 die Yd. 44 

bezahlen müßt, Herausforderungspreis C 

200 Stüde 40c Seide und Wolle Mifhungen — 

200 Stüde 40€ Seide und Wolle Plaid Granite 

Cloths — 100 Stüde 506 Seide und 
“19c 


Zwei Kiften bon abfolut reinwollenen fdhtvarzen 
brofadirten Poplin® und reinmwolfenen Novelty 


fhwarzen Armure Glotb8 — die be: 
rühmte Gold Medal Marte—iwerth 75e 
die Yard — SHerausforderungspreis . 25c 
Noch eine Senfation in fhwarzen Stoffen —$1.50 
Bourfoufle fchivarze Seidesappretirte Grepons, 46: 
zöll. fchwarze Mataleffe Erepons, 44:3Öll. feidesge: 


blümte reinwoll. Granite Cloths, mo— 


len Schattirungen, ein— 


250 


* dief fe Sei: 


von einem der größten Seide-WRaift: und Kleider neuen Frühjahrs — 


töde = Fabrifanten in New Pork, enthaltend hohl- ſchließlich reiner weißer Habutai 


geſäumtes Satin und Taffeta Cannell, geſtreiftes Wwaſchbarer Seide, werth 500 — 


Taffeta, Plaids, 


ſchwarzes Peau de Soi und Satin 


on m s — Herausforde spreis 
Ombre Streifen und einfach | Herausforderungspreis 
175 Stüde Natural Ponge Seide 
denftoffe find beinahe 100 Prozent im Preis ge- 


50e werth, aber 


29c 


750 


Ducheſſe 


zafz | 


feta,geblümtes Satin Grepon, geitreiftes Yaffeta | 


—vergeßt nicht, es find alles Waaren diejer Sat: | ftiegen; fie find wirklich regulär 


59e | 


ichtvarzes reinjeidenes Satin geftreiftes Grenadine, 
SHerausforderungspreis 


fon — für Waifts, Treffes, Kleider: wir wollen eine Senjation hervorru= 


röde u. ſ. 
| 2.25 


w., werth von 81.50 bis fen Montag, indem wir fie verfaufen 


-Herausforderungspreis zu dent Herausforderungspreis 
dijche, nette Entwürfe — Auswahl von 


allen, Montag . 2 2. 


Wolle Kameelhaar Noveltis — Her: 
ausforderungspre3 . . 


15: 30ll. 
regufärer Werth $1.50 


Herausforderungspreis oo » « 

— fl fen. 
Belte Hutter-Gambrict, alle Farben, Yard 236 
10e volle Yard breite jchwarze em .. Be 
1c Natur:Leinensfinifhed Dud . .. .. She 
1%e extra feine Grinoling ca c ro o.« 46 
15c fegwarzer Seinen-finifhed Canbas . . „, De 
De echtes franzöfifhes Haircloth . 6e 


256 Seidesfinifhed fhwarze Taffetad .... 9e 
Se farbige ſeid. geſtreifte ſchwarze Taffetas 100 


Heraus eng Dark von Cain Mine Suils, Jacels, Kleder-Röken, Waills ec. 


Das Publifum juht Schönheit, Mode, Frifche und Eleganz, alle find hier in unferen neuen modifchen Frühjahrs 
ift gepfropft voll mit Herausforberungs=Bargains, wie fie jelten vorfommen. Bringt die beften Kenner von Waaren mit, denn je mehr Ahr davon verfteht, defto jehneller werdet Ahr faufen. 


Serausforderungs:VBerfauf von 


Gin fhmwarzer oder blauer Kleiverend, die gans 


Kleider⸗Röcken. 


von Jackets. 
Damen-Jackets, aus ganzwollenem Her— 


= Kleidungsftüden, Herausforderungspreije, 


Serausforderungs-Berfauf | Scrausforderungs- Ber: 
fauf von Suits. 


Schneidergemachter, 


um Die 


199 ganzfeidene Taffeta 


Gamel3_ Hair 


rates Vaifts Futter, 


Käufer zu eleftrifiren — unjere 


Waifts, 


Suit-Abtheilung 


in einem neuen, 
beliebten modernen Plaid—voll zugeſchnitten, 
weiten Cuff-Aermeln, feines weißes 
mit Perlmuttertknöpfen beſetzt 


mit 


Sateen ſepa— 


— — 


geraus ſotderungs · “kur, Maaren 


»Berkanf von... 
Gorticcht Seide — 10 


200 Yp3. Eclipje 2 
Spulenfaden . .. Nards, 
= 
; i 3 
Robert's Nadein 
goldenen 
Oeſen 
Velveteen Ein 
faßband . .. 


mi 


1c| | FFeatherbone, mit Sei: 


de überzogen — 
dc | 


I 0 

Yard... 1 c 
Shields, Gum und weiß gefüttert, Te 
4 für 256, Paar. . ‘ 


Gröhen 
3, 4, 2 


3 — 


— — — 


Se Satin-⸗finiſhed Sileſias, ſchwarze Rüd⸗ 
ſeite 00 © 1220 


ee 
Sserausforderungs- Federwaaten. 


Verkauf von... « 

Gombination Portemonnaies für Danten, in 
Eeal, Grain und fanch Leber, mit einfahen und 
doppelten Kleingeld⸗Abtheilungen, einfah und 
beflagen, in allen Yacons und Farben, 


Portemonnales, 
werth bis zu 50e 
Heraus forde⸗ 
rungs⸗ 
Preis .. 19c 
Eines Fabritanten 
Mufter-Auswahl von Leber:Gürteln, in allen 
Sinles amd Farben, Gürtel mwerth er 12c 
zu 75c — Herausforderungs-Preis . 


Die neuen Patentlever Pullep Gürtel, alle mit 
Leder gefüttert, Herausforderung: 39e 
Preis GE  " u“ 


3e Front Taffeta Seiden Appligute und braids 
bejeßt — neuer Bog Pleat Rüden — maflers 
dichte Einfaffung tadellofes Hängen 
MWerthb $, und nit Weniger — 

Herausforderung ‚8 1 :98 


. , 


ringbone Covert Cloth, Frühjahrsge— 
wicht — durchweg gefüttertmit ausge— 
zeichneter Qual. Lavender Seiden-— 
Serge — gut gefchneidert — tadellos 
paffend — Minimum:Werth 6.75 — 


—— 81.90 


forderung „ . 
bon 


Frühe Frühjahrs-Jackets., gem. 
mittelfehiwerem ganzwoll. Kerfy — 
durchweg gefüttert mit reiner Seide, 
Satin und Tafjeta — in fhwarg umd 
farbig— wir ziehen e3 vor, den Werth 
davon nicht zu nennen — Eure unbe: 


fhräntte Auswahl 85 00 
+ 


von allen . 

Eine Kombinations»Perfie: von frithen 
grübjehrs » Nadets, im der neuen 
Gton — der neuen Por Fly Front — 
und dem neuen Bor Rüden — Tailor: 
made Damen:‘adet8; das ganze Rlei- 
dungsftüd durchweg gefüttert in "aus: 
gegeichneter Qualität Seide, in ſchwarz 
und farbig, -gem. don Chcviots, 
Broadeloths und ganzwoll. Coverts — 


$12 bis 515 Werthe — 
85.00 


Homefpun Fly Front Jadet Suit 
‚für Damen — ESfirt hat eine %0c 
Lualität Percaline Futter, mit 
Eammet eingefaßt, hat ein ganz: 
ſeid. Atlas Band—Jacket durchweg 
gefüttert, einſchl. 


—eine poſitive SH Waift—halbirt 82 30 
für Herausforderung. 24 

Seiden-Waiſt-Bargain No. 2 — Ein wirklicher Bar 
gain zu einem Herausforderungs-Preis—eine ſehr 
gute Qualität ſolidfarbiger Taffeta Seiden-Waiſts, 
in den neueſten Helio- und Lavender-Schattirun 
gen und allen anderen Farbenãganze Front, Rü— 
cden und Aermel corded —Seiden-Vorſtoß, ſeparates 


MWaift: Futter, wirklicher 86.75 83 50 
Werth—Eure Auswahl von allen ... Me —2 
Partie 3 repräſentirt die Muſter-Partie Waiſts von 
einem Fabrikanten, die durch Handhaben ihrerVer— 


käufer leicht beſchmutzt wurden. In dieſer Partie 


find Waiſts, falls ſie perfekt wären, ſollten ſie für 
830 verkauft werden — eine großartige Offerte 


bier — Gure Auswahl von 84,00 
re + * 


Ränder-Herusſorderung 


Picot 


den, 


400 


Taifeta, 
| Ar. 
| 
| 


Fdae, ganzi.i: 
2% 3 
Way .u.. * 
ganzſeiden — 
M. alle neuen 


Schwarzes — 1Gros 
Ganzwollene Homeſpun Kleiderröcke, in Farben — —— =. 
Front befeßt mit Seiden-Taffeta Applique RUN: 
Panel — tadellojes Hängen — Bor Pleat Rü: 
den — bdiefer Rod bat Zailor-Finifh, der fo 


out ift wie irgend ein reguläre $12.00 Klei— 
dungsftüd — Heraus: 
. 82.98 


forderungspreis . u 

Tancy drapirter Kleiderrod (wie Abbildung) — 
ganzwoll. ſchwarzer Homeſpun— ſchwarzes Ha—⸗ 
bit Cloth, hübſch appliqued um den ganzen 
Rod, in guter Qual. Taffetaſeide, mit neuem 
Box Pleated Rüden — Unterrod bejet mit 
reihglänzendem Prilliantine Accordion Pleat 


— durchweg gefüttert in guter Qualität Ber- 
ealine — fanmetzeingefaßt — Werth mehr 


als das Doppelte — 55 00 
+ 


Herausforberungspreis „ . 


5.00 Madintofhes für Damen, nabyblaue Serge, 


Plaidfutter, einfaches 
oder Doppelte Gape „co a 2.75 


Aermel, mit eis 
Schwarzes Satin Gros 
Br * Schattirungen, für 
Grain Nr. 5 30 
do0c 


das Stüd . ‚10c 
Befak-Serausforderung, 


ihwarzeSei: | Hranien, fchwarzeSeis 


ide) — 


ganzfeidenen Serge — die 
Scneiderarbeit jo gut wie in ir: 
gend einem $15.008uit in unferem 


Haufe— Heraus: 2.50 


forderungs:Verfauf . 


Eng anfchliekende fchneidergemachte 
Suit3 für Damen — ganziwollene 
Qualität, jchwarzes und blaues 
Eheviot, Yadies’ Homeſpun Cloth, 
inOrfords und Hellgrau, Braun u. 
Blau—Tuch $1.50 per Yard werth 
Waiſts u. Acımel durchiveg gefüt- 
tert mit einer befieren Qual. Sei: 
den:Serge. Stirts perfeft hängend 
— Arbeit jo fo gut wie in unferen 


beften geichneiderten s5 00 
+ 


Garments . 


nem 
Halstradteit, 
Yard. . 


Franſen, 
de, 1 Knoten 
Vard 


—ñN — 


Schleier: Heransiorderung. 
weiß, blau und 


10c 


au TR. s 2 


500 Broadcloth MWaifts? — mit bübjchem PBraid be: 


feßt — neue Frübjahrs fFärbungen— & 8 
83 Werthe—Herausforderung 81.50 


Herausforderungs-Verkauf von 
Mädchen-Jackets. — 


250 neue Frühjahrs - Yadets mit braided Kragen, in affortirten Farben, 
Alter 6 bis 14 Jahre — $2.50 wertb — Herausforderung - 2 2 ce 000. 


u oe. 09 


Nähſeide Schleierftoife, ſchwarz. 
breum, reguläre 25c Qualität— Heraus: 
forderungs- Preis, per Dard . 


Bruſſels 


14c 


Gine großePartie von einfachen 
und fanch Meib und Chenille 
dotted Schleierftoffen, jowie 
ale die Sombination Mefhes 
wert) bis zu 25, Heraus: 
forderungs preis, 
per Vard 


Sserausforderungs-Berkauf von 


Büchern und Schreibzeng. 


5000 brofhirte Novellen, 160 Titel, illuftr. Ums 
ſchläge, großer Druck, niemals für we— 
niger als 150 verkauft, für. 


Shakeſpeare, vollſtändig, 13 Bände, handliches 


Format, — illuſtrirt, * 
werth 82.5 ee Eh $1.35 
Durd Eopyrigät gerhüste Bene 
Richard Garvel. Bon Churdill, . . 
Bapid Harum. Von Weftcott ... 
Kanice Meredith. Bon P. 2. Ford 
Pia Eruciß. Von M. Crawford .. | 
| 


Diefer fanch drapirte Kleiderrod, wie 


Abbildung, 
e fon ‘ . . . ‚5 


Herausforderung 


Nhren, Schmuckfachen, Silherwanten. ' 


Eolche verwegene Verkäufe — folhe fehöne Qualitäten — folhe unnahahmlichen Xer: 
the — foldhe wirkliche Herabjegungen machen den Herausforderungsperfauf beliebt. 


Solide goldene Ringe für Damen 
— Set mit Gmeralds, DOpals, 
Topaz, in fancy Mountings, 
eine große Anzahl zur Aus: 
wahl, mwerth bis zu $2.00 — — 
ie 


Applique 
regulär Be. 
Preis .. 


Waſchbare 
Schleier 
Heraustord. 


Herausforderungs: 
Verkauf, zu . . 


98c 


—J — — — 


un Alrumpfwaaren und Inlerzeug. 


Dies ift die Zeit für jparfame Käufer — unjer Herausforderungsverfauf bietet Gelegen 
heit, hochfeine Waaren zu niedrigeren Preijen iwie je zuvor zu faufen. 


Schwarze ganz nahtlofe Strümpfe für Damen — Damenitriimpfe, 
fchwere und gute Cualität— Herausforderung, 4 
BE a wir 


Schwarze und lohfarbige baummollene Strümpfe für 
Damen, ganz nahtlos—Kerausforderungs: mw 
Breis, 3 Bar oo. 2560 

Importirte fanch Lisle und baumwollene Damen— 
Strümpfe, ganz regulär gemachte Strümpfe in 
Plaids und Streifen und Opera Längen, 19e 
mwerth 50c das Paar, Herausforderung . 

Fancy gerippte weiße baumtmollene Leibhen für Da- 
men, mit niedrigem Hals und ärmellos, jomie mit 
niedrigem Hals und Wing Aermeln, ferner jhiwarz 
ze baummollene Leibchen mit niedrigem Hals, är— 
mellos, wertd 19 — —— 10e 
Preis . a 

Echwere gerippte baummwollene Leibhen und Bin: 
leiter für Damen, in filbergrau und leiichfarbe, 


wertb bis zu * — — — — .- 
BE — 17e 


Herausforderung in Herren-Ausflallungswaaren. 


Halstrahten für Männer — 100 Tusend und bun: | Männer Halbitrümpfe— 
derte von verſchiedenen Facons, Teds, Due» in: | in fancn Streifen u. 
Sands, Imperials, Band Bows String Polta-Tupfen, abſolut 
Ties, alle in den neuen — 210 echtfarbig, in ſchwarz, 
Facons und Farben .. — lohfarbig und blau — 

blau 


Serausforderungs- Verkauf von 


feinen: und Weißwaaren. 


Wenn hr Euer Antereffe wahrnehmen wollt, 
befihtigt dieje wunderbolfen Serausfor: 
derung3:Dfferten. 


Lonsdale Muslin—1 Yd. breit, >c 
feiner, weicher Finifh . . —— .0 


Leinenes Glas Handtuhzeug—gute Lualität—roth, 
blau und fancy farrirt, — 4 


werth &c per Yard . 
Ungebleichte türfiihe Handtücher — 26x52 — ertra 
ſchwere Qualität, beftanft oder Ei 121 
i ec 


fäumt, mwerth 20 Stüd . 

Damaft—66-30l. fehr feine Dualität ganz oebleich: 
ter Satin ange — boc 25 
per Yard. . arte DI 


Leinene Hud-Handtliher — 18x36 — gute fchiere 
Lualität, WERE: Fr 9 
l5c- Stüd . 5 era c 


Herausforde- 


fo 


Publizirt in ſchwarz, 


zu 81.50 


87c 


Importirte und biefige 
Fuß, 
Rolfa 


fhwar; mit weihen und Split 


Orbloo», 
Dots, fancy Streifen und einfarbige Übertheile, 


ganz 


Eine $17.50 Uhr für 8.50 
— 18:Größe goldgefüllte 
Uhren für Männer, ga: 
rantirt 20 Yahr zu bals 
ten, fanch grapirt, mit 
15 Iewel Nidel Elgin 
oder Waltbam Werk ver: 
feben, jede Uhr ein ga= 
rantirter Zeithalter— 


58.50 


18:®röße goldaefüllte Uhren für Männer, garan: 
tirt 5 Nahre zu halten, fanch gravirtes Gehäuje, 
mit 7 Jewel garantirtem Nidel American Wert 


berjehen, mwerth $9.00, > 

Herausforderung . 2 53.75 
18-Größe Elgin oder Walthbam ihren für Männer, 

Eilverine Gehäufe, jede Uhr ga= 3. 90 


rantirt, mwerth $7.00 . 
12:Sröße Dpen face, neue dünne Modell Uhren 
für Männer oder Knaben, Nidel-Gehäufe, ga: 


rantirte American Werke, 81 75 
‚mirdo 


wertb 83.50. 2 02... 

6-Sröbe goldegefülte Uhren für Damen, Hunting 
Gebäufe, garantirt 5 Yahre zur halten, mit cs 
ten Elgin oder Waltham Merken 25. 95 


verfeben, werth $10.0 . 
Schwere Sterling Silber Ketten-Armfpangen für 
Damen und Mädchen, mit Sicher: 
beitsfhloß und Edlüfell . . . . ‚65€. 
.89e 


‚49 


ganz 


Candy: Herausforderung. 


Geialzene fpanijche Erdnüffe, reaulär 15e, Te 
per Pfund . 


Herausſorderung, 

New England Weanut Prittle, regulär 18e, 9e 
Derausforderung, per Pfund . . .. 
— 

— 

Vanilla 17e 


Piund 
21c 


lobfarbig, ganz regulär gemacht, 


When Knighthood was in Flower 
Young April. Von Caſtle ..... 


viele in dieſer Partie werth 


150 


Schwere 2 und 2 gerippte ehtihmwarze und nahtloje 


= 
4560 nahtlos, 
Ueberſchuß-Lager von einem der hervorragendſten Fa— 
brikanten zu Providence, beſtehend aus Rolled Plate 
Hutnadeln mit fancy Stein-Settings, fanch Ena— 
mel Buckles, Broſchen, Manſchetten- oder Kragen— 
Knöpfe, Cuff Pins — werth bis zu 50c— "5e 


nn 
Schwere folid goldene Augengläfer oder Prilfen, fein: 
fte Qualität periffoptifche RE — s1. BU 

83.50, Herausforderung . 
Roger A 1 Plate oder 


* Nickel Silber Theelöffel 
— mit fanch Griffen — 


Rogers’ A 1 Plate, auf Nidel-Silber Ehlöffel oder 
Gabeln, mit fanch Griffen, T8c 


ver Sct. 
Rogers’ Eilber Metall Kombination Eet von 6 volle 
—* zn Mefler und Gabeln, volftändig in 
achtel, werth von — Heraus: e m 
u. 81.75 


forderung . 
‚3Ie 


Sterling Silber Theelöffel, 
Vierfech plattir⸗ 


Griffe, da3 Stüd. . . 
te Badihüflel — 


abnehmbas 


regulär 18c 
Pfund... 


Ertrta Saure Lemon Tablet!, 


Sables in Slang, Bon Abe... 
das und, Herauäforterung, 


Endanted Typeiwriter. Bon Bangs 
Kit Kennedy. Bon ©. R. Erodett 
* A 


bis zu 3c — Herausforderungspreis . 


baummollene Strümpfe für Kinder, Größen 6 bis 


10€ 


niedri— 


Mr. Dooley in — 
ichmen . 
Etalty & Co. Ton Kipling 4 
Santa Claus’ Partner. Von Tage J 
OO Schachteln Papier und Kouverts, 24 Bogen 
und 24 KRouverts, werth bis * 506, 9e 
per Schadtell . » x.» . 
" Papier-Bleiftifte, mit Aubber-xip, 8c 
per Dukend . 2 00er 0 4° 
100 bebrudte Karten, 
ve oe 19e 
ee 2 9 8 ‚le 


BE 5 0 + 0. 
’ Shelf-Papier, 24 Bogen 

23c 
29 


9%, Herausforderung, Butterſcotch Patties, regulär Me, 


per Paar forderung, per Pfund. 
ü Italieniſche Chocolate Creams, 
Gerippte Leibchen für Damen und Kinder, Fan ae 

Hlavor, rea. 28%, Herausferd., 


aer Hals und ärmellos, taped am Halz— 


Herausforderung . 


oc 


1 und 1 und 2 und 2 gerippte jhwarze baummollene 
Strümpfe für Knaben und Mädchen, 3 Tread 
Trerfe und Zehen mir jpliceo Knien, nur in 
Größen 5 bis 7, iwerth bis zu 19c das 
Parr — Herausforderung, das Paar... dc 


und Pon Pons, 
Piund 


e +. 
Unfere beiten Chocolat: 
c ä 40, D $ — 
Lawn — 405zzöll. feine Sheer Qualität einfach mei: — Ra 
Ber Victoria Lan, — 73 
I Sb. . « Fe 2€ 


Warchlofe- Herausforderung. 


Unfere WFähigfeit Gudh Geld zu fparen hat fi nie 
befier aezeigt als in dem großen 
Herausforderungd:Perfauf. 


nie Ei 


sSerausfotderungs- 


»Berkauf von . " Regenfchirmen 


25 und R:zöff. engliihe Gloria Regenihirme 
— filberbejhlagene und einfahe Holz3:Griffe — 
Stahl Rods — wertb 81.00 — 50€ 


Herausforderungs-Preis . 

feidene Gloria Regenfhirme — 
Holz = Griffe 
Ueberzug und Quafte — mwerth 


. $1.10 


Serge und Taf: 
Stahl Rode — 


$1.50 


BE .. 


Quart Palmer's Writing Fluid 
für » 


Gonvas überzogene Day Book, 
500 Seiten, für . . 6: 


Harnef- Herausforderung. 


Einfaches Pierde-Gefhirr, 14301. doppelgeftchps 
te8 Trace, gefaltete Breehing und Bruſt-Kra—⸗ 
gen, fhtwerer Riemen-Sattel, gute 
Lines, $10.00 wertb, für...» 56.45 

“ Einfaches Buggy = Gefchirr, in unferer eigenen 
MWerkitatt gemadht von beftem auserl. Eichen 
Reber, jüämmtl. bandgemadt, 143ö0. Trace, 
voller Trad handgeihnürter Sattel, Spring 
Point Lines, ganz mit echtem Gummi befekt, 
fämmil. garantint— würden Guh von $23 bis 


$30 bei irgend einem Sattler 
‚817.65 


toften, wir verfaufen u 
alle Arten in 


m für...» 
600 Paar affortirte Picrde Boots, 
der Partie, von einem großen Fabrifanten zu 

30e am Dollar gelauft, wir verfaufen “ 8 

zu einem Preis um jchnell damit 81.3 
zu räumen, per Paar... 
Wagen:-Schmiere Dec „Shining Light“ Ge: 
2 Schadteln . ſchirt⸗ 15 
Millers Har⸗ 15e Seife, u. c 
neß Dreſſing 
Ronefuh" Me 100 Pd. Ehwämme, 
< onejuch” ⸗ = 
elta. „De in Me 
a * 18c u ftäblerne Pferde: 
Slippers, 
Sqhwere Futter · Sade Sch Sorte DOC 
mit Leder: 28c 
Boden * 
Stahl: 3c 


Striegel „ » + 


Jusficil-Herausforderung. 


Ehte Eclipfe Lichter, 
volllländig mit Man: 
tel, Schirm und neuer 


ver B4c 
12: 


Dee rar 


26 und R:3öll. 
Sterling  Silberbejchlagene 
Etabl Rods — 
2.0 — N 


Preis. 


Unſere garantirten For Brand 
feta ſeidene Regenſchirme — 
werth 8. 9 — Heraus⸗ 
forderungs-Preis... 


Standard Amoskeag Gingham, in allen Größen 


Gheds, blau und ii braun 1 
und weiß. . . .. 46 


Extra ſchwerer Tennis Flanell, ein auffallender 
Werth für — 6e 


er . . 
36:300. PVercale, zugells 1A 1 
Montag zu. . . — ble 
Doppelbreiter Cambric, blauer, rother und —2 — 
Grund, ein — — * 
Montag .. — ‚Die 
28⸗ zöll. voller — benden — ie 
2c 
Te 


und 


fancy Mufter: 
E Pos gänzlih nahtlos ge: 


madt — % 


zu 
Palbriegan Unterzeug 
für Männer, reine 


Merino Unterzeug für Männer — lobfarbig, 
und natyrfarbig, Halbwolle, Halb-Baum 
wolle, ‘ prühjahrsgetwiht und gerade das richtige 


Gewicht für die nächſten 35e 
egyptiſche Baumwolle, 


drei Monate 
Negligee-Hemden für Männer—gem. von Garners | im Naturfarbe, ein 
| Kleidungsftüd, das 


ebtfarbigem Percale, mit eg Kragen und 
— un Muſter, in 39e 

(den Zen — gekauft wurde um für 4Kenverkauft zu 

und Plaids. 0 ——— 


mit 


Mufik-Herausforderung. 


Am Montag inauguriren mir da3 neuefte and 
belicbtefte „Rag:Time“ Lied — 


“m Living a Rag Time Life,” | 


rem inwendigem 
Vorzellan Baker 
werth 83.50 — 


‚81.95 


Nierfah plattirte Rrot:Präfentirteller, 


fancg embofld Rand... 2... 
mwertb &c, Montag zu . . .. 


7:300. einfach fchwarzer Geis. 
regulärer 124 Wertb. . . . te 


Heraus forderungs⸗ 
BE 2 a 


‚19 


Nidel Wed:lihren, garantirte Beit: 
DIE SE 5 ae 


2000 Kopien von diefem großen Erfolg. „ 15c 


Kiefiger Heransforderungs-VBerkanf un Hnnsausfiattungs-Banren, Defen nn, Einen 


What I3 Home Without Lone, 
Bon Harris. 
für Forever. Bon Raymond Prowns, 
Whn? Von fFred. Hamill. 
Ofly a Dream. Bon Way und 
10€ Dliver. 
Impecuniou3 Davis, Bon Kerry 
Mills. 


Wirklich gute Waaren und unvergleichliche Werthe erzählen die Geſchichte — und machen dieſe die größte Gelegenheit, um die beſten Werthe zu erlangen, die zu erhalten Bu 


Echte Eine 

Gall. 

Dellan⸗ 
n aus ' 
las,m. Enterpriſe Gas-Ofen, 

Blech⸗ 2 Brenner, neueſter 

Verklei⸗ verbeſſerter Brenner, 

dung Echte Granite eine elegante blaue 

’ Seifen:Behälter . 


| 1% Flamme —W 


er —— 


6⸗Fuh 
ftarfe 
Tritt: 
leitern, 
gemacht 
aus 
noriveg. 
Pine, 


| 
| 


Getod: 
tes Lein⸗ 
ſaa men⸗ 


SUPERIOR Del, 
ob] ver 


wenogrons| Sallone 


De: 
fender 
Waſch⸗ 

ma ſchine 

— boll: 

Händig 


82. 35 dartholz Medi— 
zin⸗Ka⸗ 29 


DER on 5 


Prooman’s 
EintStrainer 
volle Größe 


Jerausforderungs- Verkauf 
von Kildern u. Screens. 


53 Fuß hohes, 3 Panel, handpofirtes eichenes 
Screen, gefüllt mit befter Onalität — 750 
taline, werth 51.50 — Montag. 


Photogravuren, hübſch montirt auf tinted Mounts 
und u mit breitem fFlorentine Gold⸗ 
Frame röße 16X2%0, er. 23 — 

ip . ‚80€ 


Deontag . » 

Import. frangöftihe Fac Simile Waflerfarben, 
verjehen mit eleganten Mat3 unb eingerahmt 
mit lzölligem Golprahmen, Größe 29€ 
11X14,, werth Tsc— Montag. Per 

Blãſch. 


Importirte Medallions, montirt auf 
ein hübſches Ornament für Mantel oder Cabi— 
net, ausgeſachte Gegenſtände werth bis 10€ 
zu Töc, jo lange der Borrath reiht... 


3 Opening Cabinet Frames, paflen zu irgend ei- 
nem Sabinet —— — nädften 19e 
Montag . a: "4 — — Eh 


Echte Carbon Photos, in Flemiib und Garben 
Eichenrah 8x1, 


2. De aa Gar: 
pet Siveepers, ‘ 
ſchwere Blech Waſch⸗ ganz Di Becken “ 51.35 


teffel, m. Rupfer:Ri 
* Kupfer: * v5 Grtra gute Qualität Zoilet- 
ET RER c u der Role mit 5 


Bogen . 
3c 25 


63Ö0. Agricuftural 
‚Sc 


Nr. 


Engliifb Crown Seife, 


Ouart 
ee de 


mit Tub⸗Stand 
für... . 


‚St 


weiß, per Bio. 
Genesa Bügel: 


eifen, Pd. . u N 


Echte Granite — 
Dippers .. 
Hübih ladirte 
Brot:Bored . 


‚19c 
— 2b 


iR; Befte —— New⸗ 


Meſſing Molding port gr 
HE Aa. Dus. . .2E, je & : 


7:01. verzinnte 
Seihirrihäfleln 101 


Küchenmefler m. ‚St 


slattem Griff . 
eier 106 


8 Dt. au . 
inm 
IE urn 0 05 


nik — 


zu — Sag Kolping 
tdınen teder 

m. 50c 
Es gibt nur einen Ro Sag 
Streder, und wir haben das 
aus ſchließliche Verlaufsrecht an 
State Str. 

Dover Gierihläger . . . . de 
12 Padete Carpet:Tads f. Se 


14 Ct. echte ra: 
utteXhee: 1 4 


tlannen ... 


Double Spur 
Augur Biis; Set 


26l. diage, aus 
* uk —— 38c 


Echte Granite 


zur ı 3e 


Großser Laundry⸗ 
Ofen, mit 2 8 


zöll. Löchern, große 


*— $1.10 3 ‚84c au... $2. 75 


‚Keine of Aufträge aus: Eröfnel ein Bank: Konto! 
= IM v angezeigte ae onen von — ——— finiiben Gigcnsehmen (anal, innen 


;. an allen © yareinla Ben E RG 0 = me nn ng“ 


—⸗ 
Amportirte blaue 
u. weiße Porzel⸗ 


= 19c 


Sal zbüchſen 


—_ &rtra Eclipfe 


Mantels. . Unfer Elipper Wringer, 


mit solzgeftell, dop⸗ 
delte Top⸗ 98c 


Shraube . ...« 


Butterid-Mufter und 


5 öl. maflio 
lerne 
raubenzi 


Asbeitos Den: 
matten, 
mit Rand * 





